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außerhalb ro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertions 
kleinen Zeile 30 Pf., für Inferate aus Schleſen u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 439. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
III. Quartal 1888 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen Leſer 
ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich 
zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu er⸗ 
möglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen-Abonnement auf Morgen-, 
Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe inel. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., 
auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

Reiſe⸗Abonnements, täglich zweimal unter Streifband an die auf⸗ 
gegebene Adreſſe — wobei Aufenthaltsänderungen jederzeit Be⸗ 
rückſichtigung finden — für Deutſchland und Oeſterreich pro Woche 
is zarie Pf., für das Ausland 1 Mark 30 Pf. Beſtellung nur bei der 

xpedition. 

— en von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
folgen durch die Expedition (Poſtgebühr im Juli 1,50 Mk.) von bei der 
Poſt abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare ſind vom Poſtamt, bei 
dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſendung anzubringen ſind, abzuholen; falls die Sendung in 
die Wohnung gewünſcht wird, iſt dies bei der erſten Abholung aus⸗ 
drücklich zu beantragen. 

Betreffs einer Vergünſtigung, welche der Verlag der Berliner 
„Lustigen Blätter“ den Abonnenten der „Breslauer Zeitung“ ein: 
räumt, it Näheres aus dem Inſeratentheile zu erſehen. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Thronrede. 

Kaiſer Wilhelm hat ſeine erſte öffentliche Anſprache an die Armee 
gerichtet; hierauf folgte die Proclamation an das Volk, welche in 
ihrem weſentlichſten Theile der Trauer um den Verluſt des geliebten 
Vaters Ausdruck gab, im Uebrigen aber nur in großen Zügen einige 
Geſichtspunkte aufſtellte, von denen der Monarch ſich bei ſeiner Re⸗ 
gierung leiten laſſen wolle. Nun hat der junge Kaiſer in beſonders 
feierlicher Weiſe in Gegenwart der Fürſten zu den Vertretern des 
deutſchen Volkes geſprochen und fein Regierungsprogramm nach Innen 
wie nach Außen entwickelt. ; 

In beiden Beziehungen bietet die Thronrede nichts Ueberraſchendes; 
fie entſpricht im Großen und Ganzen den gehegten Erwartungen. 
Die Verehrung, welche Kaiſer Wilhelm für ſeinen Großvater hegt, 
iſt bekannt; man durfte ſich ſagen, daß der junge Monarch 
ſeinen größten Ruhm drein ſetzen werde, in den vom erſten Deutſchen 
Kaiſer vorgezeichneten Bahnen zu wandeln. Und dies gelobt Kaiſer 
Wilhelm in nachdrücklichſter Weiſe. Vor Allem erklärt er ſich auch 
mit der Botſchaft vom 17. November 1881, welche unſere neue 
Wirthſchaftspolitik inaugurirte, in vollem Umfange einverſtanden und 
verheißt, in ihrem Sinne fernerhin zu wirken. Es wird alſo an der 
bisherigen Wirthſchaftspolitik feſtgehalten werden. Der Kaiſer hofft, 
auf dieſem Wege der Ausgleichung ungeſunder geſellſchaftlicher Gegen: 
ſätze näher zu kommen, und ſpricht die Erwarlung aus, daß er dabei 
die Unterſtützung aller treuen Anhänger des Reiches und der ver⸗ 
bündeten Regierungen finden werde. Es ſoll mit dieſen Worten 
gewiß nicht geſagt werden, daß diejenigen, welche ihrer Ueber⸗ 
zeugung gemäß die Wirthſchaftspolitik der Regierung nicht zu 
unterſtützen vermögen, deshalb keine treuen Anhänger des Reiches 
und des Kaiſers ſeien. 

Wenn der Monarch es für geboten hält, die ſtaatliche und ge⸗ 
ſellſchaftliche Entwickelung in den Bahnen der Geſetzlichkeit zu er⸗ 
halten und allen Beſtrebungen, welche den Zweck haben, die ſtaatliche 
Ordnung zu untergraben, mit Feſtigkeit entgegenzutreten, ſo bezieht 
ſich dies auf die Beſtrebungen der Socialdemokratie. An eine Auf⸗ 
hebung oder auch nur Milderung des Socialiſtengeſetzes dürfte dem: 
nach kaum gedacht werden. 

Wohlthuend wirkt die Wärme, mit welcher der Herrſcher verheißt, 
nach Außen und im Innern die Ausführung der Reichsgeſetze zu 
überwachen, die Reichsverfaſſung zu wahren und zu ſchirmen. Gewiſſen, 
im Dunkeln arbeitenden Elementen gegenüber iſt dieſes Verſprechen 
jedenfalls nicht überflüſſig. 

Unbedingte Zuſtimmung wird die Thronrede in allen jenen 
Punkten finden, welche fih auf die äußere Politik beziehen. Ebenſo 
entſchieden wie würdig weiſt der Kaifer jeden Verdacht, als könnte er 
jemals an die Störung des Friedens denken, weit von ſich. Mit ge⸗ 
rechtem Stolze blickt er auf die Fülle von Macht hin, welche ihm das 
deutſche Heer bietet; er erwähnt ſeiner Liebe zu ſeinem Heere; aber 
weder dieſe Liebe noch jene Macht werden ihn je verleiten, dem Lande 
die Wohlthaten des Friedens zu verkümmern. Nur wenn Deutſch⸗ 


— 


land angegriffen wird, dann wird er das Schwert ziehen und den 
Dieſe Sprache iſt klar und deutlich 


Frieden mit Ehren erkämpfen. ; 
und fie wird überall, bei Freund und Feind verſtanden werden. 


Beſonders freudig wird die Thronrede von unſeren Verbündeten, 
Oeſterreich und Italien, aufgenommen werden. Hatte man doch, um 
Zwietracht zu ſäen, die Behauptung aufgeſtellt, Deutſchland habe ſich 
um die kriegeriſchen Verwickelungen, in welche feine Alllirten gerathen 
könnten, nicht zu kümmern, Oeſterreichs Politik ſei nicht unſere 
Politik, ſein Krieg nicht unſer Krieg. Selbſt in deutſchen, ſogenannten 
„nationalen“ Blättern konnte man ähnlichen Betrachtungen begegnen. 
Und nun erklärt der Deutſche Kaiſer in der denkbar feierlichſten Form, 
Er erklärt, er werde den 
Frieden erhalten, wenn der Krieg nicht eine, durch den Angriff auf 
das Reich oder auf deſſen Verbündete uns aufgedrungene Noth⸗ 
Mit deutſcher Treue werde er an dem Bündniſſe 
Alle Speculationen auf eine Iſolirung eines einzelnen der 


wie irrig derartige Anſchauungen ſind. 


wendigkeit wird. 
feſthalten. 
drei Verbündeten ſind demnach eitel. 


Nachdem der Kaifer fih dergeſtalt über die durch die Bündniſſe 
geſteigerten Machtverhältnifie des Deutſchen Reiches ausgeſprochen, 


r e 9 


reslauer 


Bierteljährliher ee in Breslau 6 Mark, iht für ben Kar i 
ebühr für den Raum einer 


N 


60 Pf., 
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Anſtalten Beftellungen auf die Zeitu 


W welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erjcheint. 


Dinstag, den 26. Juni 1888. 


findet er doch auch für Rußland freundliche, man moͤchte faſt ſagen, herz⸗ 
liche Worte. Er gedenkt mit Wärme ſeiner perſönlichen Freundſchaft 
zum Kaiſer von Rußland und der ſeit hundert Jahren beſtehenden 
friedlichen Beziehungen zu dem ruſſiſchen Nachbarreiche, welche ſeinen 
eigenen Gefühlen wie den Intereſſen Deutſchlands entſprechen. 

Wie anders klingen dieſe Worte, als jene Hetzartikel, welche noch 
vor Kurzem die Spalten der offieiöſen Blätter erfüllten, die Rußland 
zunächſt auf wirthſchaftlichem Gebiet einen unerbittlichen Krieg an⸗ 
kündigten. Die Worte des Deutſchen Kaiſers werden gewiß an der 
Newa Widerhall finden, wenn ſie auch den panſlaviſtiſchen Himmels⸗ 
ſtürmern wenig gefallen werden. 

Von unſeren Beziehungen zu Frankreich ſchweigt die Thronrede, 
doch iſt gerade dieſes Schweigen äußerſt beredt. Die Haltung der 
Franzoſen, ihre mitunter kindiſche Herausforderung der deutſchen 
Geduld, das Coquettiren weiter Kreiſe mit Boulanger und vieles 
Andere macht es unmöglich, ein Wort der Verſöhnung an ſie zu 
richten; Stillſchweigen iſt hier allein am Platz. Die Franzoſen aber 
werden, wenn ſie die Rede des Deutſchen Kaiſers leſen, ſich des 
Gefühls ihrer völligen Iſolirung in Europa nicht entſchlagen können. 
— —-— — — —0— 1i mas armen 


Deutſchland. 

* Berlin, 24. Juni. [Tages⸗Chronik.] Man ſchreibt der 
„Frkf. Ztg.“ aus gewerblichen Kreiſen: „Bedauerlicher Weiſe iſt viel 
zu wenig auf eine vom franzöſiſchen Handelsminiſterium unterm 
15. v. M. erlaſſene Verfügung aufmerkſam gemacht worden, wonach 
unter anderen Artikeln deutſche Weine in Frankreich nur dann 
eingeführt werden dürfen, wenn dem Frachtbriefe ein amtlich be⸗ 
glaubigtes Urſprungszeugniß beigefügt iſt. Fehlt dieſes Atteſt, 
ſo erfolgt an der Grenze unbedingte Zurückweiſung. Dieſe Clauſel 
ſteht einem Einfuhrverbot gleich, weil es, dem Handel wenigſtens, 


meiſtens unmöglich iſt, den Urſprung amtlich beſtätigt zu erhalten. G 


Die Maßregel fällt mit der ſeitens Deutſchlands eingeführten Pap- 
pflicht zuſammen, kann alſo als Repreſſalie betrachtet werden, und 
bezweckt, heute ſchon den verhältnißmäßig kleinen Export Deutſchlands 
in dieſem Artikel vollſtändig lahm zu legen. Schreiber dieſes hat einen 
kleinen Kundenkreis in Frankreich, und mußte eingelaufene Aufträge 
in den letzten Wochen in Folge beſagter Vorkehrungen einfach uner⸗ 
ledigt laſſen.“ Die „Frkf. Ztg.“ fügt hinzu, daß die franzöſiſche 
Repreſſivmaßregel wohl deshalb weniger bemerkt worden iſt, weil ſie 
faſt ausſchließlich den Zwiſchenhändler treffen dürfte, der den Verkauf 
deutſcher Weine an franzöſiſche Kunden vermittelt. Die ſelbſtver⸗ 
kaufenden Producenten können in den meiſten Fällen wohl das ge⸗ 
Be Atteſt beſchaffen und bleiben deshalb im Weſentlichen un⸗ 
ehelligt. 

Der Zuſtand der elſaß⸗lothringiſchen Finanzen iſt be⸗ 
känntlich ein blühender. Bereits vor der Erhöhung der Ueberwei⸗ 
ſungen des Reiches ſchloß der Landeshaushaltsetat ohne Ausgaben⸗ 
überſchuß ab. Die Lage iſt trotz der Erhöhung des Matricularbeitrags 
noch beſſer geworden durch die vermehrten Ueberweiſungen aus dem 
Ertrag der Zölle, der Tabak- und Branntweinſteuer. Soeben wird 
halbamtlich bekannt gegeben, daß der Finalabſchluß für das Finanzjahr 
1887/88 einen effectiven Ueberſchuß von 906 751 Mark ergiebt. 
Dieſes Ergebniß iſt um ſo günſtiger, als in dem betreffenden Finanz⸗ 
jahre 636533 Mark zur Schuldentilgung verwendet wurden, wäh⸗ 
rend ſich die pflichtmäßige Schuldentilgungsquote nur auf 275 000 
Mark belief. 

Der „Reichsbote“ appellirt bereits an das rothe Geſpenſt. 
„Wir glauben gern, ſchreibt das Blatt, daß die Mehrzahl der Atten- 
tatsgerüchte, welche während der letzten Tage Berlin und Pots⸗ 
dam durchſchwirrten, einen poſitiven Untergrund nicht hatten; indeſſen 
it es behördlicherſeits — wer find denn diefe Behörden? — feft- 
geſtellt, daß es die hieſigen ſocial⸗revolutionären Kreiſe an provo- 
katoriſchen Demonſtrationen nicht haben fehlen laffen. Wir 
wollen auch nicht unerwähnt laſſen, daß die bekannten, im Auslande 
erſcheinenden Preßorgane jener Partei häufig Andeutungen darüber 
gemacht haben, daß die „Propaganda der That“ mit der Thronbeſtei⸗ 
gung Kaiſer Wilhelm II. vorausſichtlich in ein neues Stadium treten 
dürfte.“ Seltſam, daß man von allen dieſen Dingen nur in der 
Redaction des „Reichsboten“ Kenntniß erlangt hat. 

[Zum Andenken an Kaiſer Friedrich! fand, wie bereits kurz 
gemeldet, eine allgemeine ſtudentiſche Feier am Sonnabend, Abends 
6 Uhr, im Wintergarten des Centralhotels ſtatt. Die Bühne ſowie das 
gegenüberliegende Podium waren in Trauergewand gehüllt, an der Seite 
der Bühne die Corporationsfahnen aufgeſtellt. Im Hintergrunde der 
Bühne waren die Büſten Kaiſer Wilhelms I., Kaiſer Friedrichs und 
Kaiſer Wilhelms II. in grünendem Hain aufgeftellt. Gegen 6 Uhr füllte 
fih der Feſtſaal nach und nach, die Chargixten der einzelnen Verbindungen 
erſchienen, ihnen folgten die Mitglieder der Verbindungen und Vereini⸗ 
gungen. Das der Bühne gegenüberliegende Podium wurde durch einen 
reizenden Damenflor geziert. An den einzelnen Längstiſchen nahmen ge⸗ 
ſondert Platz: Hohenſtaufen (Tübingen), Marcomannia, Aſtronomiſcher 
Verein, Verein für chriſtliche Archäologie, Akademiſch-Medieiniſcher Verein, 
Wagner⸗Verein, Stolze-Verein, Gymnaſial⸗Verband, Akademiſch⸗Steno⸗ 
graphiſcher Verein, Akademiſch⸗Philologiſcher Verein, Akademiſch⸗Pharmako⸗ 
gnoſtiſcher Verein, Akademiſcher Gymnaſial⸗ Verband, Bratislavia, 
Suevia, Verein Deutſcher Studenten, Wingolf, Angli⸗-Amerikaniſcher 
Club, „Askania“, Friedrich- Wilhelms Inſtitut (Pepinière), Mlade- 
miſch⸗Wiſſenſchaftlicher Verein, Akademiſcher Chemiker- Verein, Nicht⸗ 
corporations = Studenten und der Jiuriſtiſch- Literariſche Verein. 
An den Ehrentafeln waren von den Docenten der Univerſität 
u. A. erſchienen Prof. Dr. Ad. Wagner, Geheimrath v. Hoffmann, Prof. 
Weyerſtraß, Prof. Kronecker, Möbius, Liebreich, Pernice, Schmöller, Hirſch⸗ 
feld, Herr v. Richthofen, Beſeler, Maitzen, Rector Schwendener, ſowie 
Geheimer Juſtizrath Daude (Univerſitätsrichter). Das Präſidium führte 


die Trauerfeier. Nachdem die Muſik den Chor aus „Paulus“ von Mendels⸗ 
ſohn geſpielt hatte, hielt stud. math. foii: die Feſtrede. Redner zeichnete 
in kurzen Zügen das Bild des entſchlafenen Monarchen, ging auf feine 
akademiſche Zeit ein, rühmte ſeine akademiſch⸗commilitonenhafte Geſinnung, 
berührte die Zeit, wo er dem Staate in verantwortlicher Stellung dienen 
ſollte, hob die Thätigkeit des verblichenen Kaiſers während der Kriege als 
glänzende Blätter im Buche ſeines Lebens hervor und wies auf die Ent⸗ 
wickelung ſeines Leidens hin. Auf die Anregung des Feſtredners wurde 
in feierlicher Weiſe der Trauerſalamander gerieben. 
00 Mn Trauermarſch von Chopin geipielt hatte, wurde die Feſtſitzung 
geſchloſſen. 


dienſte anläßlich der Eröffnung des Reichstags ein 


stud. math. Lohſe, der Vorſitzende des Ausſchuſſes. Der Präſes eröffnete 


Nachdem die Muſik 


[Die Kapelle des königlichen ae bot bei dem Gottes» 
arbenprächtiges Schau⸗ 
ſpiel. Trat doch zu der Schönheit der Decoration der Kapelle die Pracht 


der Uniformen und Toiletten hinzu, welche bei Gelegenheiten, wo der ge⸗ 
ſammte Hof zu erſcheinen pflegt, entfaltet wird. Die fein abgewogenen 
Verhältniſſe des achtſeitigen, hohen Kuppelraumes entzücken das Auge eben 
jo ſehr wie der Glanz des bunten und weißen carrariſchen Marmors und 
die trefflichen ſtereochromiſchen Malereien auf Goldgrund, welche den 
Wandſchmuck bilden. Dem Eindruck dieſer in feinſter Farbenharmonie 
ausklingenden maleriſchen Behandlung wird ſich Niemand entziehen können, 
der Sinn für Schönheit hat. Die Kapelle bietet Raum für 1500 Per⸗ 
ſonen. Nicht weniger als 700 Sitzplätze ſind unten vorhanden, beſtehend 
in vergoldeten Seſſeln und Stühlen, deren Sitz und Lehne mit ae 
Sammet überzogen find. Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 
ſitzen rechts vom Altar, und dieſer letztere bildet den eigentlichen Glanz⸗ 
punkt des geſammten Raumes. Stufen von weißem carrariſchem Marmor 
führen zu ihm hinan. Auf der Marmorplattform erhebt ſich der 
auf ſechs kleinen Säulen ruhende Tiſch des Herrn, deſſen Platte 
ebenfo wie die Säulchen aus drientaliſchem Alabaſter hergeſtellt 
iſt. Ueber dem Tiſch erhebt ſich eine vergoldete Giebelverdachung, 
welche auf zwei vollen Säulen und zwei Pilaſtern ruht, die 
ſämmtlich je aus einem einzigen Stück orientaliſchen Alabaſters 
hergeſtellt ſind. Dieſe Alabaſterblöcke hatte einſt Mehemed Ali, 
Vicekönig von Egypten, Friedrich Wilhelm IV. zum Geſchenk gemacht. 
Von der Marmor⸗Rückwand der Giebelverdachnng glänzt ein koſtbares 
Kreuz, faſt neun Fuß hoch, hernieder. Daſſelbe, in die Wand eingelaſſen, 
iſt aus ſtark vergoldetem Silber hergeſtellt und mit koſtbaren Edelſteinen 
ausgelegt. Man ſieht koſtbare Goldtopaſe von erſtaunlicher Größe, 
Rubinen und Perlen, kunſtvoll zu einem einzigen Kunſtwerk zuſammen⸗ 
geſetzt. Der Werth dieſes Prachtſtückes wird auf 1½ Millionen geſchätzt. 
Friedrich Wilhelm IV. und die ruſſiſche Kaiſerfamilie haben die koſtbaren 
Steine zu demſelben hergegeben. Zu jeder Seite des Altars ſieht man 
eine Kanzel, ebenfalls in weißem carrariſchen Marmor ausgeführt. 

und doch prächtig nimmt ſich dieſer geſammte Aufbau aus, von dem das 
Wort des Herrn verkündet wird. Zu dem Altar treten noch als fernerer 
Schmuck der Kapelle zahn pompejaniſche Säulen von gelbem Marmor 
hinzu, welche Friedrich Wilhelm IV. einſt in Italien erworben. Dieſelben 
ſind zu Candelabern umgewandelt und nehmen ſich mit ihren fein ge⸗ 
arbeiteten korinthiſchen Kapitälen vorzüglich aus. Eine Orgel beſitzt bie 
Kapelle nicht. Der Domchor übernimmt die Ausführung der Geſänge, 
und zwar ſteht er oben auf der von acht Doppelpfeilern getragenen 
alerie. Ueber letztere erheben ſich 24 Fenſter, zwiſchen welchen mächtige 
Fan e geſtellt ſind. Dieſelben tragen oben das Geſims der 
Kuppel, welche eine Spannweite von 80 Fuß beſitzt. Leider läßt die 
Akuſtik manches zu wünſchen übrig, und als Oberhofprediger D. Kögel 
im Jahre 1869 als Jurymitglied in der Dombau⸗Concurrenz aus Gründen 
der Akuſtik ſein Bedenken gegen einen Kuppelbau ausgeſprochen hat, mag 
er wohl an die Schloßcapelle gedacht haben. 

[An Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern, 
ſowie anderen Einnahmen find im Reich für die Zeit vom 1. April a 
bis zum Schluß des Monats Mai 1888, einſchließlich der creditirten Be- 
träge zur Anſchreibung gelangt: Zölle 40572313 M. (— 769559 M.), 
Tabakſteuer 1111892 M. (+ 36146 M.), Zuckerſteuer — 29937712 M. 
( 199360 M.), Salzſteuer 5298 741 M. (+ 89 639 M.), Maiſchbottich⸗ 
und Branntweinmaterialſteuer 328802 M. (— 5564818 M.), Verbrauchs⸗ 
abgabe von Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 17358088 Mark 
(+ 17358088 M.), Nachſteuer für Branntwein 3576 M. (+ 3576 M.), 
Brauſteuer 3880834 M. 153 
438062 M. (+ 59391 M.), Summe 39054596 7 
— Spielkartenſtempel 158235 M. (＋ 295 M.), Wechſelſtempelſteuer 
1100698 M. (+ 11305 M.), Stempelſteuer für a. Werthpapiere 959 700 
Mark (+ 312562 M.), b. Kauf⸗ und ſonſtige Aan 0 
1516651 M. (+ 457 100 M.), c. Looſe zu Privatlotterien 720 
(+ 70003 M.), Staatslotterien — 31503 M. (— 705501 M.), Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Verwaltung 31163979 M. (+ 1468210 M.), Reichs⸗ 
Eiſenbahn⸗Verwaltung 8220000 M. (+ 331000 M.). — Die zur Reichs⸗ 
kaſſe gelangte Iſt⸗ Einnahme, abzüglich der Ausfuhrvergütungen und 
Verwaltungskoſten beträgt bei den nachbezeichneten Einnahmen bis Ende 
Mai 1888: Zölle 33716105 M. (— 403477 M.), Tabakſteuer 1074994 
Mark (+ 129654 M.), Zuckerſteuer 47784626 M. (+ 1287 123 M.), 
Salzſteuer 6393 111 M. (+ 131134 M.), Maiſchbottich⸗ und Branntwein⸗ 
malerialſteuer 1614854 M. (— 5271788 M.), Verbrauchsabgabe von 
Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 7916106 M. (+ 7916106 M.), 
Nachſteuer für Branntwein 7414459 M. (+ 7414459 M.), Braufteuer 
und Uebergangsabgabe von Bier 3672801 M. (+ 181100 M.); Summe 
109587056 M. (+ 11384311 M.), Spielkartenſtempel 205948 Mark 


[Vermächtniſſe.] Wiederum wird über eine Reihe von Stiftungen 
und Vermächtniſſen berichtet. In Oſch atz hat der 5 und 
Stadtrath Gadegaſt der Stadt eine Schenkung von 10 M. gemacht 
und den Wunſch daran geknüpft, daß recht bald eine Kleinkinderbewahr⸗ 
anſtalt eingerichtet werde. — In Chemnitz hat der Fabrikant Ferdinand 
Waldau dem Rathe 5000 M. mit der Beſtimmung überſendet, daß diefer 
Betrag nebſt den auflaufenden Zinſen für den geplanten Erweiterungsbau 
eines Krankenhauſes verwendet werde, und weitere M. zum Zwecke 
der Errichtung einer Stiftung zu Gunſten bedürftiger und unterſtützungs⸗ 
würdiger Arbeiter und Arbeiterinnen des Weberfaches. Es folen all⸗ 
jährlich am 22. März, als dem 3 des verſtorbenen Kaiſers 
Wilhelm, eine Anzahl von Arbeitern und Arbeiterinnen, nicht unter zehn 
und nicht über e den Zinſen des Stiftungscapitals beſchenkt 
werden. — Ein in Wiesbaden verſtorbener Renkner Schwerin aus 
Klausthal hat 136000 M. zu wohlthätigen Zwecken den Gemeinden 
Klausthal, Oſterode, Braunſchweig, . 7 und Wiesbaden vermacht. 
— Der in Braunſchweig verſtorbene Herr Adolf Henneberg bat der 
Stadt Gandersheim 150 000 M. zur Errichtung einer milden Stiftung 
behufs Unterſtützung hilfsbedürftiger altersſchwacher Einwohner vermachk. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 23. Juni. [Revolverfhüffe im Gerichtsſaale. eute 
Vormittags um 11 Uhr ereignete ſich im Gerichtsſgale eine Schreckens⸗ 
ſcene, welche allgemeine Aufregung hervorrief. Der Plattirer Joſeph 
Stofan war vor einem Erkenntnißſenate unter Vorſitz des Landesgerichts⸗ 
rathes Scharfen des Verbrechens der ſchweren körperlichen Beſchädigung, 
begangen an feiner Schweſter, der Schloſſersgattin Marie Schmalbaus, 
angeklagt. Ein Streit, welcher urſprünglich zwiſchen der Schweſter und 
der Frau Skokau's ausgebrochen war, hatte dann zu einer erbitterten 
Scene zwiſchen Skokan und ſeiner Schweſter geführt; ſie hatte gegen ihn 
heißes Waſſer gegoſſen, er ihr Hammerſchläge auf den Roof verſetzt. 
Skokan wurde nun heute nach durchgeführter Verhandlung zu 
naten ſchweren Kerkers verurtheilt. Auf die Frage des Präſidenten, ob 
er gegen dieſes Erkenntniß Rechtsmittel ergreife, wendete fih der Berz 
urtheilte anſcheinend ganz ruhig p feinem Vertheidiger, Dr. Karl Fuchs, 
und ſagte, nachdem er deſſen Rath gehört, daß er ſich die Bedenkzeit vor⸗ 
behalte. Der Präſident forderte hierauf Skokan auf, ſich nach Hauſe zu 
begeben, und der Angeklagte der nächſten Verhandlung, der in den Saal 

ebracht worden war, nahm ſchon deffen Platz ein. Nunmehr ereigneten 
ch folgende Vorfälle, die fih mit Blitzesſchnelle abſpielten. Skokan ſchritt 
gegen die andere Seite des Gerichtstiſches, dem Fenſter zu, bis in die 
Nähe des Crucifixes, und griff haftig in feine Bruſttaſche. „Was machen 
Sie?“ rief der Präſident. In dieſem Augenblicke hatte der Verurtheilte 
einen Revolver aus ſeiner Taſche gezogen und feuerte ihn, wie es ſchien, 
gegen ſich ſelbſt ab; die Kugel ging aber, knapp vor dem Staatsanwalts⸗ 
Subſtituten Schörghuber vorbeipfeifend, in den Zuſchauerraum und traf 
ier einen in der dritten Bank figenden Zuhörer, Namens Victor Stoiber; 
i ſtreifte denſelben am Oberarme und brachte ihm eine leichte Verwun⸗ 
ung bei. Unmittelbar darauf und während noch die Functionäre und 
das Publikum ſich in der Beſtürzung und halber Betäubung über dieſen 
Vorfall befanden, feuerte Skokan einen zweiten Schuß gegen ſeine rechte 
Schläfe ab, aus welcher ſofort Blut herabſtrömte. Obwohl wankend, ers 
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m Saale gebracht, 
ſeine Kleider von 
Skokan gegen fi 


Welch' tiefen und ſchmerzliche 
Friedrich IM. in Italien hervorgerufen hat, 
Zeichen von Trauer und Theilnahme, welche 
noch immer von allen Seiten dargebracht wer 
Schreiben, Karten, welche dem deutſchen Botſt 
Fürſten von Solms⸗Sonnenwalde, 
allen Schichten der Bevölkerung z 
zugehen, zählen nicht nach Tauſend 
ſo daß die Arbeitskräfte des Perſonals 
dieſe Kundgebungen alle zu zählen, 
es ift eine wahre Pilgerf 
ehrten Todten. 


auch der Fritz der Italiener 


war, lebi noch immer in 
malige deutſche Kronprinz 
verſtorbenen Königs Victo 
dem Königshauſe 
ganzem Herzen bei. 

welche bei dieſer trauri 
der deutſche Kronprinz 
Schwurleiſtung des Königs H 
paar ſodann in ſeine Reſidenz. 


der jubelnden Menge. 
rührende, fo ſpontane Scene hervorrief, 
ſtarke Männer weinten vor Rührung, 
Kronprinzen, den Freund Italiens, 
Sproͤßlings, wollten kein Ende 
Italiener mit Rührung dief 
den edlen Kaiſer. 


trauensſtellung ein, 
Monarchen hielt. 
ſtaatsmänniſche und militäri 
Reiches gewonnen, 
Werk giebt daher über den Kaiſer Wil 
ſchlüſſe, deren abfolute Zuverläſſigkei 
Thatſachen in Frage kommen — dad 
die jetzt veröffentlichten Aufzeichnung 
geprüft hat, deren Veröffentlichung nach ſeinem Tode, nachdem er 
an vielen Stellen corrigirt, geſtrichen und hinzugeſetzt, er in der vor⸗ 
liegenden Faſſung auch genehmigt hat. 

perſönlichen Anſichten über die von ih 
ſpricht, muß ſich der Leſer des Buches 
Schneider zu allen Zeiten ein eifriger 
lang hat er für dies Blatt gearbeitet, 

Berichterſtatter. Mit Stolz nennt er ſich einen Regetionär; der 
Liberalismus, oder wie 
und den Kreuzzeitungsleſern Angſt macht: 

denen er auch die früheren Nationalliberalen 
als die bösartigſten Feinde der Monarchie. 

bildeten Leſer, der an das Bu 
tritt, die perſönliche Anſchauun 


plflichttreueſten, arbeitſamſten, 
würdigſten Monarchen war, 
Di.as ift nun freilich für uns ni 
wieder Freude, die einzelnen Zeugniſſe 
ſcha ften zuſammengetragen zu ſehen. 

In dem erſten Bande des Werkes iſt ſo ziemlich das Intereſſanteſte] Preſſe zu bekämpfen, ſo mußte ich natürlich jedesmal fragen, in welcher 
die Schilderung des Verhältniſſes des Königs Wilhelm zur Preſſe. Zeitung dergleichen Artikel gedruckt werden ſollten. Wenn der König 
Mittheilungen Schneider's hervor, daß der König fragte: „Wo meinen Sie?“ erwiderte ich jedesmal: „Mit meinem 


Es geht aus den 
h der Propaganda in der periodiſchen Preſſe für Ideen und] Willen und mit meiner Meinung ſchreibe ich nur in der Kreuzzeitung; 


den Wert 
Pläne, 


eigenſtes Werk war, 
Anſichten in der von 
hat er ihm ſchon als Prinz von Preuß 
formpläne vielfach gegen den Willen ſeines 
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um dritten Male den Revolver; 

zwachmanne und dem Saaldiener au 
roen Raſchheit des Vorfalles früher ni 
wobei Blutſpuren ſeinen 


ggf 
ı Blut durchtränkt wurden. Bei 
ſeine unter den Zuhörern befindliche Schweſter und rief 
ihr zu: „Das iſt deine That, ich verzeihe dir Alle 
Berichte zufolge iſt gegen Skokan die Unterſuchungshaft wegen verfuchten 
Mordes verhängt worden, da ihm zur Laft gelegt wird, daß ſein erſter 
Schu der einer Perſon im Auditorium ein 

Schweſter zugedacht war. Die Wunde 

und dürfte, wenn k 
Tagen geheilt ſein. 


cht m 


doch jetzt wurde er von dem 
fgefangen — dies war bei der 
lich geweſen — und aus 


e Verletzung jutügte, feiner 
l Joſeph Skokan's iſt 
eine unerwarteten Zwiſchenfälle eintreten, in wenigen 


Italien. 


(Rom, 21. Juni. [Der Tod des Kaiſers Friedrich]. 
r Tod des deutſchen Kaiſers 
beweiſen die unzähligen 
dem edlen Verſtorbenen 
den. Die Telegramme, 
chafter am hieſigen Hofe, 
aus allen Theilen Italiens, aus 
ugegangen find und noch immer 
ſondern nach Hunderttauſenden, 
der Botſchaft nicht ausreichen, 
geſchweige denn zu beantworten; 
ahrt nach dem Grabe des geliebten und ver- 
Kaiſer Friedrich III. war den Italienern kein Fremd⸗ 
ling, ſie liebten und verehrten ihn, als ob er dem eigenen, nationalen 
Herrſcherhauſe angehört h 
diene und von ganzem Herzen Italien, 
ſeinen Bewohnern zugethan ſei. 

Erſcheinung hatten ihm den Zu 
leutſeliges, liebenswürdiges 
hatten, ihm zu nahen, 


Aus dem Leben Kaiſer Wilhelm's.“) 
I 


die dem Leben des Kaiſers 
muß dem ſchon mehrfach angekündigten Werke 
uis Schneider „Aus dem Leben Kaiſer 
Wilhelms“, das jetzt in drei ſtattlichen Banden vorliegt, eine der 
erſten Stellen eingeräumt werden. 

1849 bis zu ſeinem (1873 erfolgt 
Preußen, ſpäter bei dem Könige und Kaifer als Vorleſer eine Ver⸗ 
die ihn in fortgeſetzter perfönlicher Berührung mit dem 
Er hat dadurch Einblicke in den Charakter und in die 
ſche Tüchtigkeit des Begründers des Deutſchen 
wie fie nur wenigen Anderen vergönnt waren. Sein 
helm die intereſſanteſten Auf- 
t — ſoweit dabei die hiſtoriſchen 
urch verbürgt iſt, daß der Monarch 
en Schneider's Wort für Wort 


In der überaus reichen eitteratur, 
Wilhelm gewidmet iſt, 
des Geh. Hofraths Lo 


Kaiſers Wilhelm. 


bei dieſer Gele 


n Eindruck de 


das Schreckwort heißt, 


dieſem redigirten „ 


en, 


ätte, und ſie wußten, 
feinem Königshaufe und 
Seine poetiſche, ideale äußerliche 
namen Lohengrin eingetragen, ſein 
Benehmen gegen Alle, die das Glück 
lebt noch in Aller Herzen nach, ſeine edlen 
Herzens⸗, Geiſtes⸗ und Charaktereigenſchaften trugen ihm die all⸗ 
gemeine Liebe, Bewunderung und Verehrung ein; „unſer Fritz“ war 
„die in ihm einen treuen, lieben Freund 
beweinen. Eine Scene, deren Held der nun leider verſtorbene Kaiſer 
dem Herzen aller Italiener nach. Der da⸗ 
war im Januar 1878 zum Begräbniß des 
r Emanuel nach Rom gekommen und ſtand 
genheit mit Rath und That von 
Mit den übrigen fürſtlichen Perſönlichkeiten, 
gen Gelegenheit ſich in Rom befanden, wohnte 
auch der Eröffnung des Parlaments und der 
umbert bei und begleitete das Königs⸗ 
Dort angekommen, wurde das Königs⸗ 
paar von dem vor dem Quirinal aufgeſtellten, nach Tauſenden 
zählenden Publikum ſo lebhaft acclamirt, daß daſſelbe ſich immer und 
immer wieder auf dem Balcon der jubelnden Menge zeigen mußte. 
Ploͤtzlich erſchien der bisher im Hintergrunde ſtehen gebliebene deutſche 
Kronprinz, den damals 8 Jahre zählenden italieniſchen Kronprinzen 
auf dem Arme haltend, neben dem Königspaare, küßte den kleinen 
Kronprinzen, hob ihn in ſeinen kräftigen Armen empor und zeigte ihn 
Den Eindruck, den Enthusiasmus, den diefe 
zu beſchreiben, ift unmoglich; 
und die Hochs auf den deutſchen 
den Beſchützer des königlichen 
nehmen, und noch heute gedenken die 


er ſchönen, erhebenden Scene und beweinen l 
Die öffentlichen Blätter werden nicht müde, fort⸗ es bei der Einweihung der Statue Etienne Marcels, des bekannten 


während neue Züge aus dem Leben des theuren Verſtorbenen zu er] Kaufherrn und erſten Vertheidigers des Städterechtes in Frankreich, 
zählen, welche deſſen Hochherzigkeit, Liebenswürdigkeit und Herzensgüte] zugehen. 
charakteriſiren, und man kann wirklich mit vollſt 
daß ganz Italien trauernd an ſeinem Sarge ſteht. Selbſt Anhänger a. Brüſſel, 22. Juni. [Die rbeiterfrage. — Die Folgen|neure der Colonien Inſtructionen ſchicken werde über Vorkehrungen 
jener Partei, deren monarchiſche Geſinnungen gewiß nicht zu den leb⸗ [der liberalen Wahlniederlage.] Die Lage der belgiſchen Ar-| gegen das Einlaufen fremder Kriegsſchiffe und Transportſchiffe mit 


Schneider nahm ſeit dem Jahre 
en) Tode bei dem Prinzen von 


Inſofern der Verfaſſer ſeine 
m erwähnten Greigniffe aus- 
immer vor Augen halten, daß 
Kreuzzeitungsmann war; Jahre 
fei es als Leitartikler, fet es als 


auf deren Verwirklichung es ihm ankam, 
wußte. In der Frage der Armeereorganiſation, die des Königs in der „Norddeutſchen Allgemeinen“, ſo wird man ihn für offictell 
hat er Schneider wiederholt zur Vertretung feiner inſpirirt halten und dadurch ſeine Wirkung geſchwächt werden. Da 
Wehrzeitung“ benutzt. So] man aber weiß, daß die Kreuzzeitung nicht in der Gnade Ew. Majeftät 
als welcher er feine Nes|ftcht, fo ift ihre Meinung eine unabhängige und darum wirkſame.“ 
königlichen Bruders und So erfolgte denn in mehreren Fällen die Erlaubniß, dergleichen 


) Von L. Schneid il. Geh. th und Vorl M. Artikel, deren Hauptverdienft darin beſtand, daß fie nach Aeußerungen 
220 übe Berlin, — Bern Zank 3 und Angaben des Königs ſelbſt geſchrieben waren, in der Kreuzztg. 


her Thür wendete ſic 


8.“ — Einem ſpäteren 


mit dem er ſich ſelber 
die Demokraten (unter 
verfteht), erſcheinen ihm 
Aber was geht den ge⸗ 
ch mit reifem politiſchen Urtheil heran⸗ 
g. des Verfaſſers an! Das Intereffante 
an dem Buche it das thatſächliche Material. Auf Grund des⸗ 
fſelben kommt man zu dem Urtheil, daß Kaifer Wilhelm einer der den Angaben Schneiders hatte dieſes Interdict gegen die Kreuzzeitung 
gewiſſenhafteſten und zugleich liebens⸗ bis zum Jahre 1864 (alfo drei Jahre) Giltigkeit. Als Erſatz hielt 
die je über ein Volk geherrſcht haben. | per König von 1861 an die neuentſtandene „Norddeutsche Allgemeine 
chts Neues; aber es macht Einem immer Zeitung“. Er beauftragte auch Schneider, „dieſelbe durch Artikel und 
für diefe treffüchen Eigen- Berichte zu unterſtützen.“ Doch berichtet Schneider weiter: „Kam es 
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hafteſten gehören, trauern und klagen um den Tod des Mannes, der] beiter bleibt unverändert eine traurige. Politi find fie rechtlos, dle 
durch ſeine Tugenden ſelbſt ſeinen politiſchen Gegnern zu imponiren, Arbeiter⸗Reformen und Geſetze find nicht zu Stande gekommen, und 
ihnen Achtung und Sympathie einzuflößen verſtand, und ſelbſt der] die materielle Lage der Arbeiterbevölkerung hat ſich nicht gebeſſert. 
rothe Republikaner beugte ſich vor dem Abkömmling des größten] Wie berechtigt daher die Arbeiterbeſchwerden find, liegt auf der Hand. 
europäiſchen Kriegsfürſten, weil dieſer kaiſerliche und königliche Ein neuer Beweis hierfür find die Lohnverhältniſfe der belgiſchen 
Sprößling eben ein edler, hochherziger Menſch in der vollſten] Kohlenarbeiter. Nach heute veröffentlichter amtlicher Angabe ſtellt ſich 
und ſchönſten Bedeutung des Wortes war. Der König Hum⸗ heraus, daß dieſe Löhne ſeit 1883 ſtändig ſinken und daß der ſeit 
bert hat an ihm ſeinen beſten und treueſten perſönlichen Freund ver- dem vorigen Jahre eingetretene induſtrielle Aufſchwung das traurige 
loren und ſieht in Folge des Schmerzes um den erlittenen harten Loos der Kohlenarbeiter nicht verbeſſert hat. Der Tagelohn betrug 
Verluſt ſehr leidend aus. Auch der kräftige, energiſche Miniſter- durchſchnittlich 1883 3,04 Francs, 1884 2,90 Francs, 1885 2,66 
präfident Crispi war fo ergriffen, daß er die Nachricht, die er der Francs, 1886 2,55 Francs, 1887 2,56 Francs, alſo um einen 
Kammer über das Ableben des geliebten Kaiſers machen mußte, mit Centime mehr als im Vorjahre. Das iſt der ganze in der Kohlen⸗ 
vor Rührung und Wehmuth zitternder Stimme mühſam hervorbrachte. induſtrie zu Gunſten der Arbeiter erzielte Fortſchritt. Unter ſolchen 
IFrankrei ch. 1 97 7 1 5 daß 99 ze offenes 5 So es iſt nicht 
F : mehr zweifelhaft, daß über kurz oder ang neue Erſchütterungen das 
Bs Paris, . Juni.“ [Verhandlungen über den an Land heimſuchen werden. Vielleicht kommen dann die herrſchenden 
zöſiſch-italieniſchen Handels vertrag. — Die deutſchen Klaſſe d Großinduſtriell ur Befi Di f d 
Journaliſten in Paris. — Ein angeblicher Spion. — 15 ei en aei i ſceinen ER ie Folgen der 
Drei Bildſäulen.] Es verlautet, daß die letzte Antwort, welche Wahlniederlage der Liberalen ſcheinen erfreuliche zu werden. 


„ } 3 Die liberale Partei kommt zur Beſinnung; ſie fängt an, zu er⸗ 
Herr Goblet dem italieniſchen Botſchafter in Paris, Menabrea, in ee 1 
Bezug auf die Handelsvertrags⸗Vorſchläge ſeitens Italiens übermittelt, a g% SA ee a a 7. „ unab⸗ 
günſtig laute und daß die franzöſiſche Regierung gewillt fei, Italien] weisbar ift, daß nicht nur der Kampf mit der 10 ſondern auch 
entgegenzukommen und einige ihrer Forderungen zu mildern bezw.] die Löſung der ſocialen und anderer wichtiger ſtaatlicher Fragen von 
ganz fallen zu laſſen. Dieſe Gerüchte werden von vielen republika⸗[einer regierungsfähigen 55 pn 78 Die 
nischen Journalen ſehr unfreundlich commentirt; fie führen aus, daß ſebige 5 Ag hie en — et g 2 
Frankreich gar keine Veranlaſſung habe, einen neuen Handelsvertrag prae = : urch unfaubere - nà vi e gekommenes Kunſt⸗ 
mit Italien herbeizuwünſchen, da nur letzteres, nicht aber die Republik, | Product, da — i seti oas E iG ruht und, wofern die clericalen 
einen Schaden durch den gegenwärtigen Zollkrieg erleide. Sie be, Heißſporne extreme 1 15 zuſammenſtürzt. Die Ber- 
ſtehen darauf, daß Frankreich nicht das Mindeſte den Italienern be⸗jüngung der liberalen Partei iſt daher eine Leben sfrage der Partei. 


willige, ſondern feft auf feinen Forderungen beſtehen folle. — Der Großbritannien. 

Gaulois“ meldete geſtern, daß die franzöſiſche Regierung in Folge] [Neber die Armee: und Flottenbewegung in England 
der Ausweiſung zweier franzöiſcher Journalisten aus Berlin entſchloſſen wird der „Nat. Zig.“ aus London geſchrieben: Die Landes und 
ſei, ein wachſames Auge auf die deutſchen Journaliſten in Paris und Reichs vertheidigungsfrage iſt noch nicht ganz in Vergeſſenheit 
ihre „Elucubrationen“ zu werfen und jeden derſelben, der ſich einer | gerathen. Noch immer werden zerſplitterte Bemühungen gemacht, die 
Beleidigung der franzöſiſchen Nation ſchuldig machte, aus Frankreich Regierung zu bewegen, daß ſie die nöthigen Schutzmaßregeln gegen 
zu entfernen. Dieſe Nachricht, an und für ſich durchaus unglaubwürdig, einen feindlichen Einfall treffe, aber dieſen Bemühungen beginnt mehr 
da in der franzöſiſchen Republik uneingeſchränkte Preßfreiheit herrſcht, wird und mehr die rechte Energie auszugehen, und wenn nicht unerwartete 
von verſchiedenen Seiten energiſch dementirt. — In Epinal fand geſtern Ereigniſſe eintreten, fo wird die ganze Agitation bald wieder ein- 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit der Proceß gegen den mofteriöfen preußi⸗ ſchlafen, die Miniſter werden wohl bald wieder ihre Quäler los fein 
ſchen, Spion“ Jobin ftatt, der angeblich einen franzöſiſchen Soldaten aufge- und einem anderen Minifterium zur Uebernahme einer Angelegenheit 
fordert haben ſollte, ihm ein Lebel⸗Gewehr auszuliefern. Jobin erklärte vor Glück wünſchen können, mit der ſich kein britiſches Cabinet gern be⸗ 
Gericht, er heiße Hahn, fei aus Münſter (Weftfalen) gebürtig und faßt, weil die Landesvertheidigung Geld koſtet, und weil es der Popu- 
wegen ſocialdemokratiſcher Umtriebe aus Deutſchland ausgewieſen. Im larität einer Regierung ſtets ſchadet, von John Bull Extraausgaben 
Sonſtigen ſind die Franzoſen offenbar auch diesmal wieder mit ihrer zu verlangen. Dieſer bezahlt ohne Murren für ſofortigen Nutzen 
Spionenriecherei gründlich hereingefallen: das Gericht mußte Jobin tragende Einrichtungen, wie für die ſtandesgemäße Aufrechterhaltung 
oder Hahn von der Anſchuldigung der Spionage freiſprechen, ver⸗ ſeines Hauſes und ſeiner Familie, aber Armee und Flotte betrachtet 
urtheilte ihn dagegen wegen des Verſuches, einen franzöſiſchen Soldaten er als einen koſtſpieligen Luxus, für den man nicht zu viel ausgeben 
zur Deſertton zu bewegen, zu 2 Jahren Gefängniß. Es handelt ſich darf, da Militär und Marine nicht direct etwas einbringen und er 
alſo einfach um einen revolutionären Propagandamacher, aber um den Zweck derſelben daher nicht ganz begreifen kann. „Rule 
keinen preußischen Spion! — Am 13. Juli werden hier in Paris Britannia! Rule the waves!“ fingen die Engländer noch immer 
nicht weniger als drei Bildſäulen berühmter Bürger enthüllt werden. nach wie vor, obgleich es durchaus nicht unmöglich iſt, daß beim erſten 
Erſtens wird an dieſem Tage das große Denkmal Gambetta'“s auf feindlichen Angriffe es fiğ herausſtellen dürfte, daß Englands See: 
dem Tuilerienplatze, zu dem in ganz Frankreich 350 000 Francs ges macht lange aufgehört hat, die allbeherrſchende zu fein. Aber an einen 
ſammelt wurden, unter großem Pomp feierlichſt eingeweiht werden. 
An dieſe Enthüllung wird ſich eine große politiſche Kundgebung 
knüpfen. Die patriotiſche Fiber wird hier ſowohl als bei der Ent⸗ 
hüllung eines anderen Denkmals, des des Sergeanten Bobillot, der 
in Tonkin den Heldentod ſtarb, ſtark erregt werden. Ruhiger wird 


bezeichneten und au 


eine leichte 


daß er ihre Liebe ver⸗ 


Reſultat war, wie gewöhnlich, eine unklare und zweideutige miniſterielle 
Erklärung, die Alles beim Alten ließ. Lord Carnarvon wünſchte zu 


em Rechte hehaupten, Belgien. wiſſen, ob die Regierung an die Flotten⸗Commandeure und Gouver⸗ 


des Kriegsminiſteriums durchzubringen genöthigt war, das Material veröffentlichen zu dürfen, und ich beſitze noch mehrere Fahnenabzüge 
zu einer Reihe von militäriſchen Artikeln zur Verfügung geſtellt.] ſolcher Artikel mit den eigenhändigen Correcturen des Könige. Ich 
Schneider berichtet, daß dieſe Artikel nicht felten fo vorzüglich, klar und war darin ſo vorſichtig geworden, daß ich bei Reiſen des Königs 
präcis geſchrieben waren, daß ihm nur übrig blieb, ſie abzuſchreiben, 
weil die Setzer der „Wehrzeitung“ das prinzliche Manuſcript] werden ſolle. Auch darauf finden ſich die Antworten in meinen 
nicht in die Hände bekommen durften. Es ift intereſſant, zu] Papieren.“ 

leſen, wie die betreffenden Artikel der Wehrzeitung“ im Kriegs- Als beſonders intereſſanten Fall, in welchem der Konig (noch als 
miniſterium wegen ihrer imponirenden Sachlichkeit faſt verblüfften. Prinz von Preußen) als Militärſchriftſteller, wenn auch anonym, auf⸗ 
Natürlich kannte Niemand die eigentliche Quelle dieſer Arbeiten, was trat, erwähnt Schneider eine Polemik gegen eine vom Generalmajor 
von Prittwitz vom Stabe des Ingenieurcorps verfaßte lithographirte 
Flugſchrift, welche für die zweijährige Dienſtzeit eintrat. „Der 
Prinz war über diefe Gegnerſchaft höchſt entrüſtet und ſetzte ſich ſofort 
nieder, um die in der Flugſchrift enthaltenen Argumente ſofort zu 
widerlegen.“ Aus dieſem und einigem anderen, ihm durch den Flügeladju⸗ 
tanten Grafen von der Goltz überbrachten Material ſtellte dann Schneider 
einen Artikel für die dreijährige Dienſtzeit her, der in der Kreuz⸗ 
zeitung erſchien. Wegen dieſes Artikels wäre es beinahe zu einem Duell 
zwiſchen Prittwitz und dem vermeintlichen Verfaſſer Schneider gekommen, 
wenn nicht ſchließlich der Prinz, der intellectuelle Urheber jenes Artikels, 
fih für die Beilegung der Sache intereſſirt hätte. Auf Seite 149 
des erſten Bandes giebt Schneider eine Zuſammenſtellung der in der 
„Wehr⸗ Zeitung“ (nicht in der Kreuzzeitung) veröffentlichten 
militäriſchen Artikel, welche der Prinz von Preußen unter der Mit⸗ 
arbeiternummer 68 entweder ſelbſt geſchrieben oder dictirt oder zu 
denen er die Daten fo umfaſſend gegeben hat, daß keine Bearbeitung 
nothwendig war. 

Unmittelbar nach der Schilderung dieſer Seite der Thätigkeit des 
Prinzen von Preußen reſp. des Königs hat Schneider Veranlaſſung, 
aus dem Gemüthsleben deſſelben ein intereſſantes Zeugniß beizu⸗ 
bringen. Das betreffende Factum, das im Grunde genommen die 
Frage beantwortet, ob der König — abergläubiſch war (eine Frage, 
die nach Schneider zu verneinen if), ift fo eigenartig, daß wir zur 
Darlegung deſſelben hier dem Autor ſelber das Wort ertheilen wollen. 
Man könnte der Erzählung den Titel geben: Der geheimniß⸗ 
volle Ring der Hohenzollern. Das Vorkommniß wird, was 
wir bemerken wollen, im Anſchluß an den Geburtstag des Koͤnigs im 
Jahre 1865 von Schneider wie folgt erzählt: 

„Kurz vorher hatte ich mich eines Sonnabends früh, wie gewöhn: 
lich, im Adjutantenzimmer befunden, um das Aufftehen des Königs 
zu erwarten, als ſich auch der Geheime Rechnungsrath und erſte 
Treſorier Geiling dort einfand. Er trug ein verſiegeltes Packet in 
der Hand, welches er dem Krontreſor hatte entnehmen müſſen, um 
daſſelbe dem Könige zu übergeben. Wahrſcheinlich — ſagte Herr 
Geiling — enthalte das Packet Actenſtücke in Bezug auf den viel⸗ 
beſprochenen Ring, von welchem die Sage geht, daß, ſo lange er 
im Beſitz des Hauſes Hohenzollern bleibe, es demſelben gut ergehen 
werde. Da ich in der Aufſchrift die Handſchrift König Friedrich 
Wilhelms IV. erkannte, ſo fragte ich Geiling nach dem Inhalte des⸗ 
ſelben und las — ſo viel ich mich erinnere: 

„„Ich habe dieſes Packet in Gegenwart meiner Schweſter 
Louiſe der Niederlande geöffnet, von dem Inhalte Kenntniß ges 


„Ich hatte vorher und habe feitdem nichts Aehnliches von dieſer 
Zeitung erlebt. Der Zufall wollte, daß ich am nächſten Morgen auf 
Schloß Babelsberg zu thun hatte; ich fand den König in hohem, 
bis dahin noch nicht bekannten Grade erzürnt, ja, dieſer Zorn richtete 
ſich gegen mich, weil der König wußte, daß ich ein Mitarbeiter der 
Kreuzzeitung war. Der König äußerte, daß ihm ſelten etwas ſo 
wehe gethan, als dieſes Verkennen feiner wohlerwogenen Entſchlüſſe, 
und zwar von Männern, deren Treue und Geſinnung er ſtets aner⸗ 
kannt. Dies ſei aber zu viel und man ſolle empfinden, daß der 
König nicht geſonnen ſei, ſich offen von einer Zeitung Trotz bieten 
zu laſſen. Ich möge den Herren ſagen, daß er ihre Zeitung von 
nun an nicht mehr leſen werde und daß dieſelbe ihm 
nicht mehr in das Palais gebracht werden ſolle. Nach 


darauf an, die Feindlichkeit der Demokratie gegen die Armee in der 


ſehr wohl zu ſchätzen aber ich drucke, wo Ew. Majeſtät befehlen! Erſcheint der Artikel aber 
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Truppen an Bord in britischen Häfen. Es gäbe, fo viel er wife, | währet ift wird er die Krone des Lebens empfangen, welche Gott ver⸗ drückendes mag e ee on we 5 — 
50 
t er de 


fein Land der Welt außer England, welches fremden Schiffen dat beißen hat Denen, die ihn lieb Haben) geprebigt. faßte er in das 
Einlaufen in ſolche Häfen in unbeſchränkter Weiſe geſtatte, und die e mit ſichtlicher Erregung] das bat er gelernt. Standhaft ift er feinem To 
Gefahr, in welche ſolche Häfen dadurch gerathen könnten, ſei enorm. Das Charakterbild, welches Dr. Späth in der auch von den könig⸗ ſich fagen und täglich ſterbend ift er in frommer Ergebung herangereift 
Das Charakteriſtiſche der modernen Kriegführung fet Schnelligkeit, | lidhen- und ſtädtiſchen Behörden beſuchten Eliſabethkirche von Kaifer | abzufcheiden von dieſer Welt, um einzugehen in das ewige Leben. Und 
und England dürfe daher keine Zeit verlieren, wenn es ſich gegen Friedrich entwarf, geben wir in Folgen dem der Hauptſache nach wieder.] wie hat ſich in dieſer letzten ſchweren Zeit das was am beſten erkennen 
indliche Angriffe ſchü 1 8 b r durchaus nicht die Wir Alle kennen fein edles männliches Angeſicht und feine hohe ritter⸗läßt, was am Menſchen ift, die Reinheit und Innigkeit ſeines Familien⸗ 
feindliche ngrijfe ſchützen wolle; denn o ſchon Exa urchaus n tel lihe Geſtalt. Welch' ein Bild männlicher Würde, männlicher Kraft und lebens fo lieblich und vorbildlich für alles Volk geo fenbart! $ 
Abſicht habe, irgend einer fremden Macht hinterliſtige Abſichten zuzu⸗ männlicher Wohlgeſtalt! In dieſem edlen Gefäß wohnte eine große Seele] Soll ich den Eindruck, welchen fein Leben auf uns macht, in wenig 
ſchreiben, ſo ſei es dennoch die Pflicht Großbritanniens, ſowie jeder 550 a TAHA 1 1 un m arn 5 ee Bu -_ gm ein, j p 5 8 5 Br Kaiſer a = per 
hi i Hoheit, welche fih nie zu nahe treten ließ, paarte ſich bei ihm mit einer | ein herrlicher Mann nach Leib un eele, ein Mann, in welchem deutſche 
anderen Großmacht, nöthige Vorſictsmaßregein nicht außer Acht zu bewundernswürdigen Leutſeligkeit, welche ſich nicht ſcheute, ſelbſt dem 


entgegengegangen, ſich 
bewährend in mannhaftem Gottvertrauen. Ich ſterbe täglich: konnte er von 


laſſen. Seiner Anſicht nach gäbe es nur drei mögliche Löſungen der 
Frage, wie fremde Kriegsſchiffe zu behandeln ſeien. Entweder müſſe 
man nur einer beſchränkten Anzahl derſelben das Einlaufen in die 
befeſtigten colonialen Häfen geſtatten, oder für dieſelben einen beſon⸗ 
deren Theil des Hafens abſperren, oder aber ſolchen Schiffen 
das Einlaufen gänzlich verbieten. Letzteres wäre ſeiner Anſicht 
nach die einfachſte und daher die befte Löſung der Frage. Lord 
Elphinſtone erwiderte auf dieſe Bemerkungen, daß viele Einzel⸗ 
heiten der betreffenden Frage von der Regierung in Ueber⸗ 
legung gezogen worden ſeien, daß aber die Angelegenheit eine ſolche 
ſei, die man nicht der Oeffentlichkeit anvertrauen könne, und daher 
feien auch den Marinecommandeuren und Gouverneuren keine 
Inſtructionen verabfolgt worden. Mit dieſer Antwort hatte ſich 
Lord Carnarvon zufrieden zu geben und die Angelegenheit iſt für 
die nächſte Zeit wenigſtens erledigt, ohne daß die Regierung in Ber- 
legenheit kommt. Im Unterhauſe wurden die Ausgaben für die 
Armee berathen, und Herr Hanbury beantragte die Reducirung der 
Summe von 1410000 Pfd. Sterl. für Kriegsvorräthe und Material 
um 1000 Pfd. Sterl., um dadurch eine Debatte über die Mißſtände 
im der Verwaltung der Magazine zu erzwingen. Die Summe 
(1000 Pfd. Sterl.) repräſentirt das Gehalt des Contraetdirectors. 
Herr Hanbury it ein Conſervativer, konnte alfo durchaus nicht die 
Abſicht haben, der Regierung zu ſchaden, aber die ſcandalöſen Ent⸗ 
hüllungen, welche er in ſeiner Rede mit Bezug auf die der britiſchen 
Armee gelieferten Vorräthe gab, würden faſt in jedem europäiſchen 
Lande unter dem Publikum die höchſte Entrüſtung gegen die Armee- 
verwaltung hervorrufen, und daß im hieſigen Unterhauſe der Antrag, 
blos um eine ernſte Unterſuchung herbeizuführen, nicht mit großer 
Majorität angenommen, ſondern thatſächlich mit einer Majorität von 
nahezu 40 Stimmen abgelehnt wurde, beweiſt nur aufs Neue, daß 
es ganz unmöglich iſt, die engliſchen Behörden zu einer gründlichen 
Reform der Armee: und Flottenverwaltung zu veranlaſſen. Wenigſtens 
ſind alle Mahnungen bisher vergeblich geweſen, und das engliſche 
Volk wird ſich Glück wünſchen können, wenn die Uebelſtände noch 
geheilt werden, ehe es zu ſpät iſt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 25. Juni. 

Aus den neueſten Vorlagen zu den Berathungen der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung entnehmen wir Folgendes: Der Bau- 
ausſchuß empfiehlt, den Neubau der Dombrücke zum Preiſe von 
123 500 Mark zu genehmigen mit der Aenderung des Entwurfs, 
daß die neue Brücke die Lage der alten erhalte. 

Magiſtrat wünſcht im Sitzungsſgal der Stadtverordneten 
eine Niederdrud-Dampfheizung anzulegen und ferner den mittleren 


Theil der Brüſtung des Zuhörerraumes im Saale halbkreisförmig 


zurückzuſetzen. Die Koſten find auf 5500 Mark veranſchlagt. 


Trauergottes dienſte für Kaiſer Friedrich. 
Ueber die zum Gedächtniß des Kaiſers Friedrich veranſtalteten Trauer: 
gottesdienſte iſt Folgendes zu berichten: 
In allen evangel. Kirchen wurde über a rer Text Zac. 1, 12 
(Selig ift der Mann, der die Anfechtung erduldet; denn nachdem er be: 


Niedrigſten aus dem Volke nahe zu kommen. Sich mit Jedermann, mit 
dem ihn das Leben zuſammenführte, in Verkehr zu ſetzen und auszutauſchen, 
war ihm ein Herzensbedürfniß. Und in wie nakurwüchſiger Weiſe that 
er das! Wer von uns hätte ſich noch nie erfreut an den Blitzen des 
kerngeſunden Mutterwitzes, der ihm in ſo reicher Fülle zu Gebote ſtand. 
Kein Wunder, daß dieſe Perſönlichkeit in ihrem freun dlichen Weſen 
einer Popularität ſich erf reute, wie ſie nur einigen Auserleſenen zu Theil 
wird, und kaum wird es ein Exempel geben, daß, wie bei ihm, dieſelbe 
ſich ſo ungeſchwächt durch alle Stadien des Lebens erhalten hätte. 
Den Mannſchaften unter ſeinem Commando hieß er „unſer Fritz“; ja, das 
war er ihnen wirklich, und nicht blos ihnen, ſondern uns Allen, dem 
ganzen deutſchen Volke. War ein ſolcher Mann nicht innerlich berufen, 
an die Spitze ſeines Volkes zu treten und ſein Führer zu ſein? 

Wir Alle beklagen es, daß es ihm nur ſo kurze Zeit vergönnt war, 
feines Herrſcheramtes zu warten, und daß er kaum den Anfang machen 
konnte, ſeine fürſtlichen Gedanken in Thaten umzuſetzen. Aber wäre es 
nicht verkehrt, wenn wir, was er uns als Kronprinz geweſen und was er 
ſeinem Vaterlande noch vor ſeiner Thronbeſteigung geleiſtet, gering an⸗ 
ſchlagen wollten? Iſt er doch unter der Leitung ſeines ruhmgekrönten 
Vaters herangewachſen zum Kriegshelden, und er iſt von demſelben des 
Commandoſtabes gewürdigt worden; und wie hat er ſich als ſiegreicher 
Feldherr bewährt, zuerſt auf den Schlachtfeldern Böhmens und nachher 
noch viel mehr im deutſch⸗franzöſiſchen Bee Sein Sturmmarſch 
über die Höhen von Cham war es, der die Schlacht bei Königgräß ent⸗ 
ſchied. Und kennt nicht jedes Kind die Namen Weißenburg und 
Wörth, wo die erſten wuchtigen deutſchen Streiche unter ſeiner 
Führung den franzöſiſchen Uebermuth niederſchlugen? Und mit wie 
viel Kampfes⸗ und Sieges⸗Arbeit folgte für ihn auf franzöſiſchem Boden bis 
zu Ende des furchtbaren Krieges, in welchem er ſein Leben einſetzte, wie 
jeder andere Mann! Es ziemt uns und wir haben das Recht dazu, ihn 
jenen Edlen zuzuzählen, denen wir unſere unerhörten Siege, die Macht⸗ 
ſtellung unſeres Volkes und das neue Deutſche Reich verdanken. Seine 
Waffenthaten werden im dankbaren Gedächtniß ſeines Volks und in den 
Tafeln der Weltgeſchichte eingeſchrieben bleiben und kein Vernünftiger 
wird je behaupten wollen, daß ihm das Eiſerne Kreuz und der höchſte 
militäriſche Verdienſtorden pour le mérite und die Generalfeldmarſchalls⸗ 
würde anders als in wohlverdienter Weiſe zu Theil geworden fei. Was 
er gethan, das bezeichnet den großen und den glücklichen Feldherrn. Das 
war ſeines erlauchten Vaters Urtheil über ſeine Kriegsthaten. 2 

Er war aber 4 5 ein bloßer Kriegsmann, ſondern hielt Sinn und 
Verſtändniß offen auch für die Werke des Friedens. Ja er, unſer Kaiſer 
Friedrich, liebte den Frieden und ſeine Verwerthung für das Volkswohl 
wie nur irgend Einer. Ermunternd und anregend hat er auf Ackerbau 
und Induſtrie und ſo manche andere Friedensarbeit eingewirkt. Er war 
ein warmer Protector der Künſte und Freund der Wiſſenſchaft. Und wie 
lag ihm die Bildung der Jugend am Herzen, welcher er ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit und Sympathie ſchenkte bis zur Volksſchule hinab. Hat er doch, als 
er eines Tages eine ländliche Volksſchule beſuchte und der Lehrer ſeiner 
ſterbenden Mutter wegen abgerufen wurde, in höchſteigener Perſon die 
Stelle des Lehrers eingenommen und den Unterricht fortgeſetzt. 

So thut nur, wer ſeinen Beruf kennt und ſein Leben in den Dienſt 
ſtrengſter Pflichterfüllung geſtellt hat. Und dies iſt der Eindruck, welchen 
auf uns alle in ausreichendem Maße das letzte Vierteljahr ſeines Lebens 

emacht hat. Wie haben wir ihn bewundert und geſtaunt über den tod⸗ 
ranken Fürſten, welcher ſeine letzte Kraft zuſammennahm ſeine Regenten⸗ 
pflicht zu erfüllen und das zu verwirklichen und für das einzutreten, was 
er für das Richtige hielt. Wie hat aber, was von ihm ausging, den 
Stempel der Achtung für fremdes Recht an ſich getragen. „Suum cuique“, 
Jedem das Seine — wie hat er dieſen preußiſchen Wahlſpruch werth ge- 
halten und, ſoviel an ihm war, wahr gemacht! Die Worte, welche er in 
die Oeffentlichkeit gehen ließ, als er die Zügel der Regierung ergriff, ent⸗ 
halten ſie nicht Grundſätze und heilige Entſchließungen, welche in alle Zu⸗ 
kunft hineinleuchten werden? 

„Und nun als Letztes fein Dulden! Er war wirklich ein Dulder. Die 
tückiſche Krankheit, welche wie ein Wurm ihm das Lebensmark langſam 
aber ſtetig zernagte, wie viel Anfechtung und Verſuchung, wie viel Nieder⸗ 


Art ſich verkörpert hat, wie in Wenigen, eine ideale Geſtalt, welche in das 
Gedächtuiß des deutſchen Volkes, ja d 
Muſterbild aufgenommen iſt. 


er Menſchheit als unverlierbares 


Die Gedächtnißfeier in der Kirche zu Elftauſend Jungfrauen 
fand Vormittags 9 Uhr unter 9 Geſange der Gemeinde und 
der Aufführung des Spohr'ſchen „ ap hi die Todten“ und des Schluſſes 
des Oratoriums „Samſon“ von Händel durch den Chor unter Leitung 
des Cantors Lichner ſtatt. Die Gedächtnißpredigt des Paſtors Wein⸗ 

ärtner über den vorgeſchriebenen Text Jacobus 1,12 begann mit dem 
lusdrucke des Schmerzes, welcher unſerem Lande und unſerer Kirche durch 
den nach ſo kurzer Zeit erfolgten zweiten Verluſt eines erhabenen und 
inniggeliebten Kaiſer und en > bereitet worden iſt, wies ſodann auf den 
Troſt, welcher uns in unſerer Trauer erhebt, hin, daß der Mann, welchem 
dieſe Trauer gilt, ſelig iſt, weil er bewährt u durch feine Gott und Menſchen 
wohlgefällige fromme Geſinnung, durch ſein gewiſſenhaftes und treues 
Wirken, durch ſein ergebenes, ausbarrendes Dulden, nunmehr, wie ſein Leib 
ruhen ſoll in der Friedenskirche, eingegangen zum ewigen Frieden und wie 
er die Krone empfangen hat, welche denen verheißen iſt, die Gott lieben. 


In der Kirche zu St. Salvator gedachte Paftor Etzler des Todes 
des Kaiſers Friedrich etwa mit folgenden Worten: Ein herbes Geſchick 
fürwahr, wenn in wenig Monden das Vaterland wiederholt um den Hin⸗ 

ang eines geliebten Kaiſers und Königs trauert. Der letzte Ton der 

rauerglocken iſt kaum verhallt und ſie läuten aufs Neue unſere Wehmuth 
und Klage weit in das Land hinein und hinaus. Der Sohn iſt ſeinem 
Vater bald in die ewige Heimath načgejolgt, Und unter welchen Um⸗ 
ſtänden! Wir denken ausſchließlich an das letzte Lebensjahr unſeres heiß⸗ 
geliebten Kaiſers Friedrich III., das war ein ſchmerzensreiches, leidens⸗ 
volles Jahr! Der hohe 
fein Leid getragen, ebenſo und deshalb iſt ihm nun zu efallen die Krone 
der Gerechtigkeſt — Selig iſt der Mann, der die Anfechtung er⸗ 
duldet! — Das Dulden ſetzt einen Schmerz voraus. Welch ein Schmerz, 
der den Verewigten betroffen?! Vor Jahresfriſt war der Keim des Todes 
mächtig in ihm aufgegangen. Langſam, aber ſicher ſchritt die tückiſche 
Krankheit vorwärts und zerſtörte mehr und mehr die einſt ſo kräftige 
Körperhülle des Entſchlafenen. Alle Mittel, welche die Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft aufzubieten im Stande waren, erwieſen ſich als machtlos. Tauchte 
ja einmal die Hoffnung auf Beſſerung auf, bald täuſchte ſie wieder. Wir 
fürchteten mit bangem Herzen, daß in dieſem Falle keine Geneſung mehr 
zu erwarten und der theure Monarch hat es ſich am wenigſten verhehlen 
können, daß ſeine Tage und Stunden gezählt ſeien. Doch wir verweilen 
nicht länger bei ſeinem körperlichen, unſäglichen Wehe; wir gedenken viel⸗ 
mehr ſeines innerlichen Schmerzes. Das eine geht mit dem andern 
n in Hand; denn nur in einem gefunden Leibe lebt eine gefunde 

eele! Der in das Reich des Friedens heimgegangene Fürſt war von Allen 
ohne Unterſchied wahrhaft geliebt, weil er es verſtanden, durch ſein leut⸗ 
ſeliges, überaus wohlwollendes, vorurtheilsfreies Herz die Herzen Aller 
zu gewinnen. Jeder, ohne Ausnahme, hat ſeinem Herzen ſtets gleich nahe 
geſtanden. Schon wie er als Kronprinz uns begegnete, jubelten Alle ihm 
entgegen: „Glück auf! Heil ihm!“ Wer hätte nicht alle und die beſten 
Soungen auf ihn geſetzt und mit dem vollſten Vertrauen in die 
Zukunft ſeiner Regierung geblickt? Unſere Hoffnungen ſind zu Grabe 
getragen. Sein Schmerz war unfer Schmerz. Denn welche Ge- 
fühle mögen ſein Herz wehmüthig durchdrungen haben bei dem 
Gedanken, daß es ihm nicht vergönnt ſein werde, wenigſtens nicht auf 
lange Dauer, für das Wohl ſeines Volkes in bürgerlicher, ſtaatlicher wie 
kirchlicher Beziehung das ſein zu wollen, was ſein liebevolles, treues Herz 
dachte und erſtrebte: „Vater des Vaterlandes“ ſein im umfaſſenden Sinne 
des Wortes. Im Rathe Gottes war es anders beſchloſſen. Unter dem 
höheren allmächtigen Willen Gottes hat das heimgegangene edle Regenten⸗ 
haupt ſich gebeugt in aller Stille, kindlicher Ergebung, ohne zu klagen, 
oder anzuklagen oder zu rechten mit dem Himmel. Solche Art und 
Weiſe des Duldens und Tragens auferlegter Schmerzen iſt für den 
Dulder nur der Anfang ſeiner Verklärung geworden. Selig! ja 
wir preiſen felig, die al ſo erduldet haben! Der ritterliche Held hat den 
letzten Kampf ſiegreich mit Gottes Hilfe überſtanden. Ihm gönnen wir 
fortan, daß er eingegangen zu der Ruhe der Seligen und Vollendeten. 


eee Ta S SOE EDE eee eee eee eee r ET SEE Enerar u 
zu verdecken ſuchte: „Hering ruft der König. Er will einen Hering entſchuldigen, las ich vor, was ich darüber zuſammengetragen, und 


nommen und daſſelbe, mit meinem Secret wieder verſiegelt, dem 

Fürſten Wittgenſtein zur Aufbewahrung zurückgegeben.““ 

Die Aufſchrift war viel länger, doch erinnere ich mich bei der 
Flüchtigkeit, mit welcher ich ſie einſehen mußte, nur des Sinnes, 
nicht des Wortlautes genau. Das Packet war länglich und zweimal 
geſiegelt. 5 

Der Zufall wollte, daß ich einige Tage ſpäter, zum Behufe einer 
hiſtoriſchen Arbeit, in der Manuſkriptenſammlung der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin einen Folioband (Nr. 367 der Ms. boruss.) 
mit dem Titel 

„„Goldmacherei der alten Churfürſten und andere 
Superſtitioſa.““ 
in die Hände bekam und darin folgende Notiz fand: 

„„Von dem Geheimen Kriegs rath Krüger hörte ich (nämlich 
der Ordensrath König) die Nachricht, welche er aus den Papieren. 
des verſtorbenen Kriegs⸗Zahlmeiſters, Geheimen Rathes Köppen 
gezogen, daß König Friedrich II. beim Antritte ſeiner Regierung, 
außer vielen alten Münzen, die er verkaufen laſſen, auch ein 
Schächtelchen mit einem Ringe, der einen ſchwarzen Stein einge⸗ 
faßt, gefunden, wobei ein Zettel gelegen, den König Friedrich J. 
eigenhändig geſchrieben habe, und der ungefähr folgendermaßen 
gelautet: Dieſen Ring hat mir mein ſeliger Herr Vater auf Dero 
Sterbebette eingehändigt mit der Erinnerung, daß, ſo lange dieſer 
Ring bei dem Hauſe Brandenburg erhalten werde, ſolches nicht 
allein Wohlergehen haben, ſondern auch wachſen und zunehmen 
würde. Der König hat dieſen Ring dem Köppen aufzuheben be: 
fohlen, hernachmals aber ſolchen abgefordert, und habe der Letztere 
nach dieſem nichts weiter davon erfahren.““ 

Einige Seiten weiter befand ſich in demſelben Manuſktipte noch 


haben!“ 


erhielt folgende Antwort, die ich gleich beim Nachhauſekommen 


Der Hof⸗Staatsſecretair, Hofrath Dohme, gab mir folgende prä- niederſchrieb: 


cifere Auskunft: 

Er habe den Auftrag erhalten, die in den Kommoden des Marmor⸗ 
palais bei Potsdam aufbewahrten Papiere zu inventariſiren, und unter 
denſelben mehrere mit Bleiſtift geſchriebene Zettel des Königs gefun⸗ 
den, welche ſich auf einen Ring beziehen, der ſich in den Händen des 
Obercaſtellans Lehmann zur Aufbewahrung befunden. In einer dieſer 
Bleiſtift⸗Ordres war geſagt: Lehmann ſolle dem Könige den Ring 
bringen, aber bei ſeinem Kopfe vorſichtig damit umgehen. Ein 
anderer Zettel habe, ohne erkennbare Veranlaſſung, dem Lehmann be⸗ 
ſondere Sorgfalt bei Aufbewahrung dieſes Ringes eingeſchärft. Auch 
habe ſich eine, wohl drei Seiten lange, Geſchichtserzählung dabei be⸗ 
funden, welche — ſo viel er, Dohme, ſich erinnere — mit dem 
übereinſtimme, was ich ihm als eine Aeußerung Friedrichs des Großen 
über dieſen Ring mitgetheilt. Nur wäre hinzugefügt geweſen, daß 
König Friedrich II. geſagt: „Ich glaube gar nicht an ſolche Dinge, 
der Ring ſoll aber doch aufbewahrt werden.“ Dieſe ſämmtlichen 
Papiere wären damals dem Fürſten Wittgenſtein übergeben worden 
und befänden ſich die ſpeciell auf den Ring bezüglichen wahrſcheinlich 
in dem Packete, welches König Wilhelm ſich von dem Treſorier Geiling 
habe vorlegen laſſen. Auch ſei in jenen Papieren noch erwähnt geweſen, 
daß der Ring urſprünglich von dem Kurfürſten Johann Cicero herſtamme. 

Mit dieſer letzteren Angabe ſtimmt anſcheinend auch ein Befehl 
König Friedrich Wilhelms IV. überein, nach welchem die Beamten des 
Hofmarſchallamtes ein Portrait Johann Cicero's oder einiger anderer 
Kurfürſten aufſuchen ſollten, und zwar alle, die einen Ring am Finger 
zeigten, weil der König ſich ſelbſt überzeugen wolle, welche Art von 


„Alles, was Sie da von Eröffnung des verſiegelten Packetes 
durch mich geſagt, hat ſeine vollkommene Richtigkeit. Es iſt im 
Königlichen Hauſe üblich, daß der Ring und die Papiere jedem neuen 
Könige vorgelegt werden. Auch mit der von Ihnen an⸗ 
geführten Aufſchrift meines hochſeligen Bruders hat es — dem 
Sinne nach — ſeine Richtigkeit. So viel ich mich erinnere, iſt es 
ein altmodiſch geformter Ring mit einem einfachen, dunkelfarbigen 
Stein. Genau kann ich die Farbe des Steins nicht charakteriſiren. 
Jedenfalls war es aber weder ein Diamant mit zwei Rubinen, noch 
war es ein ſchwarzer Stein. Von all' den Dingen, die Sie aus 
ſchriftlichen und mündlichen Ueberlieferungen geſammelt, ſteht nichts 
in den Papieren, welche das Packet enthält, ſondern nur, daß der 
Ring von einem meiner Vorfahren ſtammt und Friedrich II., wie 
alle ſeine Nachfolger befohlen haben, daß der Ring ſorgfältig auf⸗ 
gehoben werden ſoll. — Das mit der Kröte und mit den Bleiſtift⸗ 
zetteln meines Großvaters ſind mir ganz neue Sachen. Nach⸗ 
dem ich den Ring und die Papiere meiner Frau und dem Kron⸗ 
prinzen gezeigt, habe ich ebenfalls die weitere ſorgfältige Aufbewahrung 
befohlen. Daß mein hochſeliger Bruder ſich habe die Portraits 
mehrerer Kurfürſten zeigen laſſen, um zu ſehen, ob einer von ihnen 
einen ähnlichen Ring am Finger trägt, it moglich. Ich habe nie 
davon gehört. Jedenfalls enthalten jene Papiere nichts, was den 
Wunderglauben nähren Könnte, und viel weniger, als was Sie 
darüber zuſammengetragen haben.“ 


In den Worten des Königs und in dem Ausdruck, mit dem er 
fie ſprach, zeigte fih fo durchaus kein Wunderglaube und kein tieferes 


ulder hat vollendet und wie er gelitten und 
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- Ringen feine Kurfürſtlichen Vorfahren getragen. Die Bilder wurden : 
die folgende Notiz: ‚ufgeftellt. Weber das Refultat De die dabei Betheiligten aber] Intereſſe, daß ich dies als befonders charakteriſtiſch für ahn anführen 
„„Einer fürſlichen Perſon, Sagt man, fol eine große Kröte, nichts, und die ganze Sache kam ihnen überhaupt ert durch meine muß und eben deswegen den Gegenſtand etwas ausführlicher behandeln 5 
eynen güldenen ring mitt eynem Demantt und 2 Rubinen verfeßt, Erkundigung in das Gedächtniß zurück, weil jener Befehl durch die] habe. Nach meiner Erfahrung jind gerade fürſtliche Personen befons 
l auffs Bett gebracht haben undt auß ihrem mundt vor Sie fallen | Ringfrage erſt eine Erklärung fand. ders empfänglich für ſolche Eindrücke. Unheimliches, Geſpenſter⸗ 2 
laſſen, in dem gedachte Fürftin, eben zu dem mahl in der Geburth Die Verſion, daß die Gräfin Lichtenau fih in den Befik dieſes geſchichten, Geiſtererſcheinungen waren die dankbarſten Themata für SE 
gearbeitet. Dieſer ring fo noch heutiges Tages dem in des] Ringes geſetzt, — wie fie in mehreren Werken über die Regierungs⸗ meine Vorleſeabende in Saneſouci, ja aukdräcklich gewünscht und bez 2 
$ Stammes erfigeborenen immer fort, zum gedächtniß und vermeintem, | periode König Friedrich Wilhelms II. erzählt wird — hat auch zu dem fohlen. Als der hochſelige König zur Regierung kam, ſpielte das 4 
i hierunter verborgenem Glück und Wohlergehen gegeben und zue] Glauben veranlaßt, das Unglück des Preußischen Staates im Jahre] Vatieinium Lehninense eine große Rolle, und Bibliothek. wie Archo. 
| geeignet werden.““ 1806 fei daher entftanden, daß jener Ring fih nicht mehr im Befige beamte wurden dafür in Bewegung gefegt, ja, diefe Beamten fagten & 
Y Dahinter verweift eine Bemerkung mit Bleiſtift auf die erſte Seite] des Königlichen Hauſes befunden und die Gräfin Lichtenau von König | mir, daß dies bei jeder Thronbeſteigung der Fall geweſen fei, wie aus In 
- des Bandes, alfo auf die Notiz des Ordensraths König. Friedrich Wilhelm III. ſehr hart behandelt worden wäre. Erſt 1813 den vorhandenen Ueberlieferungen hervorgehe. Noch ausgeſprochener > 
f Nun wurde mir die Sache intereſſant. Sofort angeſtellte Er- habe fie gegen eine Penſion den Ring wieder ausgeliefert, und von zeigte fih das, ſobald der „Weißen Frau” erwähnt wurde, wie über: = 
kundigungen ergaben nun zwar, daß unbeſtimmte Gerüchte über die] nun an fet Alles gut gegangen. haupt das ebernatärlche, ſelbſt einer Königlichen Macht nicht Er: 
Exiſtenz und ſorgfältige Aufbewahrung eines ſolchen Ringes vor“ Mehr war nicht zu erfahren. Je unklarer und verſchwommener reichbare, einen eigenthümlichen Zauber für fürstliche Perſonen zun 
handen, eine nähere Kenntniß der Umſtände oder eine hiſtoriſche Be⸗aber das Alles war, je mehr ſteigerte ſich mein Intereſſe an einer haben ſcheint. König Wilhelm zeigte ſich — wenigſtens bei dieſen 
f gründung des Beſitzes nicht zu erlangen war. Vielfach wurde dieſer] Sache, von welcher ich fo zufällig Kenntniß erhalten und die ich doch Gelegenheit — gam frei davon. Das wäre an und für ſich kaum S 
; Ring mit demjenigen in Verbindung gebracht, welchen angeblich die] nach dem ſelbſt Geſehenen von Wichtigkeit für die Königliche Familie erwähnenswerth, wenn es nicht gleichzeitig auch manches Andere er⸗ 8 
Gräfin Lichtenau dem ſterbenden Könige Friedrich Wilhelm II. vom] halten mußte. Ich unterſtand mich daher, Sonntag, den 12. November klärte und ich eben nicht die Erfahrung gemacht hätte, daß gerade = 
\ Finger gezogen haben fol, und als dieſer mit schwacher Stimme rief:] 1865, auf Schloß Babelsberg den König ſelbſt zu fragen, welche Be: Sürften und Fürſünnen in auffälliger Weiſe ſolchen Eindrücken unter 4 
„Her den Ring!“ den Umſtehenden ihren Raub durch den Befehl! wandiniß es mit jenem Packete gehabt habe. Um diefe Frage zu liegen. i F 
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alter uns entriſſen worden nach nur kurzer Regierung in Folge einer 
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ob gelehrt oder ungelehrt, ob mächtig ober ſchwach, vor ihm kann ſich kein 
Seit rühmen, Alte folen fich Meer Schwachheit und Fru bewußt 
werden, Alle zu ihm ihre Zuflucht nehmen, der uns in hriſto cuige 
nommen hat und gerecht macht ohne Verdienſt. Von ſolchen Gedanken 
eleitet, hat der heimgegangene Kaiſer eine ſtille Beiſetzung ſeiner ge⸗ 


dem Charakter der Feier entſprechend decorirt war, war in allen Theilen 
dicht gefüllt. Hunderte, die nicht e Einlaß gefunden, harrten = den 
Eingängen des Schluſſes der Trauerfeier, welcher nach 1/211 Uhr erfolgte. 
ie ſchwarz drapirte 5 am Schweidnitzer Stadtgraben war 
von Gläubigen dicht gefüllt. Herr Rabbiner Dr. Joël führte etwa 
Folgendes aus: 
„Und David ſtimmte an folgendes Klagelied über Saul und ſeinen 
Sohn Jonathan und ordnete an, daß man es der Jugend beibrächte.“ 
Meine Andächtigen! Kennt Ihr das ergreifende Klagelied, das einſt 
David geſungen, als ihn die erſchütternde Kunde traf, daß „die Herrlichkeit 
ſrgels“ (hazebi Jisrael) tödtlich getroffen dahin iſt, Vater und Sohn? 
eid Ihr eingedenk der Veranſtaltung, die er getroffen, daß die Jugend 
der Nation ſich einpräge die Worte des Trauerliedes, damit aus dem Ge⸗ 
dächtniſſe der Menſchen nimmer ſchwinde, was ſie geleiſtet, der Vater und 
der Sohn? Iſt Euch gegenwärtig, wie er bald vom Vater ſpricht, dem 
königlichen Helden Saul, der wie Ihr wiſſet zuerſt Israels Stämme ge⸗ 
einigt, bald von dem nie zurückweichenden löwenmuthigen Jonathan, den 
er ſo liebt, daß dieſe Liebe in ſeinen eigenen Augen wie ein Wunder 
Gottes erſcheint, bald Beide zuſammenfaßt den Vater und den Sohn 
in den ergreifenden Worten: „Sie, die ſo geliebt und ſo holdſelig im Leben 
waren, auch im Tode nicht getrennt. Eind ſchneller denn die Adler, 
use denn die Audit der Biltz 
was, meine Andächtigen, von der Bitterniß, meine ich, lebt in de 
Liede, von der Bitterniß, Do die deutſche Nation jetzt Fo in ben 
Gedanken an den königlichen Vater und an den königlichen Sohn. Der 
Schmerz um den Vater, er löſt ſich in dem Gedanken, daß Größeres, als 
Gott durch dieſen Heldengreis hat E Theil werden laffen, nicht erfonnen 
werden kann, und daß wir Menſchen uns beicheiden müſſen, das Ueber⸗ 
menſchliche nicht zu pen. Aber der rn um den Sohn, was 
iſt's, das ihn mildert? Au i been wie eine Glücksſonne für Deutſchland 
ſchon als Thronerbe, wie dazu beſtimmt, immer die günſtige Wendung in 
ſchweren Kämpfen herbeizuführen, ein Sieger im Krieg und im Frieden, 
dem die Menſchen ſich beugten nicht aus Furcht, ſondern weil von ſeinem 
Antlitz ſtrahlte des Menſchen höchfter Adel, uf dieſe Sonne an r unferer 


Wir beten an und pretfen im Staube die Wege des iger K 
bleiben Friedenswege, die Gedanken des Allgütigen und A weiſen; ſie 
bleiben Heilsgedanken, wenn ſie auch nicht ſelten uns räthſelhaft erſcheinen, 
Fürſt und Volk im Leben Eins, ſind auch im Tode nicht geſchieden. Dies 
der Troſt alles Troſtes: „Wir gehen hin und weinen und tragen edlen 
Samen; wir kommen mit Freuden und bringen unſre Garben.“ 
Wer in göttlicher Geduld ſein Leid trägt und überwindet, der darf ge⸗ 
wiß fein, daß ſolche Ausſaat die Ernte ewiger Verklärung reifen läßt. 


Die Gedächtnißpredigt, welche in der Hofkirche vor dicht ge⸗ 
drängter Gemeinde von Paftor über Jacobus 1, 12, Dr. Elsner gehalten wurde 
gi ungefähr folgenden Inhalt: Exloſchen ift der Strahlenglanz der 
lugen unſeres buen Kaiſers Friedrich, in die wir Alle mit den 
Empfindungen der Liebe, der Dankbarkeit, der Verehrung und des wahren 
Glückes ſchauten; denn gefallen iſt der ſeltene Held als Lazarus und 
Märtyrer — er 3 aen 5 np rn rai 5 9 
wir uns in Demuth und Anbetung beugen; gefallen der e e Hohenzollernfürſt, h - Ä 3 
unfer theurer Kaifer und Landesvater, nach langen ſchweren Anfechtungen], Unſerm heimgegangenen Kaifer, der die ererbte Krone nur 99 Tage 
und Marterqualen, die er mit Heldenmuth und Glaubenskraft A 
= in den Tod getra en hat, a u ac mit sat 

naden ausgerüſtet. Er ift gefallen, der Liebling unſeres Volkes, der : 45 . 

Liebling Aller in des 1 euſclands ee 11 in den Nachbar⸗ der Anfechtung, er habe Liebe geübt von reinem Herzen und von gutem 
ländern. O, weſſen Augen müßten da nicht heiße Thränen weinen mit 
der nun vierfach ſchwer peieilagenen Kaiſerlichen Mutter, die den einzigen 
Sohn von ſich ziehen laſſen muß, mit der von Schmerz und Gram in 
ihrem Herzen zerriſſenen Kaiſerlichen Gattin, die in einer über ihre Kräfte 
gehenden aufopferungsvollen Treue der tröſtende und Knie Engel ihm 
geweſen ift und deren Rechte, in den igen Stunden in feine rehte Hand 
gelest, nur dann erft von ihm losgelaſſen ward, als der Tod die Finger 
eiſe von ihren Fingern löſte. Von dieſem Heros wird man in 
Wahrheit ſagen können: „Er hat einen guten Kampf gekämpft“, und 
mit dem Apoſtel Jacobus: „Selig iſt der Mann, der die Anfech⸗ 
tung erduldet; denn nachdem er bewähret iſt, wird er die 
Krone des ewigen Lebens empfangen, welche Gott verheißen 
bat denen, die ihn lieb haben.“ — Ja, unfer Kaiſer Friedrich hat 
die Anfechtung erduldet als Held, als Lazarus, als Märtyrer hienieden; 
er iſt bewährt im Glauben an ſeines Gottes Gnade dahingeſchieden. 
Todeskrank, den tückiſchen Todfeind in ſeiner Bruſt, belaſtet mit 
der Schmerzen Dornenkrone, beſteigt er den Thron, er kann nicht 
arbeiten, wie er möchte, aber er arbeitet doch ohne Schonung, bis die 
Kraft gebricht. O, welche Marter, welche Anfechtung und Qual 
Fürwahr, ein Ne wie er wohl noch nie auf einem 
Fürſtenthron gekämpfet iſt. Seine, die 9 3 erſetzenden Niederſchriften 
werden als Heiligthümer bewahret werden. So hat er die Anfechtung 
erduldet, gleich einem Gottesheld, gleich einem Märtyrer, mit 
ſtaunenswerther Ruhe, mit betendem Blick nach Oben, mit Langmuth und 
Geduld, ohne Klage, ohne Unmuth und Unzufriedenheit, und der wunder- 
bare Gott hat ihm die Kraft verliehen, die Anfechtung zu erdulden als erprob⸗ 
ter, im Glauben und in der Demuth feſtgewordener Held. Dieſen Glauben, 
ein heilig Erbtheil ſeines Vaters in ſeiner dankbaren Bruſt, hat er in voller 
Bewährung bis ans Ende bewieſen durch ſeine echt chriſtliche Frömmig⸗ 
keit, durch ſeine Demuth, mit der er ſich ſeines Gottes „Knecht“ nannte, 
durch ſeine Seelenſtille, durch ſeine Friedensgeſinnung und chriſtliche Duld⸗ 
ſamkeit gegen jeden Glauben, durch ſeine Milde, wohlwollende Herzens⸗ 
üte und Leutſeligkeit. Das Bild des Fürſten bleibt mit den Farben 
er Verehrung und Dankbarkeit in uns und wird fortleben in den nach⸗ 
olgenden Geſchlechtern als das des Helden und des Weiſen, als das des 
urch die Anfechtung im Glauben und in allen Chriſtentugenden be⸗ 
währten Gottesknechtes, fortleben als das Bild eines von freierem Geiſtes⸗ 
ande — Herrſchers, eines echten Bürgerkönigs und treuen 
reundes der Armen, gleich unſerm verewigten Kaiſer Wilhelm. Wir 
danken Gott für ſolch' Regentenvorbild; ſein Vorbild, aus Chriſti Bild 
hervorgewachſen, ſtärke auch uns, wenn wir Anfechtung erdulden müſſen; 
wir danken Gott, daß dieſes Vorbild ſich als Abbild in Friedrichs Sohne 
widerſpiegelt, der auch treu nach Hohenzollern-Art zu feinem Volke ſtehen 
und mit Gottes Hilfe das Wort zur That geſtalten wird, das er vor 
kurzem zu uns geſprochen hat. 


In der Barbarakirche hielt Paſtor Kutta die Gedenkrede. Derſelbe 
begann damit, daß er urſprünglich der heutigen Predigt habe zu Grunde 
legen wollen: Das Ereigniß vom 25. Juni 1749, wo Breslau dadurch 
ſchwer heimgeſucht wurde, daß ein Blitzſtrahl fünfhundert Centner 
Pulver, die in einem Thurme lagerten, entzündet, den Thurm in 
die Luft geſprengt und große Verwüſtungen in der Stadt ver⸗ 
breitet hatte. Da inzwiſchen dieſer rg der pi eh 
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dies Geige e bepnigem umb. pebenfen nan ne anger Tena worden. Und einBeuchten an ihr iih da er Serubfähnte auf einen Sohn, 
der Wehmuth und Trauer dieſes . Ereigniſſes, welches unfer der 9 0 Poen: ben en . e mit Ko pellem Pg: u 
Vaterland um ſo ſchwerer betroffen hat, da wir vor drei Monaten warmherzig iffe b 2 5 inn, mit jugendſtarker Hand die Züg 4 
den Verluſt und Heimgang unferes ruhmreichen Kaiſers und Königs | gierung ergriffen hat. . 

Wilhelm zu beklagen hatten. Während aber dieſer im höchſten Lebens In der Domkirche ging der eigentlichen Trauerfeier die Feier des 
alter, das ihn vor allen ſeinen Ahnen ausgezeichnet hat, aus ſeiner glor⸗JPatronatsfeſtes der Domkirche voran. Dieſelbe begann mit einem feier⸗ 
reichen Arbeit abgerufen worden ſei, ſei ſein Sohn im kräftigſten Mannes⸗ lichen Umgange, bei welchem Prozeſſionsgeſänge a capella von Greulich 

vom Doinchore vorgetragen wurden. Das feierliche Hochamt celebrirte 


hierauf der Herr Fürſtbiſchof Dr. Georg Kopp, während Dompropſt 
Dr. Kayſer als Presbyter assistens und die Domcapitulare Montbach 
und Dr. Franz als Diakon und Subdiakon fungirten. Während des 

ochamts wurde die Missa in B-dur von Broſig mit Graduale und 

ffertorium von Aiblinger aufgeführt. Nachdem 1 — vor Beginn des 
Hochamts von der Kanzel herab durch den Regens chori Laska die 
Kunde vom Hinſcheiden Kaifer Friedrichs und beffen Lebenslauf ver: 
leſen worden, eröffnete nach dem Hochamt die Trauerfeier die Motette 
„De profundis“ von Sof. Gottwald, weiland Domorganiſten. Als die letzten 
Accorde des die Motette ſchließenden Orgelpräludiums verklungen waren, trat 
der Herr Fürſtbiſchof, mit einem ſchwarzen Pluviale bekleidet, und den Hirten⸗ 
ſtab in der Linken, bis an die äußerſte Schranke des hohen Chors und 
geb den zahlreichen Mann an Mann fia drängenden Verſammelten ein 

ild von dem ſchweren Verluſt, der Alle betroffen habe. Als der Hand 
des greiſen, von allen verehrten Kaiſers Wilhelm das Scepter entſank, 
da ſei der Sohn aus den ſonnigen Gefilden des Südens, wo er Heilung 
ſuchte, herbeigeeilt und habe mit ſtarker Hand das Scepter ergriffen, 
nicht achtend der tückiſchen Krankheit, die an ſeinem Marke zehrte. Nach 
wenigen Tagen ſei auch er in den Schooß der Erde gebettet worden. 
Wie ein glänzendes Meteor ſei er dem Volke erſchienen, um nach kurzem 
Glanze in der Nacht zu verſchwinden. Doch nicht in der Nacht der Ver⸗ 
e ſei Kaiſer Friedrich verſchwunden — er lebe fort in den Herzen 

er 


Sein erſtes Fürſtenwort ſei in der ganzen Welt mit Begeiſterung auf⸗ 
genommen worden. Er wollte wie ſein Vater dem Volke ein gerechter 
und milder Vater ſein. Doch es hätte dieſes en nicht bedurft, 
alle hätten gewußt, daß Kaiſer Friedrich alle ſeine nterthanen gleich lieb 
haben werde, allen mit gleicher Freundlichkeit entgegenkommen werde. 
Sein ganzes Leben bildete das Programm ſeiner Regierung. Alle, die 
ſein helles Auge leuchten ſahen, alle, auf die ſein milder, freundlicher Blick 
gefallen ſei, waren davon überzeugt, daß er das an ſeines Vaters Seite 
mit errungene Werk in Gerechtigkeit und Weisheit weiter fördern werde. 
Aber das Glück der Erde zeige ſich nur aus der Ferne und ſchwinde, wenn 
man ſich ihm nähere. Alle hätten ihn als erfahren in der Kunſt des 
Krieges wie in den Künſten des Friedens kennen gelernt. Er ſei nicht 
nur muthig auf dem Schlachtfelde geweſen, ein wackrer Hüter der a 
des Reiches, ſondern auch muthig auf dem Krankenbette, Allen ein hohes 
Beiſpiel: Er verſtand au leiden ohne zu klagen. Wie Hiob unter 
der Hand des Herrn, fo litt der Fürſt in der Bluͤthe feines Alters. Trotz 
aller Hoffnung, die ſein Zuſtand zu Zeiten erweckte — ſei ſeine ſchein⸗ 
bare Beſſerung kurz vor ſeinem Ende nur ein Wiederaufflackern des ver⸗ 
löſcheuden Lichtes geweſen. Aber Gottes Wege feien nicht der Menſchen 
Wege. In kurzer Zeit ſei das hohe Herrſcherhaus in dreifache Trauer 
verſetzt worden. Der Tod des Enkels des greiſen Kaiſers ſchlug die erſte 
Wunde, der Tod des Sohnes die letzte. Möge Gott, der die Wunde 
ſchlägt, aber auch heilt, dem geprüften Herrſcherhauſe feinen gnadenreichen 
Troſt verleihen. Der Herr, auf den Kaifer. riedrich ſeine Hoffnung geſetzt 
habe, habe ihn, der nur kurze Zeit die irdiſche Krone getragen habe, 
der ewigen Krone für würdig erachten. Er, der Alleinige und Güti e, 
nehme auch Kaiſer Wilhelm II. in ſeinen Schutz und verleihe ihm 
Kraft, die ſchwere Laſt, die auf feinen Schultern ruhe zu tragen, damit das, was 
uns der 9. März und der 15. Juni geraubt habe, durch feine Regierung 
von Neuem erblühe. 

Die Motette Perfice gressus von Greulich beſchloß die Trauerfeier. Der⸗ 
ſelben wohnten außer dem Domcapitel, der e und den 
Neopresbytern, welche am Sonnabend die Prieſterweihe empfangen, Ver⸗ 
treter der Behörden mit dem Regierungspräſidenten Juncker von Ober⸗ 
Conreut an der Spitze, Vertreter des Offtziercorps, die katholiſchen 
Stadtverordneten in Amtstracht und Vertreter des ſchleſiſchen Adels bei. 
Die Domkirche, welche, wie ſchon geſtern mitgetheilt, in finniger Weiſe 


Bewohner unſeres Vaterlandes, ſondern alle mitfühlenden Herzen der ge⸗ 
bildeten Welt, zu welchen dief 

. i uns entriſſen ift, auf welche die begründetſten ſchönen 
Hoffnungen ſeines voran egangenen Vaters wie unſeres Vaterlandes ge⸗ 
richtet waren, aber der Gedanke, daß ſein Nachfolger in ſeinem Geiſte, in 


tiefen Trauer ſich zu verdunkeln und zu erlöſchen, ehe ſie noch all das 
— zur Reife gebracht, das unter ihren leuchtenden und wärmenden 

trahlen ſich hätte entfalten können. Wer erhellt uns das dunkele Räthſel, 
das ein ſolches Verlöſchen einer Sonne des Heils dem ban en Menſchen⸗ 
gemüthe aufgiebt und das ſich ausſpricht in der Frage: Warum, o Gott 
und Herr, mußte Solches geſchehen? 

Aber, meine Andächtigen, ſoweit es ſich um eine Frage an die Vor⸗ 
ſehung handelt, 8 wir uns unter den Rath unferer Lehrer: „In die 
Geheimniſſe der Vorſehung wolle nicht eindringen.“ Unſer iſt, eine 
religiöſe Erhebung zu ſuchen in der Betrachtung, was wir an dem Heim⸗ 
egangenen verlieren und wiederum, was wir an ihm niemals verlieren 
önnen. 

Der Redner behandelt dieſe beiden Seiten und wendet auf den jetzigen 
Kaiſer und König Wilhelm II. das Schriftwort an: „Der wird uns 
tröſten“ und ſchließt ab im Hinweis auf ſeine Schilderung Kaiſer Friedrichs 
mit den Worten: Du biſt dahingegangen, edler guter Kaiſer, aber Du 
hinterläßt uns ein Leben, das wie ein Lehrbuch echt menſchlicher Geſittung 
uns anmuthet. In dieſem Lehrbuch werden wir leſen, es wird ſich zu 
einem Heldengedicht geſtalten, wie David vormals für das nachwoch ende 
Geſchlecht eines geſungen. Lernen werden wir darin, Fürſt und Volk, 
das iſt unſer Troſt. Amen.“ 


In der Begräbnißkirche hatte Diakonus Gerhard dem 
vorgeſchriebenen Text Jac. 1, 12 die altteſtamentliche Stelle 2. Mof. 3, 
1—8a „daß ich fie errette“ hinzugefügt und betrachtete „das er⸗ 
ſchütternde Ereigniß des Tages unter dem Bilde des Geſichtes 
Moſe am Berge Gottes“. Der brennende Dornbuſch, der doch nicht ver⸗ 
gre ward, bedeutet dort das jüdiſche Volk. Aber auch das preußiſch⸗ 

eutſche Volk und das mit ihm aufs innigſte verwachſene Königshaus, 
wie oft war es ihm ſchon vergleichbar. Wer denkt nicht an die Trübſals⸗ 
flammen, die im Anfang dieſes Jahrhunderts über unſerem preußiſch⸗ 
deutſchen Volke und insbeſondere über unſerem preußiſchen Königshauſe ſchier 
vernichtend zuſammenſchlugen. Und dennoch: Nur herrlicher aus all den 
Trübſalsflammen floß uns als lauteres Gold der edelſte hartgeſtählte 
Heldenſinn des großen Hohenzollernſohnes, dem es vergönnt war, daß 
deutſche Volk aus ſeiner Zerriſſenheit zu einigen und aufzurichten des 
neuen Deutſchen Reiches Herrlichkeit. — Aber auch ſeiner reichbeglückten 
Regierung fehlte es nicht an trüben Zeiten. Und ach, die ſchwerſte war das 
namenloſe Leid, das in ſeiner Vollendung heute uns alle Trauerkleider 
tragen läßt. Vergeblich ſehnte ſich der F kaiſerliche Held, durch den Tod 
eines inniggeliebten Enkelſohns aufs rankenlager geworfen, noch einmal 
den einzigen heißgeliebten Sohn zu umarmen. Nur ſein Tod rief den 
todeswunden Sohn, der königlichen Pflicht gehorchend, in die Vaterſtadt 
zurück. Und ob auch die Gebete ſeiner Millionen Unterthanen wohl her⸗ 
beigeführt, daß mancher liebe Frühlingsſonnenſtrahl den tiefen Schmerz 
ihm linderte und noch drei Monden, Leid und ~ sigg bringend, unter 
feinem re wechſelten, ob manches ſchöne Wort, manch ſchöner Zug 
den edlen Sinn, die königlichen Eigenſchaften ſeines Heldengeiſtes offen⸗ 
barten, um derentwillen ihn ſein deutſches Volk ſchon längſt bewundert | H 
und verehrt: Es war in Wahrheit ſeine Hhtägige Regierung dech nur das 
tiefe Schmerzensgluth verbreitende Brennen des Dornbu ches, vor dem 
wir tief ergeren ſtehen, und dennoch nicht verzagt, nicht ohne Troſt. 
Denn „er brannte und ward doch nicht verzehret“. In unſeren Herzen 
lebt er fort und über ihm leuchtet in Flammenſchrifkt: Selig iſt der 
Mann, der die Anfechtung erduldet; denn nachdem er bewähret iſt, wird er 
die Krone des Lebens empfangen, welche Gott verheißen hat denen, die 
ihn lieben. Es iſt das der unverwüſtliche Troſt des Chriſtenthums, daß 
denen, die Gott lieben, müſſen alle Dinge zum Beſten dienen, und daß die 
Leiden dieſer Zeit, fo groß und ſchwer fie feien, nicht werth ſind der Herr⸗ 
lichkeit, die an uns fol geoffenbart werden. War auch die irdiſche Krone 
ihm nur kurze Zeit beſchieden, eine köſtlichere, unvergängliche ift ihm ge- 


und doch von ſo unendlicher ac hoheitsvoll und beſcheiden, ge⸗ 


Pſalmiſten: „An Stelle deiner Väter werden deine Kinder ſein, du 
ſetzeſt J ein als Fürſten über die gria Erde.“ Der Hohenzollernthron 
u 


langwierigen ſchmerzlichen Krankheit, jo daß ihm nicht vergönnt war, die 
ihm verliehenen Gaben und Kräfte zum Heile des Vaterlandes anzuwenden 
und zu verwerthen. a 

Die Textesworte, die die Feier leiten ſollen, ſeien vor 48 Jahren zur 
Gedächtnißfeier, des Großvaters unſeres Kaifers, des Königs Friedrich 
Wilhelm III., vorgeſchrieben. N 

Vor allen Dingen gedenken wir der Anfechtung, welche auch Kaiſer 
Friedrich erduldet hat. Während fein Großvater durch einen un⸗ 
glücklich geführten Krieg mit dem Weltſtürmer und Tyrannen Napoleon I. 
in große Anfechtung 515 war mit feinem Volke, war das Gegentheil 
ſeinem Enkelſohn beſchieden. Sowohl in dem Kriege mit Oeſter⸗ 
reich im Jahre 1866, als auch in dem Kriege mit unſerem 
Erbfeinde Frankreich im Jahre 1870 hatte er wiederholt glänzende 
Siege errungen und Ruhm und Ehre erlangt. Wie er unter der 
Leitung ſeines Vaters, des Kaiſers Wilhelm die Einigung und Größe 
unſeres Vaterlandes im heißen Kampfe begründen half, ſo durfte mit Sicherheit 
erwartet werden, daß er, wenn ihm ein längeres Leben beſchieden geweſen 
und er zur Regierung gelangt wäre, die Größe und Kraft unferes Bater- 
landes durch Werke des Friedens, der Gerechtigkeit und Liebe mehren 
würde. Leider war es anders beſchieden. Der N enſch denkt, Gott lenkt. 
Seit mehr als einem Jahre hat ein Leiden feines rüſtigen Leibes fa ent- 
wickelt, welches viele Anfechtung ihm bereitet und feine Kräfte langſam 
verzehrt hat. Auch die milderen Lüfte Italiens hatte die 0 s he 
Krankheit und die damit verbundene Anfechtung nicht aufhalten, geſchweige 
denn beſeitigen können. Als ſein Vater im März dieſes Jahres entſchlafen 
war, hatte er, ſelbſt krank und leidend, ſich nicht abhalten laſſen, in ſein 
Vaterland zurückzukehren, die Regierung deſſelben pflichtgetreu zu über⸗ 
nehmen und, ſoweit ſeine geſchwächte Kraft es vermochte, weiter zu führen. 
Welche Anfechtungen die Krankheit feinem Berufe bereitet, welche Hinder: 
niſſe ſie ſeiner Thätigkeit geſetzt, welche Anſtrengungen de ihm verurſacht 
886 das können nur die ermeſſen und fühlen, die elegenheit gehabt 

aben, Kehlkopfleidende zu beobachten, wie ſie p gern thätig fein möchten 
in früher geübter Weiſe und durch ihre Leiden ſich überall gehemmt fühlen. 
Aber er hat dieſe Anfechtung im Sinne unſeres Schriftwortes erduldet 
und die Schmerzen, die dieſe Krankheit bereitet, muthig und ſtandhaft er⸗ 
tragen nach dem Vorbilde des Exlöſers. Auch als ſchwere Athemnoth her⸗ 
beigeführt wurde und eine Oeffnung der Luftröhre unterhalb des Kehl⸗ 
kope nöthig machte, hat der 1 d Dulder auch dieſe Anfechtung ſtand⸗ 
haft ertragen und iſt, wie vorauszuſehen war, nach Monate langen Leiden 
entſchlafen und zur Ruhe eingegangen. Der Tod ift ihm eine Erlöſung 
von unheilbarer Krankheit geworden, wir aber dürfen auf ihn anwenden 
das Wort: Selig iſt der Mann, der die Anfechtung erduldet. 

Nicht Jeder, fährt der Redner fort, der die Anfechtung erduldet, ſei 
ſelig, ſondern nur der, der ſie recht erduldet, worauf unſer Text mit den 
Worten hinweiſt: Denn nach dem er bewährt iſt. Auch dies gilt von dem 
entſchlafenen Kaiſer und König. In den großen Schmerzen, welche die 
Krankheit ihm bereitete, hat er fih geduldig wie ein Chrift erwieſen. 
Gehorſam dem Rufe des Herrn hat er bei ihm, dem beſten Ar te, Hilfe 
getut und Geduld gelernt. und Demuth und Sanftmuth nach feinem 

orbilde geübt. Er hat ſich geſtärkt in ſeinem Leiden durch das Wort 
Gottes, welches er gern gehört, und durch das heilige Abendmahl, das er 
wiederholt gefeiert hat. So hat der Herr auch durch die e eme ihn 
e und j geliebt und zu fih gezogen aus lauter Güte. So iſt ihm nach 
angen ſchweren Leiden ein fanftes ſeliges Ende beſchieden worden, er ift 
bewähret eingegangen zum Leben, wo kein Tod noch Leid mehr ſein wird. 

Wohl ſteht das Urtheil über den Entichlafenen nicht uns zu, fonz 
dern dem Ewigen, vor dem wir Alle Staub und Aſche ſind und nur 
beſtehen können, wenn Er uns bewährt findet und unſerer Schwach⸗ 
25 durch ſeine Gnade abhilft. Ob wir hoch oder niedrig in der 

tufenleiter der menſchlichen Geſellſchaft daſtehen, ob reich oder arm 


* Trauerfeier für Kaifer Friedrich. Am Freitag, 22. d. Mts., 
fand im Auditorium Maximum eine Studentenverſammlun ſtatt, die 
äußerſt zahlreich beſucht war. Der auf der Tagesordnung flegenbe Anz 
trag, eine größere, ſtudentiſche Trauerfeierlichkeit für feine hochſelige 
Majeſtät Kaifer Friedrich zu veranftalten, wurde mit wärmſter, allſeitiger 
Zuſtimmung durch Acclamation ee indem gleichzeitig die 
näheren Berathungen und Veranſtalkungen einer engeren Commiſſion 
überwieſen wurden. Mit ſeltener Einmüthigkeit haben ſich fait alle Cor: 
porationen in Hinſicht auf den würdigen, patriotiſchen Zweck der Feier 
den Theilnahme an derſelben bereit erklärt. Ausgeſchloſſen haben ſich von 
en circa 40 Verbindungen und Vereinen nur folgende drei: der 8. C. 
und die Verbindungen Vandalia und Winfridia. Die Feier, welche eine 
ſehr würdige zu werden verſpricht, findet Mittwoch, den 27. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr, im Liebich'ſchen Saale ſtatt. Eintrittskarten werden 
zu 50 Pf. bei den noch näher zu bezeichnenden Ausgabeſtellen erhältlich fein. 
e Gedächtniſfeier. In ſämmtlichen hieſigen Logen fand geſtern 
Mittag 1 Uhr in den geſchmackvoll decorirten Tempeln eine Trauerfeier 
zum Gedächtniß an weiland Se. Majeſtät den Kaifer Friedrich III. ftatt. 
„Das Begräbniß des Herrn Stadtrath br. Marck, welches Montag, 
Nachmittag 5 Uhr, ſtattfand, ee ich zu einer getreuen undgebung 
der allſeitigen Hochachtung, Liebe und Verehrung, welche der Verewigte 
in den 6 Kreiſen unſerer Bürgerſchaſl ſich erworben. Viele 
Hunderte hatten fih eingefunden, ihm die letzte Ehre zu erweſſen, 
das Magiſtrats - Collegium, die Herren Oberbürgermeiſter Friedens⸗ 
burg und Bürgermeiſter Dickhuth an der Spitze, war vollzählig in 
Amkstracht erſchienen; ein großer Theil. der Stadtverordneten, 
unter Führung von Herrn Juſtizrath Freund, Vorſtand und 
Repräſentanten der jüdiſchen Synagogengemeinde, ſowie Deputationen 
aller der zahlreichen wiſſenſchaftlichen, religiöſen, gemeinnützigen und wohl: 
thätigen Vereine, Stiftungen und Anſtalten, denen der Bahingeſchiedene 
ſeine unermüdliche Thätigkeit gewidmet, ſowie eine unabſehbare Reihe von 
Männern der wegen ebensſtellungen, die mit ihm und ſeinem 
auſe in mehr oder minder engen freundf, aftlichen Beziehungen geſtanden, 
ildeten einen impoſanten Trauerzug, wie ihn die Straßen unſerer Stadt wohl 
jeter geſehen haben. Boran ſchritten die Magiſtrats⸗Ausreuter, dann folgten 
ie oberen Klaſſen deriſraelitiſchen Induſtrieſchule, öinter ihnen die Abgeſandten 
hieſiger Krankenkaſſen, darunter die Vertreter der Hilfskaſſe dne in 
rün und weißen Schärpen. Unter der ſchier unermeßlichen fi lle koſtbarer 
Blumenſpenden, welche den Sarg überdeckten, und zum Theil dem Trauer⸗ 
wagen vorangetragen wurden, fielen namentlich die von dem Magiſtrat, 
von der Hilfskaſſe „Hoffnung“ und von der Ortskrankenkaſſe der Fabrik⸗ 
arbeiter gewidmeten ins Auge. Eine endloſe Reihe von Equipagen 
BR lop den Conduct, der fih langſam und feierlich nach dem 
jüdiſchen Friedhof hinausbewegte. Dort hielt Herr Rabbiner Dr. Joel 
eine tief ergreifende Rede, welche mit ſchlichten, innigen Worten 
das Lebens⸗ und Charakterbild des Dre iedenen zeichnete. Der 
Synagogenchor fang das Mendelsſohn'ſche Lied: Es ift . in Gottes 
Rath“. Mit einer warmen 1 welche Herr Rabbiner Dr. Roſen⸗ 
thal an die um das offene Grab verſammelten Leidtragenden richtete, und 
einem ſtillen Gebet ſchloß die würdige Feier. 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 439 der Wreslaner Zeitung. — Dinstag, den 26. Juni 1888. 


» Prinzeſſin Albrecht cap morga früh 6 Uhr 24 Minuten, von 
Altenburg kommend, hier ein und reift 6 Uhr 44 Min. nach Camenz weiter. 
B. Ein Dichterdenkmal. Zu den bedeutendſten litterariſchen 
Charakterköpfen unſerer Zeit gehört unſtreitig Rudolf von Gottſchall. 
Ein langes fruchtreiches Leben liegt ſchon hinter ihm und noch immer 
gt er in voller körperlicher und geiitiger Kraft. Das ganze Gebiet der 
ichtkunſt hat er durchſchritten; Lied, Epos und Drama haben ihm Lor⸗ 
beeren eingetragen. Daneben behandelte er in höchſt anziehender Weiſe die 
Theorie und Geſchichte der Dichtkunſt; oft ward ihm das Amt des Kritikers 
auf dem deutichen Parnaſſe anvertraut. Und hat er auch im deutſchen 
Volke nicht dieſelbe Popularität gewonnen, wie z. B. ſeine Zeitgenoſſen 
und Landsleute Laube und Freytag, — Schleſien und inſonderheit 
unſere Hauptſtadt werden ihn doch immer mit Stolz unter ihren beſten 
Söhnen nennen. Zu Breslau im Jahre 1823 geboren, hat er einen großen 
Theil ſeines Lebens in Schleſien uge racht. Nachdem er ſich mit an 
lichem Feuer an den politiſchen Gährungen Deutſchlands betheiligt hatte, 
[óns er dieſe Sturm- und Drangperiode mit dem lyriſch⸗epiſchen Ge: 
ichte „Die Göttin“ ab. In einem reichen Kranz von Liedern und Balladen 
ſchildert er hier an dem Faden der Lebens⸗, Liebes⸗ und Leidensgeſchichte 
einer hochbegabten franzöſiſchen Frau die religiöſen, philoſophiſchen 
und ſocialen Kämpfe des vorigen Jahrhunderts. Gedankentiefe und 
Bilderreichthum, Schwung der Sprache und tadelloſe Form, oft aber 
auch Mangel an Plaſtik und Einfachkeit, — das find die Eigenſchaften, 
die wir in dieſem Gedichte, wie in vielen anderen Gottſchalls finden. Das 
Werk iſt in Görbersdorf entſtanden, wo ſich der Dichter zu Anfang 
der fünfziger Jahre längere Zeit aufhielt; ſchon längſt iſt der Platz, an 
dem er zu ſchreiben pflegte, durch eine Moosbank und einen künſtlich ge⸗ 
er Waſſerfall ausgezeichnet; — jet wird der Beſitzer, Herr 
r. Brehmer, dieſer Stätte noch eine beſondere Zierde dadurch geben, 
daß er dem Felſen ein Bronze- Medaillon einfügt, welches die Züge des 
Dichters in vollſter Porträtähnlichkeit zeigt. Die Verdienſte Dr. Brehmers 
um die ärztliche Wiſſenſchaft werden allgemein anerkannt, aber noch nicht 
genug gewürdigt ift es, wie er — ein zweiter Pückler⸗Muskau — mit 
aͤſthetiſch geſchultem Auge Landſchaft und bildende Kunſt zum ſchönen 
Ganzen zu vereinigen und zu einem Heilfactor zu geſtalten verſteht. Wo 
es ſolche Genüſſe zu bieten gilt, hat der Begründer von Görbersdorfs 
Weltruf immer gute Gedanken und eine offene Hand gehabt. Herr Bild⸗ 
hauer Rachner hat das Relief modellirt, welches nicht nur die Züge 
des Vorbildes mit größter Treue wiedergiebt, ſondern auch die geiſtige 
Bedeutung des Dichters zum kräftigen Ausdruck bringt. Das Nen be⸗ 
ſchrieb ene, oa im Guß vorzüglich gelungene Bronzerelief ift auf einige 
Tage in den Lichtenberg'ſchen Räumen des Muſeums zur Beſichtigung 
Be eftellt und wird dann nach dem Orte feiner Beſtimmung übergeführt 
werden. Möge das Weihgeſchenk, das an die ſchönen Sitten der alten 
Griechen erinnert, jedem Beſchauer zur Freude gereichen! 

Verleihung von Stipendien. Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. 
Angelegenheiten hat für das Etatsjahr 1. April 1838/89 11 Studirenden 
der katholiſchen Theologie Stipendien im Betrage von je 150 Mark und 
14 Studirenden im Betrage von je 300 Mark verliehen. 

„ Polniſches Theater in Breslau. Die polniſche Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft aus Poſen wird hier am Mittwoch und Donnerstag Vorſtellungen 
geben. Es folen die Luſtſpiele „Wicek i Wacek“ und „Panſtwo Wackowie“ 
von Przybylski zur Aufführung gelangen. Die Vorſtellungen finden im 
Etabliſſement von Paul Scholtz ſtatt. 

Das „Prinzeſf Luiſenheim“ veranſtaltet am Mittwoch im 
Etabliſſement „Tivoli“ eine Trauerfeier für Kaiſer Friedrich. 


§ Provinzial⸗Kriegerverband. Der zum 1. Juli c. nach Breslau 
einberufene Verbandstag des Provinzial⸗Kriegerverbandes für Schleſien 
iſt vertagt worden und wird vorausſichtlich mit dem Ende Auguſt oder 
Anfang September er. ſtattfindenden Bezirksfeſte des XI. Bezirks in 
Breslau zuſammenfallen. 

BB Eine Verſammlung von ehemaligen Schülern der Proskauer 
Landwirthſchaftlichen Akademie, welche letztere bekanntlich ſpäter mit 
der Alma Mater Leopoldina-Viadrina in Breslau vereinigt worden ift, hat dieſer 
Tage anläßlich der Warſchauer landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Warſchau 
ſtattgefunden. Es waren gegen 30 Commilitonen, welche innerhalb des 
Zeitraumes von 1852 bis 1879 auf der oberſchleſiſchen Akademie dem 
landwirthſchaftlichen Studium obgelegen, daſelbſt in froher Vereinigung 
verſammelt. Bei dem Feſtmahle gedachte man in einem der erſten Toaſte 
der verehrten Lehrer der Anſtalt, Profeſſoren Director Dr. Settegaſt, 
Dr. Stengel und Dr. Krocker. Dem Letztgenannten, Prof. Dr. Krocker, 
dem gegenwärtigen Director des biefigen analytiſch⸗chemiſchen Labora⸗ 
toriums, überſandte die Verſammlung in einem Telegramm die Kunde 
von dieſer pietätvollen Ovation. 

» 1. Breslauer Radfahrer Verein. Das 3. Stiftungsfeſt des 
Bereins findet nicht, wie ag m re am 1. Juli, fondern im Laufe des 
Monates Auguſt ſtatt. Die Verſchiebung des Feſtes erfolgte laut eines 
Vereinsbeſchluſſes vom 14. d. M. wegen der damaligen ſchweren Erkran⸗ 
kung Sr. Majeſtät des Kaiſers Friedrich. 

* Der Verbaud Neiſſe der deutſchen Reichsfechtſchule widmete 
80 Friedrich ein von einem Mitgliede des Vereins verfaßtes Gedicht. 
Daſſelbe ging am 10. d. Mts. an feine Adreſſe ab, konnte aber leider Sr. 
Majeſtät nicht mehr vorgelegt werden. Das Schreiben aus dem Civil⸗ 
Cabinet lautet: „Berlin, den 20. Juni 1888. Das an Seine Majeſtät 
den Kaiſer und König Friedrich gerichtete Geſuch vom 9. d. M. hat Aller: 
höchſtdemſelben nicht mehr vorgelegt werden können. Das ihm beigefügt 
pen Gedicht „Troſt in Thränen“ folgt anbei zurück. Der Geheime 

abinets⸗Rath v. Wilmowsky.“ 

15 gie Sommerfriſchler. Ein Berichterſtatter theilt uns im Hin? 
blick auf die Nähe der großen Ferien, geſtützt auf die perſönliche Kenntniß⸗ 
nahme des Inhalts der betreffenden Originalſchriftſtücke folgende That⸗ 
ache zu Nutz und Frommen aller Sommerfriſchler mit: Seit mehreren 

ochen befindet ſich die Familie eines hieſigen Geſchäftsmannes in einem 
der Breslau benachbarten und mit der Stadt vermittelit der Straßenbahn 
verbundenen Villenorte, der jedoch der Commune Breslau noch nicht einver⸗ 
leibt ift. Die Familie ift bei dem Ortsvorſtande vorſchriftsmäßig polizeilich 
angemeldet worden. Das Oberhaupt der Familie, welches einem ſehr lebhaft 
fungirenden Geſchäfte vorſteht und von dieſem nicht dauernd abkommen 
kann, beſucht ſelbſtredend, die bequeme, Verbindung benutzend, die Familie 
öfter und bleibt auch hin und wieder über Nacht bei derſelben, ohne jedoch 
jemals 24 Stunden lang dort zu bleiben. Der Ortsvorſteher, welcher 
von dieſen Beſuchen Notiz genommen, verſäumte es nicht, dem zuſtändigen 
Amtsvorſteher zu berichten, daß Herr B. wohl ſtändig im Orte zu wohnen 
cheine, ohne ſeine Perſon polizeilich N zu haben und ſtraffällig 
ei. Der Amtsvorſteher ſchickte diefe Meldung an Herrn B., den er perz 
önlich kennt, zur ene zu, was Herrn B. veranlaßte, fih von 

em betreffenden Villenbeſitzer eine Beſcheinigung ausſtellen zu laſſen, daß 
er, B., nicht in dem Villenorte ſtändig wohne, ſondern beſuchsweiſe 
dorthin komme. Der weitere Verlauf der Angelegenheit ſteht noch aus; 
doch lehrt dieſelbe ſchon in dem jetzigen Stadium implieite, daß man, 
ſelbſt wenn es fih um eine Sommerfriſche handelt, eher zu viel als zu 
wenig thun müſſe, um den geſetzlichen Beſtimmungen zu genügen. 


BB Waſſerförderung und Verbrauch. Der Beſtand an Waller be- 

— — am Anfang Mai c. 3854 Kubikmeter. — Im Laufe des Monats 
Mai wurden gefördert 755204 Kubikmeter, durchſchnittlich täglich 24361 
Cubikmeter, im Maximum 31728 Kubikmeter, im Minimum 19356 Kubik⸗ 
meter. — Der Verbrauch betrug überhaupt 755 283 Kubikmeter, täglich im 
Mittel 24364 Kubikmeter, im Maximum 32296 Kubikmeter, im Minimum 
19541 Kubikmeter. — Die Maſchinen befanden ſich 1015 Stunden 12 Mi- 
nuten im Betriebe, durchſchnittlich täglich 32 Stunden 45 Minuten, im 
Deam 42 Stunden 13 Minuten, im Minimum 26 Stunden 
inuten. i 


66 Von der Oder. Nach den 1 von Ratibor, Coſel und 
Glatz fällt das Waſſer weiter ab. Auch hier iſt ſeit geſtern ein langſames 
Ba eingetreten, jo daß das Waſſer der Oder heute ca. 1 Fuß niedriger 

eht. — Die Sandbaggerungen mußten wegen des Wachswaſſers einge⸗ 
ſtellt werden. Die ſchwer beladenen Fahrzeuge dürften jedoch ihre End⸗ 
ſtationen in Folge des günſtigen Waſſerſtandes noch erreichen. 


+ Lebensrettung. Der 12 Jahre alte Paul Adler, Sohn eines 
Locomotivführers vom Schießwerderplatze, watete am 23. c. von der 
ge y aus mehrere Schritte in die Oder hinein und gerieth plötz⸗ 
lich in die Re Sein ne Oskar Kotirres ergriff den Unter: 
ehenden, um ihn zu retten, bei der Hand, wurde aber hierbei mit ins 

aſſer gezogen. Glücklicher Weiſe bemerkte der Capitän und der Boots⸗ 
mann des dort vor Anker liegenden Dampfers „Königin Louiſe“ die Ge⸗ 


daß die Unfall⸗Verhütungs⸗Vorſchriften nur in einer kleinen Anzahl von 
Betrieben durchgeführt waren, auch wurden vielfache Mißſtände in Bezug 
auf Abräumen, Böſchungen, Sprengarbeiten u. dergl. wahrgenommen. 
Die Verwaltungskoſten der Sectionen, welche auf 10 M. veranſchlagt 
waren, haben nur 7230 M. betragen. 

r. Schweidnitz, 24. Juni. [Eine aufregende Scene] ſpielte ſich 
geſtern Abend auf Sengem Bagnio ab. Ein Fleiſcher aus P. wanderte 
mit feiner Frau und 3 Kindern nach Amerika aus. Derſelbe ſchuldete 
aber einem Viehhändler noch einige 70 Mark. Letzterer erwartete nun mit 
dem Gerichtsvollzieher den Auswanderer auf dem Bahnhofe und mahnte 
ihn um Bezahlung. Als derſelbe ſich weigerte, wurde ein Polizeibeamter 
herbeigeholt, welcher der Scene endlich ein Ende machte. Der Zug war 
im Abfahren begriffen und da der Fleiſcher mit demſelben fahren wollte, 
mußte er ſchleunigſt zahlen. 

O Trebnitz, 22. Juni. [Miſſionsfeſt. — Selbſtmordverſuch.] 
Am 20. beging der hieſige Miſſions⸗ Zweigverein fein Jahresfeſt in der 
für dieſen is beſonders geſchmückten Kirche zu Peterwitz bei Hochkirch 
hieſigen Kreiſes. Der Ortsgeiſtliche, Herr Paftor Fichtner, hielt die 
ape err Paftor Schenke aus Strehlen die Feſtpredigt; Herr Super- 
intendent Fichtner⸗Neuſalz erſtattete den Miſſionsbericht. Gebet und Segen 
ſprach der Herr Ephorus Superintendent Stenger - Trebnitz. Die zum 
Beſten des Vereins veranſtaltete Collecte ergab über 100 M. — In der 
an die kirchliche Feier ſich knüpfenden General⸗Verſammlung wurde die 
vom Herrn Paſtor Goldmann gelegte Jahresrechnung revidirt und dechar⸗ 
girt, und die bisherigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. — Vorgeſtern 
traf der 18jährige Bureaugehilfe M. Geis, bisher im Bureau einer Lebens⸗ 
Verſicherung zu Breslau thätig, hier ein, begab ſich in die Nähe unſeres 
Buchenhaines und feuerte zwei Schüſſe aus einem geladenen 7 mm-Re⸗ 
volver gegen ſeine Bruſt, um ſeinem Daſein ein Ende zu machen. Vor⸗ 
übergehende fanden den jungen Mann im Blute liegend, aber noch lebend 
vor und beförderten ihn ſofort nach dem hieſ. Malteſer⸗Krankenhauſe. 


fahr, in der die Knaben ſchwebten, ihnen gelang es, durch Zureichung von 
Stangen die mit den Wellen kämpfenden Knaben zu retten. 

BB Der Palaisplatz ift, nachdem feine vollſtändige Abräumung von 
den Maſchinenmarkt⸗Utenſilien und feine Planirung erfolgte, durch die 
Markt⸗Commiſſion an die kgl. Commandantur wieder übergeben worden. 

* Alarmirung der Feuerwehr. Heute früh 7 Uhr 47 Min. wurde 
die orerehe nach der Mehlgaſſe Nr. 63 gerufen. Es brannte dort 
im Hofe Theer und 1 Theerfaß. Das Feuer entſtand durch Ueberkochen 
von Theerz daſſelbe wurde bereits vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht, 
deren Rückkunft um 8 Uhr 20 Min. Vorm. erfolgte. 

+ Ehrlichkeit. Der Droſchkenbeſitzer Julius Blaſius, Große Fürſten⸗ 
ſtraße Nr. 9, hat in der Nacht zum 24. Juni c. von einem unbekannten 
Fahrgaſt ſtatt eines Markſtücks ein Zwanzigmarkſtück in der Dunkelheit 
erhalten. Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſich den zuviel gezahlten 
Betrag bei dem genannten Kutſcher abholen. 

De Unglücksfälle. Als der Arbeiter Karl Gawel aus Groß⸗Mochbern 
ein Paar junge Pferde einfahren wollte, wurden dieſelben ſcheu und gingen 
durch. Der Arbeiter, welcher dabei zu Boden geriſſen und überfahren 
wurde, erlitt einen Bruch des rechten Schienbeins. — Der 8 Jahre alte 
Schulknabe Richard Koſchmieder, Sohn einer Arbeiter⸗Wittwe zu Gräbſchen, 
wurde von einem betrunkenen Manne, dem er auf der Chauſſee begegnete, 
in den Graben geſtoßen und trug einen Bruch des linken Armes davon. 
— Der Arbeiter Auguſt Otto aus Zimpel erhielt von einem Pferde, das 
er vor einen Wagen ſpannen wollte, einen ſo gewaltigen Hufſchlag gegen 
das linke Bein, daß er einen complicirten Knöchelbru davontrug. — Der 
Knecht Herrmann Niedergeſäß aus Klein⸗Mochbern fiel von einem mit Heu 
beladenen Wagen herab und zog ſich einen Bruch des linken Armes zu. — 
Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der 
Barmherzigen Brüder. - 

T Tieri o ae 14 Jahre alte ne Bar ber 9 ven er 
ießwerderſtraße angelte am 23. c. am Steinufer hinter der Füllerinſe * ; : ; 

im Oderſtrom. Hierbei glitt der St. an der glatten Böſchung ab und Wetter begun jab einigen Tagen bas erfi. Parte mit Hatienifher 

ſtürzte ins Waſſer, in dem er bei den bochgehenden Wellen ſofort unter: | Nacht und Feuerwerk ftatt. Das von der Badedirection entworfene Proz 

ging. Der Ertrunkene ift bis jetzt noch nicht aufgefunden worden. ramm erfreute ſich des allgemeinen Beifalls der zahlreichen Curgäſte und 

—0 Selbſtmordverſuch. Ein Arbeiter aus Groß⸗Mochbern brachte remben. Um 7 Uhr wurde mit dem Promenaden⸗Concert der Cur- 
ſich vor einigen ee mit einem Tiſchmeſſer tiefe Schnittwunden anf Capelle unter Director Fauſt's Leitung begonnen. Hieran ſchloß fih um 
beiden Vorderarmen bei, in der Abſicht, feinem Leben durch Verblutung |8 Uhr der Aufſtieg einiger Luftballons und vom Dunkelwerden an ſtrahlte 
ein Ende zu ſetzen. Der Mann, welcher die That in einem Anfalle von] der Curpark, durch zahlloſe Lampions erleuchtet, in feenhaftem Glanze. 
AA vollbrachte, wird in dem hieſigen Krankeninſtitut der Barm- | Ein vor dem Cur⸗Hotel abgebranntes, ſolennes Feuerwerk gab dem Feſt 
herzigen Brüder gepflegt. aus: ic u 810 Ken ze) ge be ei e ei Bades 

+ Anfgefundener Leichnam. Am 24. Juni er., Nachmittags, wurde] beläuft au Curgäſte; dieſelbe jteigt von Tag zu Tag in er⸗ 
an der Matthiaskunſt ein männlicher Leichnam aus der Oder gezogen, der] freulichſter Weiſe. Die Schöpfer des deutſchen Reichsta 3 die 
ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen hat. In den Taſchen der Kleidung] Bauräthe Wallot und Haeger aus Berlin, wohnten dem Feſte bei. Dieſe 
Herren weilen längere an hier behufs Beſichtigung der für den Reichs⸗ 
tagsbau von hier zu liefernden Sandſteine, von denen ſchon große Trans⸗ 
porte nach Berlin verladen wurden. - 

p. Nimptſch, 23. Juni. [Die Kirchner' che Stiftung] hat am 
2. Mai d. J. das erſte Jahr ihres Beſtehens vollendet und während des⸗ 
ſelben ſich als eine für die Einwohnerſchaft von Nimptſch und Umgegend 
ſehr ſegensreiche Einrichtung bewährt. Gemäß der teſtamentariſchen Be⸗ 
ſtimmungen der Begründerin der Stiftung, des am 30. Januar 1886 zu 
Nimptſch verſtorbenen Fräulein Bertha Kirchner, hat der Vorſtand der 
Diaconiſſen⸗Anſtalt „Bethanien“ zu Breslau zwei Diaconiſſen in das von 
der Erblaſſerin einſt beſeſſene Haus eingeſetzt. Am 2. Mai 1887 haben 
dieſelben ihre Thätigkeit daſelbſt begonnen. In erſter Linie hat dieſe 
Thätigkeit ſich auf die Ausübung der ambulanten Krankenpflege in der 
Stadt Nimptſch und einigen Ortſchaften der Umgebung erſtreckt. 248 
Krauke haben die Hülfe der beiden Diaconiſſen längere oder kürzere Zeit 
in Anſpruch genommen. 197 der Kranken waren evangeliſch, 51 katholiſch. 
Die Zahl der bei den Kranken geleiſteten Nachtwachen beläuft ſich auf 
130. An Arme wurden im Laufe des Jahres 581 Suppen und 212 Por⸗ 
tionen Eſſen unentgeltlich 1 Sämmtliche Dienſtleiſtungen der 
Schweſtern geſchahen ſelbſtverſtändlich unentgeltlich. Durch die Güte des 
Nimptſcher Frauenvereins ſowie verſchiedener einzelner Wohlthäter wurden 
die Schweſtern in den Stand geſetzt, zur Unterſtützung unbemittelter fu: 
linge durch Naturalien, Medicamente u. a. m. die Summe von 162 

u verausgaben. Eine im Stiftungshauſe eingerichtete Flick⸗ und Strick⸗ 
ſchule verſammelte außerdem unter 1 der Schweſtern wöchentlich 
einmal 30 bis 40 Mädchen und bot denſelben neben der Uebung in 


befand ſich ein mit C. G. gezeichnetes Taſchentuch. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Kaufmann 
von der Antonienſtraße eine eiſerne Caſſette mit 9 Stück Schlüſſeln, einem 
Arbeiter von der Königgrätzerſtraße ein ſchwarzer Winterüberzieher, einem 
Uhrmacherlehrling von der Taſchenſtraße eine ſilberne Cylinderuhr, einem 
Kutſcher von der Vorwerksſtraße eine ſilberne Remontoiruhr mit Kapſel 
und der Grapirung „K. Jaensch“, von dem bereits geſperrten Eliſabetiner 
Safe 2 Grabkreuze von Zinkmetall. — Abhanden gekommen einem 

räulein aus Deutſch⸗Liſſa ein Portemonnaie mit 52 Mark Inhalt, einem 
Arbeiter aus dem Kreiſe Ratibor ein Portemonnaie mit 30 Mark Inhalt, 
einer Wittwe von der Neudorfſtraße ein Granatenarmband, einer Kauf⸗ 
mannsfrau von der Schuhbrücke eine Handtaſche, enthaltend ein Porte⸗ 
monnaie mit 23 Mark Inhalt. — Gefunden wurden eine ſilberne Re- 
montoiruhr, ein goldenes Armband mit Granaten und ein Rundreiſebillet. 
5 x Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 deslBolizei-Präfidiums 
aufbewahrt. í 


Görlitz, 21. Juni. [Eiſenbahnunglück zwiſchen Kohlfurt 
und Lauban.] Am Dinstag Mittag, ſchreiben die „Görl. Nachr.“, 
wurden die Paſſagiere des von Lauban nach Kohlfurt fahrenden Perſonen⸗ 
uges in nicht geringen Schrecken verſetzt, als plötzlich unweit des Bahn⸗ 
bores Kohlfurt das Nothſignal ertönte. Zum Glück erfolgte nicht der ge⸗ 
fürchtete Zuſammenſtoß mit einem andern Zuge, wohl aber bot ſich den 
Paſſagieren beim Halten des Zuges ein grauſiger Anblick dar. Zwei 
1 5 waren 90 br Aicher en und 19525 u n SFA 

aß nur noch unförmliche Fleiſchklumpen vorhanden waren. ie eine] einma 9 ) 
Kuh war mitten durchgeſchnitten worden und um die Räder der Loco: häuslichen Arbeiten manche geiſtige und ſittliche Anregun 
motive und einzelner Wagen hatten ſich Haupttheile der Thiere gewickelt, Inzwiſchen hat ſich das Bedürfniß nach einer dritten Diaconif 
ſo daß der Zug übel 99955 in Kohlfurt ankam. Der Häusler Mar⸗ herausgeſtellt. Dieſelbe dürfte jedoch nur dann zu unterhalten ſein, wenn 
quard aus Waldau war auf dem Felde mit Futtermähen beſchäftigt und die Bewohner des Nimptſcher Kreiſes der wohlthätigen Einrichtung för⸗ 
hatte feinen etwa 10jährigen Sohn beauftragt, mit dem Fuhrwerke von | dernde Theilnahme entgegenbringen. Es wäre zu wünſchen, daß fih noch 
Haufe nachzukommen. Als der Knabe mit dem von zwei Kühen gezogenen | manche ſolcher Gönner finden, wie die kürzlich in Heinrichau (Kr. Münſter⸗ 
Wagen an den Bahnübergang gelangte, öffnete er — in der Meinung, berg) verſtorbene Frau Zimmermeiſter Schneider, welche die Kirchner fhe 
daß ſobald kein Zug zu erwarten fei — die geſchloſſene. Barriere; kaum Stiftung teſtamentariſch mit einem Legat von 3000 M. bedacht hat. Der 
befand fih das Fuhrwerk aber auf dem Bahnplanum, als der Lauban⸗Vorſtand der Stiftung hat Lieſes Legat als Baufonds angelegt. 
Kohlfurter Schnellzug heranbrauſte. Trotz ſofortigen Bremſens war der Oels, 24. Juni. [Vom Tage.] Am 22. und 23. d. M. fand am 
Zug nicht mehr zum Stehen zu bringen und wurden die beiden Kühe hieſigen Schullehrer-Seminar die Aufnahmeprüfung ſtatt, zu welcher 
überfahren und zerinalmt und die Wagendeichſel zertrümmert; erft etwa | ſich 19 Schul⸗Aſpiranten eingefunden hatten, 14 aus der hieſigen, mit dem 
100 Meter hinter der Unglücksſtelle kam der Zug zum Stillſtande. Der] Seminar verbundenen Privat⸗Präparandenanſtalt und 5 auswärtige. Ein 
Knabe ift aus Furcht über das angerichtete Unheil davongelaufen und] Prüfling trat nach dem ſchriftlichen Examen zurück, von den Uebrigen bez 
hatte fih bis geſtern Abend noch nicht wieder in Waldau eingefunden. ftanden 17 und finden dieſelben Aufnahme im hieſigen Seminar. Die 
Zuerſt ſtand der Knabe laut jammernd bei den todten Zugthieren und | mündliche Prüfung wurde unter dem Vorſitz des Regierungs⸗, Schul⸗ und 
war ſich vielleicht gar nicht der großen Gefahr bewußt, in die er eine | Conſiſtorialraths Herrn Eismann aus Breslau abgehalten. — Der 
rope Zahl von enſchenleben durch feine leichtſinnige That ge=| „Delser Unterſtützungsverein bei Sterbefällen“, welcher 1855 8 
racht hatte. wurde, hat unter dem Namen „Oelser Sterbekaſſenverein“ fih reconſtituirt. 

Sagan, 22. Juni. [Ein neuer Kirchhof] Am vergangenen —1— Strehlen, 24. Juni. [Tages⸗Chronik,] Der Kreislandrath 
Sonntage wurde in Küpper der neue evangeliſche Friedhof ere empfiehlt dem Magiſtrat und den Ortsbehörden des Kreiſes die Einführung 
(Bisher mußte auf dem katholiſchen beerdigt werden.) Herr Paftor Pietſch] der vierteljährlichen an Stelle der monatlichen Erhebung der directen 
aus Wittgendorf hielt die Weiherede. Dann folgte durch denſelben Geift- | Staatöfteuern. — Bei dem Eiſenbahnprojecte Strehlen⸗Grottkau ift bez 
lichen unter Aſſiſtenz der — Paſtoren Hüttig⸗Sagan und Groh⸗kanntlich eine Zweigbahn von Glambach bei Strehlen nach Wanſen in 
mann⸗Ebersdorf der Weiheact. Ausſicht genommen. Von den verſchiedenſten Seiten wird jetzt eine Ver⸗ 

O Sprottan, 23. Juni. [ Heuernte. — Räumung) Die Heu- längerung dieſer Zweigbahn von Wanſen nach Ohlau angeſtrebt. — Der 
ernte iſt im vollen Gange. Durch den während der ee Woche] Bezirks⸗Ausſchuß zu Breslau hat nunmehr die Genehmigung zur Erbebun 
und im Laufe dieſer Woche gefallenen Regen haben die Getreidefelder von 225 Procent der Klaſſen⸗ und Staatseinkommenſteuer als Kommuna 
außerordentlich gewonnen. Auch den Kartoffeln ift dieje Feuchtigkeit fehr | Teuer pro 1888/89 ertheilt. 
zu Statten gekommen. — Im Laufe der erſten Woche des kommenden Brieg, 22. Juni. (Wahl des Ausſchuſſes des ſchleſiſchen 
Monats muß auf Anordnung des Landrathsamtes die Räumung der Sängerbundes. — Kreisſynode.] Der hiefige Männergeſang⸗Verein 
großen und kleinen Sprotta im Kreiſe Sprottau erfolgen. wählte geſtern Abend als dirigirender Verein des ſchleſiſchen Eiane 

S Striegan, 24. Juni. [Von der Steinbruchsberufs⸗Ge⸗bundes den Bundesausſchuß: die Herren Stadtrath G Vorſitzender; 
noſſenſchaft.]' Die achte Section der Steinbruchsberufs⸗Genoſſenſchaft,] Muſikdirector Jung, Bundesliedermeiſter; Kaufmann R. Scholz, Shag- 
welche die Provinz Schleſien umfaßt, wird am nächſten Dinstag im Hotel] meiſter; Lehrer emer. Gürtler und Buchdruckereibeſitzer Türpitz, Bei⸗ 
zum „Deutſchen Kaiſer“ hierſelbſt ihre ſtatutenmäßige Generalverfammlung | fiter. — Zu der kürzlich im hieſigen Stadtverordnetenſaale ſtattgehabten 
abhalten. Aus dem Geſchäftsbericht, der hierbei erſtattet werden wird, Kreisſynode rien wer aus Breslau der Präſident des königl. Con⸗ 
iind folgende Notizen als von allgemeinem Intereſſe zu entnehmen. Die ſiſtoriums, Herr Dr. Stolzmann, anweſend. Nach dem Bericht des 
Zahl der zur Section gehörigen Betriebe ſtellt fih Ende 1887 auf 863] Vorſitzenden, Herrn Superintendenten Müller⸗Michelau, über die kirch⸗ 
mit einer Arbeiterzahl von 21080, gegen 1886 = 109 Betriebe und 362 lichen und ſittlichen Zuſtände der Gemeinden, die Vereinsthätigkeit 2c. 
Arbeiter mehr. Im Rechnungsjahr 1887 gelangten 418 Unfälle bei der] gelangten die von dem königl. Conſiſtorium geſtellten Fragen bezüglich der 
Section zur Anmeldung und zwar mit Erwerbsunfähigkeit unter 4 Wochen ängel und Mißbräuche bei der Tauffeier und deren Abſtellung zur Berz 
238 Fälle, mit Erwerbsunfähigkeit über 4—13 Wochen 92 Fälle, mit Er- handlung. Als Referent fungirte Herr Diakonus Reich⸗Brieg, als Cor⸗ 
werbsunfähigkeit über 13 Wochen 60 Fälle, mit tödtlichem Ausgange 26 | referent Herr Paftor Tittel⸗Zündel. Sodann referirte Herr Menzel 
Fälle, abgewieſen 2 Fälle. Nach vorläufiger Zuſammenſtellung wurden über die Synodalkaſſen Rechnung pro 1887/88. Dieſelbe ift von Herrn 
im Jahre 1887 für Rechnung der Setn von ben Boflverpaltuingen Gebauer geprüft und richtig befunden worden; einſtimmig wurde Decharge 
19 711 M. Entſchädigungen gezahlt und zwar: einmalige und Abfindungen! ertheilt. Der Synodalkaſſen Etat pro 1. April 1889/90 wurde in Ginz 
5386 M., vorübergehende Renten für Verletzte 3117 M., fortlaufende | nahme und ag = auf 2764 Mark feſtgeſtellt. Beſchloſſen wurde eine 
Renten für Hinterbliebene und Invaliden 11208 M. Auf einen Voll: Hauscollecte zur Beſchaffung der Mittel für die kirchliche Kreis⸗Kranken⸗ 
arbeiter zu 300 Arbeitstagen entfallen 1,99 M., während der Durch: pflege im Synodalkreiſe Brieg. Bezüglich des Antrages des Syn. Senf, 
ſchnitt im geſammten Genoſſenſchaftsbezirke 3,28 M. beträgt. Bei] betreffend die Errichtung eines Krankenhauſes für den Landkreis Brieg, 
dem Schiedsgerichte wurden in 21 Fällen Berufungen eingelegt] wurde der Synodalvorſtand erſucht, für die nächſte Kreisſynode die bez 
und vier Fälle aus dem Vorjahre übernommen. In fiehzehn züglichen Materialien und Vorlagen zu beſchaffen. Der Antrag, an den 
Fällen erfolgte Abweiſung des Klägers. Die übrigen wurden theils] Cultusminiſter die Bitte zu richten, zu verfügen, daß den Kirchendienern, 
durch Vergleiche (1), theils durch Verurtheilung der Genoſſenſchaft AEn zugleich Schuldiener find, ihr kirchliches Einkommen nicht mehr 
(3), theils durch Zurücknahme (1) erledigt. Drei Fälle ſtehen noch] auf ihr chuleinkommen angerechnet werde, wurde abgelehnt. 
in Verhandlung. Der Bericht bemängelt, daß ſeitens der tions⸗ © Neuſtadt OS., 22. Juni. 5 che Sparkaſſe.] Aus der 
genoſſen die Lohnnachweiſungen theils verſpätet, theils gar nicht] Nachweiſung über den Geſchäftsbetrieb und die Reſultate der ſtädtiſchen 
eingereicht werden. In den . ka ai fei ſtets das geſammte] Sparkaſſe für das Rechnungsjahr vom 1. Januar bis 31. December 1887 
Arbeits⸗ und Betriebsperſonal, Lehrlinge und Familien⸗Angehörigen zc. | ift Nachſtehendes zu erſehen: Die Kaffe ift im Jahre 1841 errichtet und 
die in dem Betriebe, wenn auch nur vorübergehend, beſchäftigt find, auch nimmt Einlagen auf ein Buch von mindeſtens 1 M. bis höchſtens 6000 M. 
ohne Rückſicht darauf, ob fie Lohn beziehen oder nicht, aufzuführen. Bei] Am Schluſſe des Rechnungs⸗Vorjahres betrugen die Einlagen 598 188,31 
i9 Betrieben wurden falſche Lohnnachweiſungen conſtatirt. Die von der Mark. Dieſelben haben fih während des Rechnungsjahres durch Zus 
Genoſſenſchaft aufgeſtellten Unfall⸗Verhütungsvorſchriften haben die Ge- ſchreibung von Zinſen und durch neue Einlagen um 135 786,75 M. verz 
ichmigung des Reichsverſicherungs-Amtes erhalten. Auf Grund derfelben | größert, dagegen durch 3 Einlagen um 118 072,76 M. ver⸗ 
jat der Sectionsvorſtand bis zum Schluſſe des Rechnungsjahres 341 Be- ringert, fo 55 mithin ein Plus von 17 713,99 M. zu verzeichnen iſt. Es 
riebe einer eingehenden Beſichtigung unterzogen. Dabei hat fih ergeben, | betragen ſomit die Einlagen nach dem Abſchluſſe des Rechnungsjahres 


N EEE FEB 


ER EEE ²˙ DE EREN I EEE ED ů ’ » » » BEREITS 


615 902,90 M. Der Reſervefond ſtand am Schluſſe des ab elaufenen] die menſchliche Geſundheit zu beſchädigen. — Der Gerichtshof erkannte 

em sjahres zu Buche mit 43 636,84 M. Die Zinsüber chüſſe mit auch den Angeklagten wegen wiffentlichen Vergehens wider das Nahrungs⸗ 

Ein luß der sinfen des Reſervefonds betrugen 7684,97 M. Die Kaffe | mittelgeſetz 15 chuldig und verurtheilte ihn deshalb zu 6 Monaten 
nfen für Einlagen 3,6 Procent und erhält für die ange: | Gefä iß 


ewährt an Zi t efängniß und 1 Jahr Ehrverluſt, ordnete auch an, daß die Ber- 
gte Capitalien 4,6 Procent. Sparkaſſenbücher wurden ausgegeben 153 1 auf Koſten des Schuldigen öffentlich im „Münſterberger Kreis⸗ 
tück, zurückgenommen 177 Stück. a 


blatt“ bekannt zu machen ſei. 


a. Ratibor, 20. Juni. [Butterverfälſchun J Eine en u 
Butterverfälſcherin würde in der Perſon der Vutterhändlerin owak aus 
Oſtrog bei Ratibor von der hieſigen Strafkammer zu der hohen Strafe 
von 8 Monat Gefängniß verurtheilt. Die N. verminderte die ſtarke 
Ranzidität alter Butter durch Zuſatz von Pottaſche und kohlenſaurem Kali. 
Die ſo präparirte Butter ließ ſie, um keinen Verdacht zu erregen, meiſt 
durch Agentinnen, welche als Bauerfrauen verkleidet waren, zu Markte 
bringen und als Speiſebutter verkaufen. Wenn die Käuferinnen zu Haufe 
angekommen die erſtandene Waare prüften und ſie wegen ihres ſchlechten 
Geſchmackes zurückgeben wollten, waren die Verkäuferinnen gewöhnlich 
längſt verſchwunden. Eine ante 1 der der N. ns beſchlag⸗ 
nahmten Butter durch den Chemiker Dr. Greiner ergab, daß dieſelbe theils 
12 Grad Säuren enthielt und dadurch in hohem Grade geſundheitsſchäd⸗ 
lich war, theils zwar nur einen Säuregehalt von 6—8 Grad hatte, dafür 
aber den übermäßigen Waſſergehalt von 25—28 Grad, welcher fih durch 
den ſtarken Zuſatz der zur Neutraliſirung der Säure verwandten Pottaſche 
erklärte. Nach dem Gutachten des Sanitätsraths Dr. Klein iſt Butter 
mit einem bis zu 8 Grad reichenden Säuregehalt zwar für Erwachſene 
nicht geſundheitsſchädlich, kann aber leicht bei Kindern krankhafte gaſtriſche 
Erſcheinungen hervorrufen. Mit Rückſicht darauf, daß die N. 20 Jahre 
lang den Butterhandel betreibt und ihr daher die Schädlichkeit der von 
ihr verkauften Butter bekannt ſein mußte, erkannte der Gerichtshof wegen 
Uebertretung des. ale ung auf able in nachweislich 3 Fällen auf die 


licati ) ; 
ſonſt nur den Commis obliegt, er hatte die Abfertigung der für das Ge⸗ rag Blättern. Strafe und auf Publication des e de debe 


A. ge e eee Das Cartelltragen be⸗ 
urlaubter Landwehr: refp. Re erve⸗Offiziere ht nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Straff., vom 20. März 1888 der Zu⸗ 
ſtändigkeit der Civilgerichte. 

A. Ein Gewerbetreibender iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
I. Strafſ., vom 8. März 1888 nicht verpflichtet, in ſeiner Fabrik ſich ſtets 
perſönlich von der Einhaltung der zum Schutze der Fabrikarbeiter 
ch erlaſſenen Beſtimmungen der Reichsgewerbeordnung zu überzeugen, viel⸗ 
mehr kann er auch zuperläſſigen und ſachkundigen Perſonen die Fürſorge 
für die Einhaltung der Schutzbeſtimmungen übertragen. „Aus der 
Verpflichtung eines Gewerbetreibenden, für die Einhaltung jener Beſtim⸗ 
M. mungen zu ſorgen, folgt keineswegs mit Nothwendigkeit, daß er zu dieſem 


e Zwecke ſtets perſönlich thätig ſein muß. Es würde dies bei einem ſehr 
in Reſtaurationen und Cafés verzehrt, zum anderen Theil mit lüderlichen] umfangreichen und räumlich aus edehnten Gewerbebetrieb häufig unmög⸗ 
rauenzimmern vergeudet. Schiwy hat mit den geſtohlenen Sachen im 


1 lich ſein. Es iſt vielmehr an ſi rechtsgrundſätzlich nicht ausgeſchloſſen, 

veife feiner Bekannten einen flotten Handel betrieben, gleichwohl ver: | bag die erforderliche Fürſorge durch andere Perſonen, welchen ein dies⸗ 

mochte er die Menge des ihm da ewieſenen Materials nicht unterzu: | fallfiger Auftrag ertheilt wird, zur Ausführung gebracht werden kann. 
bringen, er verſchaffte ſich alſo nei Geld, daß er in faſt allen hier 


Ob, wenn dieſe Beauftragten ihre Functionen mangelhaft erfüllen und 
beſtehenden Privatleihämtern Sachen verſetzte. Die bei der Entdeckung] wenn zufolge deffen die Vorſchriften der Gewerbeordnung nicht eingehalten 
der Veruntreuungen Anfang Februar d. J. in den — 1 e der Herren 


i f werden, den Auftraggeber, nämlich dem Gewerbetreibenden, in dieſer Rich⸗ 
Burghardt, Diderich, Bucher und Hoffmann auf Grund der bei der Haus- tung eine Fahrläſſigkeit zur Laft fällt, z. B. durch Auswahl unzuverläf- 


ſiger oder nicht ſachkundiger Mandatare oder aus dem Grunde, weil dem 
Gewerbetreibenden, wenn auch de Auswahl an ſich nicht zu beanſtanden, 
doch eine Beaufſichtigung der Beauftragten, bezw. eine Nachprüfung, zu 
welcher eine beſondere Veranlaſſung vorliegt, und welche er bei Anwen⸗ 
dung pflichtmäßiger Aufmerkſamkeit für er orderlich gehalten haben würde, 
unterlaſſen hat, iſt nach den concreten Umſtänden des einzelnen Falles 
zu beurtheilen.“ 5 

— . e — — 

Sprechſaal. 


Auf dem Wege nach Oswitz, links vor der Poſener Eiſenbahnbrücke, 
liegt ein großes eiſernes Rohr, daſſelbe iſt gewiß jedem Breslauer be⸗ 
kannt, denn es liegt doch dort Vor ſchon 15 Jahre. Warum mag nur 
dieſes Rohr dort lagern, zum ortheil des Rohres doch gewiß nicht, denn 
der Roſt muß es doch mit der Zeit freſſen. Vergeſſen kann es doch nicht 
ſein, denn es ſieht es ja jeder Menſch. Vielleicht kann ich von Ihnen 
etwas Näheres erfahren; ich habe mich ſchon anderweitig erkundigt, aber 
keinen Beſcheid bekommen können. Ein Neugieriger. 


Handels-Zeitung. - 


® In Bezug auf die Pommersohe Hypothoken-Aotien-Bank meldet 
der „Deutsche Oekonomist“, dass der Vorsitzende des Aufsichtsraths, 
Graf Ewald von Kleist-Tychow in Cöslin, sein Amt niedergelegt hat. 
Das eitirte Blatt bespricht dann weiter die allerdings recht unerfreu- 
lichen Verhältnisse der Bank und führt dabei n. A. Folgendes aus: 
Die Möglichkeit der Reorganisation der Bank hängt davon ab, in wel- 
chem Umfang die Forderungen der Bank gegenüber dem ihr verpfän- 
deten Westpreussischen und Posenschen landwirthschaftlichen Grund- 
besitz als gefährdet zu betrachten sind. Die zu erwartende Mittheilung 
über den Revisionsbefund wird hoffentlich specielle Daten enthalten; 
vorläufig kann uns das Wenige, was zu unserer Kenntniss gelangt ist, 
nicht optimistisch stimmen. Wie wir bereits früher mittheilten, sind 
die östlichen Landschaften bei Beleihungen in Höhe von der Hälfte 
oder zwei Drittel der Landschaftstaxen bereits mehrfach in die Lage 
gekommen, Güter übernehmen zu müssen, und vielfache Zinsrück- 
stünde lassen eine oftmalige Wiederholung solcher Fälle be- 
fürchten. Wenn nun die Pommersche Hypothekenbank pr. pr. sechs 
Millionen hinter pr. pr. zehn Millionen Landschafts-Darlehen plaeirt 
hat, so geht daraus hervor, dass sie ihre Beleihungen bis zur 
vollen Landschaftstaxe und darüber ausgedehnt hat. Was soll werden, 
wenn sie gezwungen würde, einen erheblichen Theil der betreffenden 
Güter zu übernehmen?! Es wird sich also in erster Linie darum han- 
deln, noch zu ermitteln, in welchen Verhältnissen sich die betrefien- 
den Gutsbesizer, Schuldner der Bank, befinden, und ob von 
denselben erwartet werden kann, dass sie die gegenwärtigen 
schlimmen Verhältnisse zu überdauern vermögen. Nehmen wir an, dass 
diese N gg ein befriedendesResultat ergeben würde, so wäre auch 
für die Bank die Mögliehkeit der Reorganisation vorhanden, sonst nicht, 
Es müsste dann zunächst ein neues Actiencapital beschafft werden, als 
dessen Mindestbetrag wohl eine Summe von 3 Millionen Mark in Aus- 
sicht zu nehmen ist. Um dasselbe, wie das Actiengesetz es vorschreibt, 
al pari ausgeben zu können, würde demselben ein Vorrecht für 
Dividende und Capital vor dem jetzigen Actiencapital eingeräumt wer- 
den müssen. Nicht ausgeschlossen ist dabei offenbar, dass trotz solcher 
Vorzugsrechte die Unterbringung auf Schwierigkeiten stossen könnte, 
und da wäre es Sache der jetzigen Actionäre, sich zur theilweisen 
Rettung ihres jetzigen Besitzes vorzugsweise zu betheiligen. Im Falle 
der Nothwendigkeit würde ein fernerer Theil wohl von den anderen 
Hypothekenbanken übernommen werden, denen daran gelegen sein 
muss, den Zusammenbruch einer Hypothekenbank zu verhindern. Der 
demnächstige Schritt zur Reorganisation wäre die Einsetzung einer 
anderen Verwaltung. Die jetzige Verwaltung kann ihre Vergangenheit 
nicht verleugnen. Die vorstehenden Ausführungen des „Deutschen 
Oekonomist“ lassen erkennen, dass es die höchste Zeit für die 
Verwaltung ist, die Actionäre und die Pfandbrief-Besitzer ohne 
jeden Rückhalt über die Lage der Dinge zu unterrichten, da- 
mit diese die nöthigen Beschlüsse fassen können, — Dagegen 
schreibt die Direction der Bank dem „Berl. Act.“, dass ihr bisher 
weder officiell noch privatim irgend welche Mittheilungen über 
die stattgehabte mehrtügige Revision zugegangen sind, 80 dass 
sie zu weiteren Mittheilungen in dieser Beziehung gegenwärtig 
ausser Stande ist. Die Direction fügt hinzu, dass Verluste die Gesell- 
schaft in letzter Zeit nicht betroffen haben und dass für etwa kom- 
mende Schäden 450000 Mark Reserven als Deckung vorhanden seien, 
ebenso versichert die Direction, dass die vorhandenen Hypotheken den 
staatlich gegebenen Beleihungsbedingungen entsprechen. 


* Nioderrheinisohes Spinnerelgewerbe. Nach einem Bericht der 
„K. Zig.“ beschäftigte sich die Monatsversammlung der rheinischen 
und westfälischen Baumwollspinner auch in eingehender Besprechung 
mit der Lage des unmittelbaren Bezuges von Baumwolle, namentlich 
ostindischer, aus den Erzeu ungsländern. Allerseits ist man geradezu 
empört über die Beschaffenheit der diesjährigen Abladungen aus Ost- 
indien; die Spinnerei sieht sich genöthigt, mit allen Mitteln eine 
Geschäftsart der Verlader zu beseiti en, deren Fortdauer zur völligen 
Enthaltung des Spinners vom ost-Frachtgeschäft führen muss. 
Hier den Baumwollhandel in seine der Spinnerei wie auch den 
Verladern dienenden Bahnen zurückzulenken, wird die Aufgabe sein, 
an deren Lösung die Düsseldorfer Versammlung mit um so grösserer 


Aussicht auf Erfolg herantritt, als sie dazu der Zustimmung der sid” 
deutschen und österreichischen Spinnerei gewiss ist. Uebrigens wurde 
versichert, dass die Liverpooler Baumwoll-Börse sich in gleicher An- 
gelegenheit beschäftigt. 


* Dem industriellen Wettbewerbe Deutschlands im Orient, der 
schon jetzt auf zahlreiche und fruchtbare Resultate blicken kann, ver- 
heisst die immer näher rückende Eröffnung des Bahnverkehrs mit 
Konstantinopel ganz neue und umfassende Aussichten. Thatsache ist, 
dass die deutsche Industrie in der Türkei die frühere englische und 
französische Ausschliesslichkeit längst durchbrochen hat, dass sie sich 
innerhalb der türkischen Reichsgrenzen einen eigenen Absatzmarkt 
geschaffen hat und denselben noch ständig erweitert. Gegenwärtig 
repräsentirt der deutsch-türkische Handelsverkehr einen sehr bedeu- 
tenden Werth. Französische Blätter klagen, wenn das noch einige 
Jahre so fortgehe, werde der türkische Absatzmarkt den französischen 
Producenten fast ganz verschlossen und Deutschlands Industrie die 
herrschende sein. Kar Eines gereicht den Herren Franzosen noch znm 
Trost, dass es nämlich den Deutschen, ihrer rastlosen Bemühungen 
ungeachtet, noch nicht gelungen sei, auf dem griechischen Markte 
festen Fuss zu fassen. Von allen Orientstaaten ist, schreibt der Pariser 
„Figaro“, Griechenland allein der französischen Industrie treu ge- 
blieben. Die Griechen lassen Alles, was sie an fremden Industrie- 
erzeugnissen bedürfen, aus Frankreich kommen, und in Paris sowie in 
Lyon bestehen mehrere Commissionshäuser, die nur für griechische 
Rechnung arbeiten. Allein gerade jetzt ist die französische Deputirten- 
kammer auf den Gedanken einer Erhöhung der auf Rosinen und 
Korinthen liegenden Einfuhrzölle verfallen, worüber die französische 
Handelskammer in Athen gewaltigen Lärm schlägt. Sie hat sich 
unverweilt mit einer Eingabe an das französische Handelsministerium 
N worin sie betont, dass Rosinen und Korinthen fast den ganzen 

xport Griechenlands ausmachen, dass der Peloponnes ausschliesslich 
auf diesen Export, der meist nach Frankreich gehe, angewiesen sei 0 
und eine Erhöhung der französischen Einfuhrzölle auf diesen Artikel 
die vitalsten Interessen Griechenlands er In der That hatte die 
griechische Handelswelt nicht sobald Kenntniss von dem in Rede 
stehenden Zollerhöhungsprojeet erhalten, als sich auch schon eine Liga 
bildete, mit dem eingestandenen Zweck, nichts mehr von Frankreich 
zu kaufen, wenn jenes Project durchgehen sollte, dafür aber auf älle 
Weise die deutsch-griechischen Handelsbeziehungen zu pflegen, zu 
fördern, zu entwickeln. 


* Feinblech-Industrie. Die am Donnerstag in Köln stattgehabte 
Versammlung der Feinblech-Fabrikanten beschloss, wie die „K. V.-Zig.“ 
meldet, endgiltig die Bildung eines Syndicats mit zwei Verkaufsstellen 
in Siegen und Dortmund unter der ausdrücklichen Bedingung, dass die 
nicht vertretenen Firmen Gutehoffnungshütte in Oberhausen und 
v. Viebahn in Karlshütte nachträglich ihren bedingungslosen Bei- 
tritt erklären, sowie in der Voraussetzung, dass innerhalb 14 Tagen mit 
den süddeutschen Blechwalzwerken: Dillinger Hüttenwerke, de Wendel 
in Hayingen und Maximilianshütte in Baiern ein befriedigendes Ab- „ 
kommen getroffen wird. Die anwesenden Vertreter der Werke, welche 7" 
der seitherigen Vereinigung nicht angehörten, verpflichteten sich gleich- f. 
zeitig, schon von jetzt an die Vereinspreisë einzuhalten. an 


* Aus der österreiohisohen Manufaoturbranohe schreibt die „Pr.; 8 
Die Erühjahrscampagne kann als abgeschlossen betrachtet werden und 
sind ihre Resultate durchwegs befriedigende, wenigstens soweit der er- 
zielte Absatz in Betracht kommt, der eine wesentliche Ausdehnung er- 
fahren hat. Gegenwärtig werden Vorbereitungen für die Herbstsaison 
8 und sind nicht nur die Textilfabriken gut beschäftigt, - auch 

er Zwischenhandel vergrössert durch prompte Bezüge, wie dutch 
Lieferungsverträge seine Vorräthe. Die Gewinnquote, welche beim 
Absatz der wichtigeren Manufacturwaaren erzielt werden kann, ist 
allerdings eine sehr mässige, denn das Missverhältniss zwischen den 4 
Rohstoff- und den Fabrikatspreisen ist sehr bedeutend und vergrössert l 
sich namentlich in Baumwollartikeln täglich mehr. Die Steigerung der 
Baumwollpreise ist eine stetige und findet ihre Begründung 

in den müssigen Verschifungen aus den amerikanischen und 

den ostindischen Häfen, während gleichzeitig die Taxationen der $ 
nächsten Ernte sich verschlechtern. Eine entsprechende Erhöhung Í 
der Garnpreise hat wohl bereits in England stattgefunden, bei uns war N 
sie aber bisher, da die Webereien mit ihren Forderungen .nicht durch- a 
dringen können, noch nicht zu erzielen. Da die Ausgleichung aber 
doch wahrscheinlich ist, benützen die Consumenten von Rohkattunen 
wie von bedruckten Baumwollstoffen die relativ niedrigen Preise eifrig 
zu Deckungen, und der Verkehr hat ein lebhaftes Gepräge ange- 
nommen. In Mode-Waaren gestaltete sich der Absatz während 
der letzten Zeit recht befriedigend; gegenwärtig ist bereits das 
Nachlassen der Frage seitens der Provinz - Kundschaft bemerklich. 
In wenig günstigen Verhältnissen, sowohl was den Verkehr wie 
was die Preistendenz betrifft, präsentirt sich der Schafwollwaaren- 
markt, nachdem die grösseren Militärbedürfnisse gedeckt erscheinen. 
Coniectionswaare hat indess die Zügigkeit des inländischen Absatzes 
und der überseeischen Exporte so ziemlich beibehalten. In Leinen- 
artikeln ist das Geschäft flott und befriedigend, ebenso in Wiener Ar- 
tikeln, während bei Wirkwaaren ein Stillstand eingetreten ist. Die ge- 
schäftlichen Creditverhältnisse können derzeit, nachdem die grossen 
Fälligkeiten ohne besonderen Anstand überwunden wurden, als be- 
iriedigende bezeichnet werden. - 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
deer Breslauer Zeitung. 


Die Eröffnung des Neichstages. 

„Berlin, 25. Juni. Im Königlichen Reſidenzſchloß fand heute 
die feierliche Eröffnung des Reichstags durch Se. Mafeſtät 
den Kaiſer Wilhelm II. ſtatt. Die Tribüne des Weißen Saales, 
der mit den anſtoßenden Räumlichkeiten und der Schloßcapelle den 
Schauplatz der Feierlichkeit bilden ſollte, war ſchon um 11 Uhr faſt 
vollſtändig beſetzt. Als um 12 uhr die Glocken der Schloßcapelle zum 
dritten Male zum Gottesdienſte geläutet hatten, paſſirte der Hof, 
welcher ſich in der Rothen Sammetkammer verſammelt- hatte, unter 
dem Vortritt zweier Hoffouriere, der Königlichen Hofpagen, 
der Ober ⸗Ceremonienmeiſter, der verſchiedenen Hoſchargen den 
Weißen Saal, um ſich nach der Schloßcapelle zu begeben. Der 
Kaiſer war begleitet zur Rechten von dem Prinz⸗Regenten von Baiern, 4 
zur Linken von dem Könige von Sachſen, darauf folgten die anderen u! 
hohen Fürſtlichkeiten, welche zu der Feierlichkeit eingetroffen waren, N 
der Großherzog von Baden, Prinz Wilhelm von Würtemberg, die 
Prinzen Leopold, Heinrich und Albrecht von Preußen, die Großherzöge 
von Sachſen⸗Weimar, Heſſen, Mecklenburg⸗Schwerin, Mecklenburg⸗ H 
Strelitz, Oldenburg, die Herzöge von Sachſen-Altenburg, Sachſen⸗ 7 
Coburg⸗Gotha, Sachſen⸗Meiningen, Anhalt, die Fürſten von Schwarz⸗ X 
burg⸗Rudolſtadt und Schwarzburg⸗Sondershauſen. Den Dienſt, welchen 
ſonſt Feldjäger an den Eingangsthüren zum Weißen Saal zu ver⸗ 
ſehen pflegen, thaten heute Mannſchaften des Regiments Garde 
du Corps in der Galauniform. Die Diplomatentribüne war eben⸗ 2 
falls zahlreich beſetzt, namentlich von Damen. Von Diplomaten A 
bemerkten wir den Grafen Schuwalow, den engliſchen Botſchafter 9 * 
Mr. Malef, den kürkiſchen Botſchafter u. f. w. Nach Beendigung 
des Gottesdienſtes, bei welchem der königliche Domchor ſowie die 
Muſikcapelle des Kaifer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 2 
mitwirkten (vergl. unter Wolff. — D. Red.), begab ſich der Hof Í 
wiederum unter dem Vortritt der Pagen und der Hofchargen in die | 
Rothe Sammetkammer zurück. 2 

Die Zuſchauer⸗Tribünen im weißen Saal des königlichen Schloſſes 2 
waren ſchon um ½1 Uhr überfüllt. Das Publikum beſtand aus ſehr 
vielen Damen, die ſämmtlich in tiefes Schwarz gekleidet waren, aus 
Offizieren, aus höheren Beamten, die alle ihre Orden trugen, und 
aus Mitgliedern der Preſſe. Auch die Loge des diplomatiſchen Corps 
war um die nämliche Zeit bereits vollſtändig beſetzt und auch in der⸗ 
ſelben waren die Damen in Schwarz auffallend ſtark vertreten. In jl 
der Decoration des Weißen Saales erinnerten Gewinde aus Flor an Ka 
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ſuchung bei Schiwy e Pfandſcheine vorgenommenen Revi⸗ 
ſionen ergaben als verpfändet für circa 700 M. fertige Sachen und 
Stoffe, es befanden ſich darunter mehr als 20 Winterüberzieher; dies 
Kin: wohl anı deutlichſten, in welcher umfaſſenden und frechen Weiſe ge⸗ 
hlen worden iſt. Trotzdem wollte Schiwy, der natürlich gleichfalls Anfang 
Februar in Unterſuchungshaft genommen worden war, 15 in der Hauptver⸗ 
handlung dem Gerichtshof glauben machen, er habe während der ganzen Zeit des 
Verkehrs mit Felchner nicht geahnt, daß derſelbe die Sachen und Stoffe 
auf unredliche Weiſe erwerbe. Bei dieſem Einwande blieben Schiwy und 
deſſen Ehefrau auch dann noch ſtehen, als ihnen der erſte Angeklagte 
Felchner verſchiedene Einzelvorfälle in das Gedächtniß rief, durch welche 
dargethan wurde, daß die Schiwy chen Eheleute von vornherein mit dem 
Bewußtſein der Strafbarkeit ihrer Handlungsweiſe gearbeitet hatten. So 
war dem Felchner bei der immer größeren Zunahme des unredlichen Ver⸗ 
kehrs der Gedanke der res in den Sinn gefommen und hatte er 
darüber wiederholt dem Shiny x orhaltungen gemacht. „Ach was“, hatte 
dann dieſer geantwortet, „ich bin ſehr vorſichtig, die Sachen ſind überall 
unter fremdem Namen verfetzt, die findet man nicht!“ Auch die ſehr um⸗ 
fangreiche Zeugenvernehmung beſtätigte, daß Schiwy lediglich in bewußter 
Weiſe den Felchner fortgeſetzt zu dem ſchweren ertrauensbruch gegen 
ſeinen Herrn verleitet hatte, es erſchien deshalb das von uns ſchon publi- 
eirte Strafmaß für Schiwy vollberechtigt, es erhielt derſelbe 5 Jahre 
uchthaus, 6 Jahre Ehrverluſt und Juläſſigteit von Polizeiaufſicht; feiner 
hefrau kam zu Gute, daß ſie lediglich im Auftrage und unter dem Ein⸗ 
fluß ihres Ehemannes die Hehlerei betrieben, ihre Strafe lautete demgemäß 
nur auf 2 Jahre Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt; mit Rückſicht darauf, 
daß ſie fünf unerzogene Kinder zu verſorgen hat, und bei ihrer Mittelloſig⸗ 
keit Fluchtverdacht ausgeſchloſſen erſcheint, wurde ſie weiter auf freiem Fuß 
bela n. Felchuer erhielt wegen ſeiner Jugend und des umfaſſenden Ge⸗ 
ſtändniſſes 3 Jahre Gefängniß. 
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Breslau, 25. Juni. Schwurgericht. — urkundenfälſchung 
und Betrug. — e Bankerutt.] Der Mühlenbauer Gott⸗ 
lieb Schmidt und deffen Couſin, der frühere Kaſſendiener Guſtav Schmidt, 
hatten ſich heute wegen 5 und Betruges bezw. Anſtiftung 
p dieſem Verbrechen zu verantworten. Gottlieb Schmidt wurde zu ſechs 

onaten und Guſtav Schmidt zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Nachmittags nach 1 Uhr begann die Verhandlung gegen den wegen 
betrüglichen Bankerutts unter 2 nklage geſtellten und in Unterſuchungshaft 
befindlichen Kaufmann und Reſtaurateur Max Hartmann. Derſelbe hat 
in der Siebenhufenerſtraße ein Schnittwaaren⸗ und Speeereigeſchäft be⸗ 
ſeſſen und ift, nachdem er daſſelbe in andere Hände geſpielt, alſo ſeinen 
Gläubigern die Objecte entzogen hatte, flüchtig geworden, ſpäter aber iſt 
er verhaftet worden. Die Verhandlung gegen Hartmann wird erſt am 
morgigen Tage zu Ende geführt; heute beſchränkte ſich der Vorſitzende 
darauf, den Angeklagten verantwortlich zu vernehmen. 


r —— 

J. P. Glat, 21. Juni. [Straffammer. Vergehen gegen das 
Nahrungsmittelg eſetz.] Geſtern gelangte vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer wieder einmal ein recht arges Vergehen gegen § 12, 1 des Nah⸗ 
rungsmittelgeſetzes vom 14. Mai 1879 zur Verhandlun x Angeklagt war 
der Fleiſcher Ernſt Eckwerth aus Neu⸗Altmannsdorf, Kreis Münſter⸗ 
berg, 42 Jahre alt und bereits wegen Hehlerei mit 10 Tagen Gefängniß 
beſtraft. Derſelbe hatte im Auguſt v. J. erfahren, daß der Stellenbeſitzer 
Joſef Schäfer in Gauers, Kreis Grottkau, eine Kuh verkaufen wolle, 
die krank wäre. Eckwerth beſichtigte dieſelbe, erklärte aber dem Schäfer 
auf deſſen Angabe, daß die Kuh krank ſein müßte, da ſie ſeit einigen Tagen 
nicht freſſen will er (Ecwerth) würde die Kuh zwar nicht kaufen, aber 
einen Viehhändler aus Strehlen, den er eben getroffen, herſenden, der ſie 

ſchon kaufen würde. In der That traf ſchon nach wenigen Minuten der 
84 Paul Klein aus Neu⸗Altmannsdorf (jet in Kunzendorf bei 
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rankenſtein wohnhaft) bei dem Stellenbeſitzer Schäfer ein und kaufte die 
uh, obgleich ihm Schäfer mittheilte, dieſelbe wäre krank und würde wohl 
den Transport nicht aushalten. Klein erwiderte, Schäfer brauche ſich 
deshalb keinen Kummer zu machen, könnte die Kuß nicht mehr laufen, 
würde ſie auf freiem Felde geſtochen und auf einen Wagen geladen werden. 
Hierauf pate er dem Schäfer für die Kuh, welche einige Tage vorher 
noch 60 M. werth geweſen ſein ſoll, 28,50 M., kam aber ſchon am folgen⸗ 
den Tage wieder und verlangte von Schäfer die Rückgabe des Geldes, 
indem er angab, die Kuh wäre ſo krank geweſen, daß das Fleiſch gar 
nicht verwendet werden könnte. Zum Beweiſe zeigte er dem Schäfer 
Fleiſchtheile, welche von deſſen Kuß herſtammen ſollten, aber ſo braun 
ausgeſehen haben ſollen, als hätten ſie bereits mehrere Ta e in der Erde 
gelegen. Da Klein mit der Klage drohte und Schäfer alle Weiterungen 
und Unannehmlichkeiten vermeiden wollte, zahlte er dem Klein 19,50 Mark 
rück, während er den Reſt von 9 Mark auf das Leder rechnete. — Der 
ngeflagte beſtritt zwar die Richtigkeit der Anklage und die Angaben des 
Klein, wurde aber durch die Beweisaufnahme überführt. Klein, der auch 
die Denunciation ahn bekundete namentlich, die Kuh nur auf Ber: 
— und für Rechnung des Angeklagten posi zu haben; Letzterer 
hätte ihm das Geld dazu gegeben, ie Kuh ſelbſt geſchlachtet, das Fleiſch 
dem Laden zum Verkauf aufgehangen und zwei Körbe voll leiſch an 

2 ſeinen Bruder, den Fleiſcher Albert Eckwerth, und an den Fleiſcher Jofef 
Gottwald in ertwigswalde für 20 reſp. 25 Pf. pro 3 verkauft. 
R Auch bekundete Klein eidlich, das Blut der fraglichen uh wäre ganz 
wäf erig geweſen und auch das Fleiſch hätte wäſſerig ausgeſehen, während 
3 erz, Lunge und Eingeweide ſogar ſchon faulig gerochen hätten. — Der 
l. Kreisphyſikus Herr Dr. Otto⸗Neurode erklärte als Sachverſtändiger, 

e Kuh müßte nach der Beſchreibung an der Waſſerſucht gelitten haben; 
der Genuß des Fleiſches einer ſolchen kranken Kuh aber wäre geeignet, 
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das Beſtehen der großen Trauerzeit. Bis 1 Uhr waren im Saale 
nur einige wachthaltende Offiziere und Ueberwachungsbeamte in 
Uniform anweſend. Einen eigenthümlich feierlichen Eindruck machte 
es, daß von Zeit zu Zeit von fernher Orgelklänge, vermiſcht mit der 
Muſik von Blechinſtrumenten, hörbar wurden. Auch vernahm man, 
als der Zug zur Eröffnung der Feier ſich näherte, gedämpft unzählige 
Male ſich wiederholendes Hochrufen von der Straße herauf. Gegen 
1 Uhr begann die Aufſtellung der Reichstags⸗Mitglieder, der Mit⸗ 
glieder des Bundesraths, ſowie der anweſenden regierenden deutſchen 
Fürſten und der Prinzen des königlichen Hauſes, der Mitglieder des 
Geheimen Rathes, der Erbprinzen. Der Auſmarſch ber erſten Ankömm⸗ 
linge erfolgte nicht in geordneten Reihen und im Zuſammenhange, ſondern 
die Herren fanden ſich in größeren Gruppen nach und nach im Saale ein. 
Aufzüge in ſtreng geſchloſſener Ordnung kamen erſt hinterher, als das 
Staatsminiſterium, die hohe Generalität u. ſ. w. ſich an die ihnen 
beſtimmten Plätze verfügten. Die Fülle, Mannigfaltigkeit und der 
Reichthum der Uniformen, welche fihtbar wurden, entzieht ſich einer 
eingehenden Beſchreibung. Unter den Vertretern des Reichstages 
fielen Herr v. Bennigſen, den feine rothe Uniform vortrefflich kleidete, 
Dr. Windthorſt, der im Schmuck aller ſeiner Orden erſchienen war, 
die in beſonders ſtarker Anzahl betheiligten Repräſentanten der con⸗ 
ſervativen und nationalliberalen Partei, ſowie der Centrumsmitgliederauf. 
Auch der Däne Johannſen war erſchienen. Vom Centrum bemerkten wir 
außer Freiherrn zu Franckenſtein auch die Abgg. Windthorſt, Mou⸗ 
fang, Perger, Lieber. Von den Freisinnigen den Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck mit der Amtskette, Profeſſor Virchow; das Präſidium 
des Reichstages, die Herren v. Wedell⸗Piesdorf, Dr. Buhl und von 
Unruhe⸗Bomſt waren ebenfalls erſchienen. Die Uniform war unter 
den Verſammelten ſehr ſtark vertreten, theils die militä⸗ 
riſche, theils die Uniform der Verwaltungs⸗ Beamten; ferner 
auch die rothen Röcke der Johanniter, Ehren: und Rechtsritter. 
Man bemerkte auch Anton von Werner, den früheren Minifter 
v. Camphauſen, den früheren Schatzſecretär, jetzigen Seehandlungs⸗ 
Präſidenten v. Burchard, den Präſidenten des Ober⸗Verwaltungs⸗ 
; gerichts Perſius. Erſchienen war ferner die Domgeiſtlichkeit und der 
£ Propſt von Berlin, Dr. Brückner. 
5 Nachdem die Reichstagsmitglieder und die befohlenen höheren 
Beamten im Halbkreis um den Thron Aufſtellung genommen hatten, 
erſchien der Bundesrath unter Führung des Reichskanzlers Fürſten 
v. Bismarck, welcher die Thronrede trug. Ihm zur Linken ſchritt der 
4 baieriſche Miniſterpräſident Dr. v. Lutz, darauf folgte der preußifche 
$ Miniſter von Maybach und der würtembergiſche Miniſter von 
r Mittnacht, darauf Dr. Lucius und der ſächſiſche Miniſter Graf von 
Noſtiz und ſo fort, abwechſelnd immer ein preußiſcher Vertreter zum 
Bundes rath mit einem der Bevollmächtigten der anderen Einzelſtaaten. 
Nachdem der Bundesrath zur Rechten des Thrones Aufftellung ge⸗ 
nommen hatte, ging Fürſt Bismarck, um zu melden, daß alles bereit 
ſei. Unter dem Vortritt der Schloßgarde⸗Compagnie, der Hoffouriere, 
der königlichen Hofpagen, der Ober⸗Ceremonienmeiſter und der Hof⸗ 
chargen erſchien dann der Oberſtmarſchall und die Reichsinſignien, 
und zwar das Reichsſchwert, getragen von dem General der Infanterie 
Frhrn. v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, der Reichsapfel, getragen von dem 
General der Infanterie v. Strubberg, das Zepter, getragen von dem 
General der Infanterie und General⸗Adjutanten v. Stiehle, die 
Krone, getragen von dem Oberſt⸗Kämmerer Otto Grafen zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, das Reichöpanier in den Händen des General 
Feldmarſchalls Grafen von Blumenthal, welchen die 
Lieutenants von Schlichting und 

Ehe noch der Zug des Kaiſers eintraf, war der Saal in ſeiner 
ganzen weiten Ausdehnung von einer dicht gedrängten Menge von 
Notabilitäten des Hofes, der Armee und der Politik beſetzt, und nur 
auf jener Seite, wo unter dem langen Thronhimmel auf weithin ge: 
ſpannter, hell purpurner Fußbodendecke der Thronſeſſel ſtand, war 
noch ein viereckiger Raum freigehalten. Da die Herren in Uniform 
die erſte Reihe der Carrés einnahmen und auch die Flanken der: 
ſelben bildeten, verſchwund der Fiack vollſtändig. Eine mächtige Be- 
wegung rief das Erſcheinen des Reichskanzlers hervor, der in der 
Küraſſieruniform außerordentlich impoſant ausſah und fih framm 
und kerzengerade hielt, wie in ſeinen jungen Jahren. 

Darauf erſchien Se. Majeſtät der Kaiſer und König, welcher ebenſo 
wie die anderen hohen Fürſtlichkeiten, die Ritter des hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler ſind, den rothen Mantel der Ritter des 
Schwarzen Adler⸗Ordens trug. In dieſem Augenblick trat der Prä⸗ 
ſident des Reichstages, o. Wedell⸗Piesdorf, vor und brachte das Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer und die Bundesfürſten aus. Der 
Kaiſer verneigte ſich dreimal vor der Verſammlung und beſtieg dann 
die Stufen des Thrones, um vor demſelben Aufſtellung zu nehmen, 
während ſich die hohen Fürſtlichkeiten und die Prinzen des königlichen 
Hauſes um denſelben gruppirten. Aus der Hand des Fürſten 
Bismarck nahm der Kaiſer darauf die Thronrede entgegen und ver⸗ 
las dieſe mit lauter Stimme. Die Verleſung wurde von mehrfachem 
Beifall unterbrochen und am Schluß derſelben ertönten mehrfache 
lebhafte Beifallsrufe. Der Reichskanzler Fürſt von Bismarck nahm 
die Thronrede wiederum aus der Hand des Kaiſers entgegen. Der 
Kaiſer reichte ihm die Rechte, die der Reichskanzler küßte. Als Se. 
Majeſtät der Kaifer, gefolgt von den Fürften, unter großem Vortritt 
` den Saal wiederum verließ, brachte der baieriſche Miniſterpräſident 
Dr. v. Lutz das Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Anweſen⸗ 
den dreimal begeiftert einftimmten. Nachdem der Kaifer den Saal 
verlafen hatte, löfte ſich die Verſammlung nur allmälig auf. 


Die Bürgſchaft für die über alle Zufälligkeiten erhabene Dauer 
des deutſchen Kaiſerthums wurde heute geboten. Das war aus dem 
ganzen glückſtrahlenden Weſen des Reichskanzlers zu erſehen. Er 
meldete auch die Ankunft des Kaiſers mit lauter, kräftiger, weithin 
ſchallender Stimme. Vorher hatte er ſich vor die verſammelten Mit⸗ 
glieder des Reichstages hingeſtellt und dieſelben auf das liebens⸗ 
würdigſte durch eine ehrerbietige tieft Verbeugung begrüßt. Als der 
Reichskanzler, nachdem der Kaifer die Thronrede verleſen hatte, die 
Worte ſprach: „Ich erkläre im Namen Seiner Majeſtät des Kaiſers 
die Sitzungen des Reichstages für eröffnet“, da ging durch ſeine 
Stimme wieder ein fo freudiger Klang, eine fo mächtige Auſwallung 
ſtolzen, triumphirenden Gefühls, wie man fie bei dem ernſten, zurück⸗ 
haltenden Staatsmann wohl kaum jemals vernommen. Auch das 
Erſcheinen des Grafen Moltke brachte ſelbſtverſtändlich wieder eine 
tiefe Wirkung hervor. Der greife Generaliſſimus fah übrigens dies- 
mal viel kräftiger und rüſtiger aus als bei dem Leichenbegängniß des 
Kaiſers Friedrich. Auch auf feinem Geſichte war die helle Freude 
über die heutigt markige Bethätigung der unzerreißbaren Zuſammen⸗ 
gehörigfeit des Deutſchen Reiches für unabſehbare Zeiten zu leſen. 
Er wurde von allen Seiten beglückwünſcht und mit Aufmerkſamkeiten 
überhäuft. Den Mittelpunkt aller prunkvollen Vorgänge, die ſich im 
Weißen Saale abſpielten, bildete natürlich die Verleſung der Thron⸗ 
rede durch Kaiſer Wilhelm II. 


Der jugendliche Monarch ſtand im langwallenden Krönungsmantel, 
mehrere Gliederreihen koſtbarer edelſteingeſchmückter Ketten um den 
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Hals gelegt, den pam mit dem Federbuſch auf dem Haupte, in 
leichter, ungezwungener, ſchlichter Haltung und doch voll ſchöͤner, 
innerer Würde da und las die von einem Trauerrand umgebene ge⸗ 
druckte Rede, die er in der Rechten hielt, mit außerordentlich kräftiger 
und deutlicher Stimme. Der Vortrag war reich an ſcharfen und 
einſchneidenden Betonungen und erhielt dadurch eine ungewöhnliche 
Lebhaftigkeit. Es ift ſchade, daß ſich die Energie und Feſtigkeit der 
Sprechweiſe, die aber ſtets den Eindruck vollendeter Natürlichkeit 
machte, nicht wiedergeben läßt, denn dadurch kam Licht und Farbe 
in dieſelbe. Einzelne Stellen hob der Kaifer mit überquellender 
Wärme hervor. So als er ſeines Großvaters gedenkend und der 
Wege, durch die derſelbe das Vertrauen der Bundesfürſten und die 
Liebe des deutſchen Volkes gewonnen, mit den Worten ſchloß: „Daß 
auch Mir (das „Mir“ wurde überaus nachdrucksvoll hervorgehoben) 
dies gelinge, ſteht bei Gott; erſtreben will Ich es in ernſter Arbeit.“ 
Mit großer Bedeutſamkeit wurde ferner die Stelle: „Insbeſondere 
eigne Ich Mir die von ihm (Kaiſer Wilhelm) am 17. November 1881 
erlaſſene Botſchaft ihrem vollen Umfange nach an“ betont, das Ge⸗ 
loͤbniß hinſichtlich des Bündniſſes mit Oeſterreich⸗Ungarn: „Ich halte 
an demſelben in deutſcher Treue feſt“ mit dem innigſten Gefühl und 
markigſten Nachdruck abgegeben. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) u 

Berlin, 25. Juni. Um 12 Uhr begab ſich der Kaifer mit ſämmt⸗ 
lichen Fürſten in die Capelle. In derſelben wurde nach der Liturgie 
das Lied: „Ach bleib mit Deiner Gnade“ geſungen. Der Geiſtliche 
verlas während der Liturgie den Brief an die Philipper 2, 5 bis 11, 
dann das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß. Nach dem Geſange der 
Gemeinde folgte die Predigt des Oberhofpredigers Kögel, alsdann be⸗ 
gab ſich der Zug in gleicher Ordnung in die zur Verſammlung be: 
ftimmten Gemächer. 

Berlin, 25. Juni. Der Weiße Saal bot einen überaus präch⸗ 
tigen Anblick. Ueber dem rothſammtenen Thronſeſſel breitete ſich 
auf dreiftufigem Podium der Thron⸗Baldachin aus. Die aus Gold: 
brokat gefertigte Hinterwand zierte der preußiſche Adler, umgeben von 
kleinen Adlern und Kronen, rechts und links wallten goldbrokatene 
Velarien, oben war der Thron mit grauſchwarzem Trauerflor ver⸗ 
hüllt. Auch der geſammte Saal war mit Flor drapirt. Rechts vom 
Throne befand ſich eine mit rothem Sammet bekleidete Loge, in welcher 
ein Seſſel und drei Stühle ſtanden. 


Gegen 1 Uhr füllte ſich der Weiße Saal. In der Mitte gruppirte 
ſich das Reichstagspräſidium. Schlag 1 Uhr betrat der Reichskanzler den 
Saal an der Spitze des Bundesraths, neben ihm ſchritt der baieriſche 
Miniſter Lutz. Der Reichskanzler war in Uniform und trug die 
Kette des Schwarzen Adlerordens. Nach 1 Uhr marſchirte die Schloß⸗ 
gardecompagnie mit ihren hiſtoriſchen Blechmützen angethan, durch 
den Saal. Darauf folgte der große Zug in programmmäßiger Ord⸗ 
nung, Ritter des Schwarzen Adlerordens in Purpurſammtmänteln 
gingen hinter dem Reichspanier. Vor dem Kaiſer ging General⸗ 
Feldmarſchall Graf Moltke mit dem Marſchallſtabe. Alsdann erfolgte 
die programmmäßige Aufſtellung. Zwiſchen Panier und Reichsſchwert 
ſtand Moltke. Die Kaiſerin nahm auf einem Seſſel in der Loge 
Platz, neben ſich den Kronprinzen in ſchwarzem Knabenanzug und 
drei Hofdamen. Die Kaiſerin, welche mit der Kette des Schwarzen 
Adlerordens geziert war, ſchlug den Schleier zurück. 

Mit lauter, vernehmlicher Stimme verlas der Kaiſer die Thron⸗ 
Die Erwähnung des Großvaters, deſſen Botſchaft vom 


und die Bündniſſe wurden mit lebhaften Bravos aufgenommen. 
Während der Thronrede hatten der Kaiſer, der König von 
Sachſen und der Prinzregent von Baiern das Haupt bedeckt, die 
übrigen Fürſten nicht. — In der Hedwigskirche wurde nach Abſin⸗ 
gung des veni sancte spiritus eine feierliche Segensandacht durch 
Biſchof Aßmann abgehalten. Der König von Sachſen und der Prinz⸗ 
regent von Baiern wohnten dem Gottesdienſte in der Schloßcapelle 
bei. In der Diplomatenloge war Senator Karl Schurz anweſend. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Reichstag. 1. Sitzung vom 25. Juni. 
3½ Uhr. 


Am Bundesrathstiſche v. Vöttkcher u. A. 

Die Bänke des Hauſes ſind ſehr ſtark beſetzt, die Tribünen überfüllt. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf: Auf Grund des $ 1 unſerer Ge: 
ſchäftsordnung übernehme ich den Vorſitz für die heutige — me und er⸗ 
öffne dieſelbe hiermit. Bevor wir aber in unſere Geſchäfte eintreten, 
dürfte es wohl unſerer Aller Bedürfniß entſprechen, wenn ich den Ge⸗ 
fühlen, die uns in dieſem Augenblick bewegen, mit einigen Worten Aus⸗ 
druck zu geben verſuche. (Die Mitglieder des Hauſes erheben ſich von 
ihren Sitzen.) Wir ſtehen innerhalb weniger Monate in tiefer Trauer 
zum zweiten Make am Grabe unſeres Kaiſers. Auf Kaiſer Friedrich 
war die Hoffnung des deutſchen Volkes geſtellt, jetzt liegt er in der Gruft 
nach einer Regierung von wenigen 
Fürſt ein ſo trauriges Geſchick gehabt, ſelten wohl 
eines treuen Volkes ſo bitter zerſtört worden. eit langen Jahren 

aben wir mit Stolz und mit Bewunderung auf die ritterliche 

eſtalt unſeres Kronprinzen geblickt, eingedenk der Thaten, die 
er einſt für Deutſchland vollbracht hatte, voll Dankbarkeit für 
das warme Herz, welches in ſeiner Bruſt für Deutſchland ſchlug. 
Aber größer denn je war unſere Bewunderung für ihn in der kurzen 
Zeit, während welcher wir ihn unſeren Kaifer nennen durften, wo wir 
ſahen, wie er das ſchwere Leid, welches Gottes Hand ihm auferlegt hatte, 
mit einem Heldenmuth ertrug, welcher die Tapferkeit, die er einſt auf 
dem Schlachtfelde gezeigt hatte, weit in den Schatten ſtellte. Meine 
gern In dem bdeutichen Volke brennt das Verlangen, dem Kaifer 
Friedrich über das Grab hinaus feine Dankbarkeit zu bezeugen für das, 
was er zum Heile Deutſchlands gethan und gewollt hat. (Allſeitiger 
Beifall.) Das deutſche Volk wird dieſe Schuld der Dankbarkeit dadurch 
abtragen, daß es in unerſchütterlicher Treue zu Kaiſer Friedrich's er⸗ 
habenem Sohne und Erben ſteht (lebhafter Beifall), zu unſeres jetzt regie⸗ 
renden Kaiſers Majeſtät. Die Worte, welche Allerhöchſtderſelbe heute an 
uns gerichtet hat, werden überall in Deutſchland freudigen Widerhall 
finden. (Lebhafte Zuſtimmung.) Möge Gott ihm ſeinen Schutz und 
ſeinen — — verleihen. (Wiederholter Beifall.) Laſſen Sie unſeren 
Gefühlen dadurch Ausdruck geben, daß wir den Ruf, den wir heute in 
feierlicher Stunde erſchallen ließen, nochmals wiederholen: Se Majeſtät 
der Kaiſer und König Wilhelm von Preußen lebe hoch! (Die Mitglieder 
des Hauſes ſtimmen dreimal in dieſen Ruf begeiſtert ein.) 

Zu proviſoriſchen Schriftführern beruft der Präſident hierauf die Ab- 
geordneten Graf v. Kleiſt, Dr. Meyer⸗Jena, Dr. Hermes und Graf Adel⸗ 
ee e 

Die Verlooſung der Mitglieder in die Abtheilungen wird in der üblichen 
Weiſe nach Schluß der Sitzung durch das . — erfolgen. x 

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 312 Mitgliedern, das 
Haus iſt alſo beſchlußfähig. 

Auf Antrag des Abg. Dr. Windthorſt wählt das Haus durch Mecra- 
mation das frühere Bureau wieder und zwar zum Präſidenten den Abg. 
von Wedell⸗Piesdorf, zu Vicepräſidenten die Abgeordneten Dr. Buhl un 
von Unruhe⸗Bomſt, zu Schriftführern die Abgeordneten Graf Adelmann, 
Dr. Bürklin, Dr. Hermes, Graf v. Kleiſt, Dr. v. Kulneiz, Dr. Meyer⸗Jena, 
Wichmann und v. Buol; zu Quäſtoren beruft der Präſident die Abgg. 
Kochhann und Francke. 

Das Haus hat ſich damit conſtituirt. 


Der Präſident wird dem Kaiſer davon die vorgeſchriebene Meldung 


fein, daß der Reichstag die Thron⸗ 
rede, welche wir heute vernommen haben, in einer Adreſſe beantwortet. 
Ich ſchlage Ihnen deshalb vor, zu beſchließen, daß eine Adreſſe an Seine 


machen. 
Präſident: Es dürfte angezeigt 
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Monaten. Selten wohl hat ein edler 
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Majeftät den Kaifer und König gerichtet wird und bitte Sie, mich zu bes 
auftragen, morgen dem Reichstag den Entwurf dieſer Adreſſe zu unter⸗ 
breiten. (Beifall.) Es wird dieſem Vorſchlag von keiner Seite wider⸗ 
ſprochen. Ich conſtatire daher, daß derſelbe von dem Reichstag ange⸗ 
nommen ift: Sodann möchte ich vorſchlagen, daß Sie Ihr Präſidium 
beauftragen, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, Ihrer Majeſtät der verwitt⸗ 
weten Kaiſerin Victoria und Ihrer Majeſtät der verwittweten Kaiſerin 
Augufta die tiefgefühlte Theilnahme des Reichstages auszudrücken. (All: 
gemeine Zuſtimmung.) 


Schlu 8 Uhr. 
Nächſte Sitzung Dinstag 1 Uhr (Beſchlußfaſſung über die 
Adreſſe). 


Die Thronrede. 

Die Thronrede findet in den bisher vorliegenden Preßſtimmen 
im Allgemeinen ſympathiſche Würdigung. Die „Nat.⸗ Ztg.“ ſchreibt: 
„Mit Befriedigung wird die Verſicherung des Kaiſers, die Reichs⸗ 
verfaſſung nach jeder Richtung hin wahren zu wollen, aufgenommen 
werden. Auch der Schutz der Rechte der Einzelſtaaten und Landes- 
herren gehört dazu. Es giebt keine Partei, welche denſelben nicht 
wünſchte, Angeſichts der reichstreuen Haltung der bundesfürſtlichen 
Häufer, welche auch heute durch das Erſcheinen der Fürſten bekundet 
worden. Da der Reichstag diesmal keine geſetzgeberiſchen Aufgaben 
hat, war kein Anlaß vorhanden, auf Einzelfragen einzugehen. Wenn 
betreffs der Socialpolitik eine Ausnahme gemacht wurde, fo erhellt 
daraus, wie großes Gewicht nach wie vor — mit Recht — auf die⸗ 
ſelbe gelegt wird. Die Fortführung der ſocialreformatoriſchen Geſetz⸗ 
gebung findet im jetzigen Reichstag eine ſichere Mehrheit. Auch dazu, 
die Entwicklung in den Bahnen der Geſetzlichkeit zu halten 
und jeder Untergrabung der ſtaatlichen Ordnung entgegenzutreten, 
it eine Mehrheit dieſes Reichstages entſchloſſen. Doch ift fie 
bekanntlich, wie das letzte Votum über die Verlängerung des 
Socialiſtengeſetzes darthat, der Anſicht, daß die bisher zu dieſem Zwecke 
angewandten Mittel geändert werden müſſen. Es wird die Aufgabe 
der Regierungen wie der Parteien fein, wenn möglich ſchon bis zur 
nächſten ordentlichen Seſſion dazu die Vorbereitung zu treffen.“ s 

Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt: Als zweiten Grundſatz neben dem 
Schutz der Reichsverfaſſung felt Kaifer Wilhelm II., der ſich durch⸗ 
weg an ſeinen ruhmreichen Großvater anlehnt, die Fortführung der 
in der Botſchaft vom 17. November 1881 angekündigten Socialpolitik 
auf. Alle Parteien werden ſich gern in dem Beſtreben vereinigen, 
den Schwachen und Bedrängten im Kampfe um das Daſein Schuß 
zu gewähren. Die Thronrede bezeichnet dieſe Fürſorge als Gebot der 
chriſtlichen Sittenlehre. Ja, fie it mehr, fie it ein Ausfluß der 
Menſchlichkeit überhaupt, der Sittenlehren aller Confeſſionen. Von 
der Forderung des Tabakmonopols, welche in jener Botſchaft von 
1881 ebenfalls enthalten war, ift in derjenigen von 1888 
nichts mehr zu finden. Um fo rückhaltloſer wird die Hof- 
nung begrüßt werden, daß der Pflege der inneren Wohl⸗ 
fahrt die einhellige Unterſtützung aller treuen Anhänger des 
Reiches ohne Parkeiunterſchied zu Theil werde. Dieſe Unter: 
fügung wird nicht fehlen, wenn die entſprechenden Vor⸗ 
lagen geeignet ſind, ſie zu gewinnen. Ob mit dem Paſſus über die 
Aufrechthaltung der ſtaatlichen Ordnung die Fortdauer des Socialiſten⸗ 
geſetzes gemeint iſt, muß die Zukunft lehren. Das Schwergewicht der 
Kundgebung ruht aber auf den Auslaſſungen über die auswärtige 
Politik. Kaiſer Wilhelm II. ſpricht ſich mit einer Wärme für den 
Frieden aus, welche manche Erwartungen übertreffen wird. 

Die „Poſt“ betont: Die Wahrung der Reichsverfaſſung als des 
wichtigſten grundlegenden Reichsgeſetzes wird in den Mittelpunkt der 
dem Kaiſer obliegenden Aufgaben auf dem Gebiete der inneren 
Politik gerückt und zwar unter gleichmäßiger Betonung aller durch 
dieſelben gewährleifteten Rechte der geſetzgebenden Körperſchaften wie 
des Bürgers, des Kaiſers wie der Bundesſtaaten und deren Landes⸗ 
herren. Wir begegnen hier demſelben, das fremde Recht gleich hoch 
wie das eigene achtenden Sinne, durch welchen es Kaifer Wilhelm J. 
gelungen iſt, das Vertrauensverhältniß zwiſchen dem Reich und ſeinen 
Gliedern herzuſtellen, welches ein weſentliches Moment feiner Starke 
bildet. Nicht minder wird kraftvoll an den Vorgang Kaifer Wilhelms 
auf dem Gebiete der Socialpolitik und zwar nach ihren beiden Seiten 
angeknüpft. Energiſch bekennt ſich der Kaiſer zu der in der Kaiſer⸗ 
lichen Botſchaft vom 17. November 1881 mit kräftigen Zügen vor⸗ 
gezeichneten Politik praktiſchen Chriſtenthums, des Schutzes der Armen 
und Bedrängten. 

Das „Berl. Tagebl.“ meint, wenn es auffallen muß, våp in 
dieſer kaiſerlichen Kundgebung Englands mit keiner Silbe gedacht 
wird, ſo iſt auf der anderen Seite nicht zu überfehen, daß auch 
Frankreich nicht namentlich berührt wurde. Deutſchland und ſein 
Kaifer will „Frieden halten mit Jedermann“ und das muß genügen. 
Der Kaiſer iſt entſchloſſen, im Reiche die Verfaſſung zu ſchützen, die 
conſtitutionellen Rechte zu wahren, alle Bürger ohne Trennung nach 
geſonderter Parteirichtung an der inneren Wohlfahrt mitarbeiten zu 
lafen und mit Hilfe des deutſchen Heeres wie der beſtehenden Allianzen 
den Frieden zu verbürgen! Das find Zuſagen, die uns alle freundlich 
berühren und für die Regierungslaufbahn des jugendlichen Monarchen 
angenehme Aſpecten eröffnen. 

Die halbofficlöſen „Berl. Polit. Nachrichten“ ſchreiben: Fürwahr 
die Grundlagen, auf denen die am Schluß der Thronrede ausgeſprochene 
Zuverſicht beruht, daß der Friede in abſehbarer Zeit erhalten bleiben 
wird, erſcheinen ſicher und feſt. Alle natürlichen Vorbedingungen 
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für die Erhaltung des Friedens vereinigen ſich bei Deutſchland und © 
feinen Verbündeten mit den friedlichſten Abſichten. Es würde eine = 
geradezu frivole Krtegsluſt dazu gehören, diefe zu durchkreuzen und S 
Deutſchland zu hindern in friedlicher Arbeit ſeiner Wohlfahrt zu a 
leben, zumal im Hinblick auf die Wehrhaftigkeit unſeres Volkes, — 
welche ungerechten Angriffen die kräftigſte Abwehr in Ausſicht ſtellt. 2 

A 


* Berlin, 25. Juni. Kaiferin Augufta Victoria bu -ben 
Schwarzen Adler⸗Orden erhalten. 

* Berlin, 25. Juni. Die mit Beſtimmtheit aufgetauchten 
Nachrichten von der im Herbſi erfolgenden Krönung König 
Wilhelms II. werden als verfrüht bezeichnet. Definitive Beſtimmun⸗ 
gen hierüber werden erſt in der zweiten Hälfte des Auguſt getroffen 
werden. 

Berlin, 25. Juni. Alle Meldungen in Betreff der Rund: 
machung des bevorſtehenden Amneſtie⸗Erlaſſes Kaifer Wilhelms II. 
werden als verfrüht und unzutreffend bezeichnet. Der Begnadigungs⸗ 
act ſelbſt dürfte nicht vor Mitte Juli erfolgen. 

* Berlin, 25. Juni. Nach der „B. B.⸗Z.“ if Miniter von 
Puttkamer für den Fall des Rücktritts des Fürſten Hohenlohe zum 
Statthalter von Elſaß⸗Lothringen deſignirt. 

+ Frankfurt a. M., 25. Juni. Die „Frankf. Ztg.“ erfährt 
aus Bukareſt: „Der frühere Kriegsminiſter Angelescu wird auf 
Beſchluß der mit der Unterſuchung ſeiner Amtsführung betrauten 
Senatscommiſſion in Anklagezuſtand verſetzt.“ 

* London, 25. Juni. Der „Times“ wird aus Konſtantinopel 
gemeldet: Eine hier angelangte Depeſche des türkiſchen Bolſchafters 
in Petersburg erwähnt ein in ruſſiſchen Kreiſen curſirendes Gerücht 
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ferner die Ernennung des Unterſtaatsſecretärs Lucanus zum Ge- 


Thronrede. 
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der deutſchen Botſchaft empfangen und nimmt Wohnung im Winter⸗ 
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das Ruſſencabinet werde nach beendeter Trauer für den Deutſchen 
Kaifer der Pforte und den Großmächten die endgiltige Löfung der 
bulgariſchen Frage vorſchlagen. Die ruſſiſche Diplomatie ſcheine die 
Zuverſicht zu hegen, die neuen Vorſchläge werden einen befriedigen⸗ 
den Ausgang herbeiführen und die volle Unterſtützung Deutſchlands 
und der übrigen Großmächte finden. 

* London, 25. Juni. Aus angeblich ſehr verläßlicher Quelle 
kommt die Meldung, daß im Herbſt auf ruſſiſchem Boden eine Be- 
gegnung des Deutſchen Kaiſers mit dem Zaren ſtattfinden werde. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 25. Juni. Im Ritterſaale des königlichen Schloſſes findet 
heute Nachmittag ein Diner ſtatt, an welchem die hier weilenden 
Fürſtlichkeiten, die größtentheild heute Abend Berlin verlaſſen, theil- 
nehmen. 

Berlin, 25. Juni. Der „Reichsanzeiger“ publicirt die erbetene 
Dienſtentlaſſung Wilmowski's unter Anerkennung des Rechts 
Wilmowski's und ſeiner Nachkommen, den Freiherrntitel zu führen, 


heimen Cabinetsrath. Ferner verlautet, der Großherzog von 
Baden ſei zum Generaloberſt der Cavallerie befördert. 
Die Abendzeitungen äußern ſich äußerſt befriedigt über die 


Berlin, 25. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wendet ſich gegen 
die Fortſchrittsblätter wegen angeblicher Frictionen zwiſchen Bismarck 
und Walderſee und ſagt: Die Departements des Reichskanzlers und 
des Chefs des Generalſtabes ſeien die denkbar heterogenſten, ſie hätten 
keinerlei convergirende Thätigkeit, ihnen fehle die amtliche Verbin⸗ 
dung, daher ſei jede Möglichkeit zu Frictionen ausgeſchloſſen; ebenſo 
abſurd ſei die Idee, als ob unter Kaiſer Wilhelm eine Camarilla 
beſtehen konnte. Zeiten, wo für eine derartige ungeſunde Erſcheinung 
ein Feld gegeben war, ſeien vorbei. 

Peſt, 25. Juni. Die ungariſche Delegation genehmigte in ihrer 
Plenarſitzung den Voranſchlag des Finanzminiſteriums und des oberſten 
Rechnungshofes, ſowie die Schlußrechnungen, ferner das Budget des 
ee mit dem im Berichte ausgedrückten Anerkennungs votum 

uhellig. 

Petersburg, 25. Juni.“) Geſtern Abend kam General von Pape 
im Begleitung des Majors von Eulenburg hier an. Derſelbe wurde 
am Bahnhofe vom Oberſten Villaume und dem geſammten Perſonal 


palais. Heute begiebt er ſich nach Peterhof, um die Thronbeſteigun g 
des Kaiſers Wilhelm anzuzeigen. 
*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 25. Juni. Neueste Handelsnachriohten. Die Prolon- 

Beeren wurden heute wie folgt notirt: Creditactien 0,125 Report, 

ranzosen 0,15—0,10 Deport, Lombarden 0,20 Deport, Disconto-Com- 
mandit-Antheile 0,15 Report, Deutsche Bank-Actien-Antheile 0,125 
Report, Bochumer 0,10 Report, Dortmunder Union 0,275 Deport, Laura- 
hütte glatt, Italiener 0,20 M. Deport, Ungarn 0,125 Deport, Gemischte 
Russen 0,225 Deport, 1884er Russen 0,25 Deport, 1880er Russen 0,175 
Deport, Orient-Anleihe 0,25—0,275. Deport, Russische Noten 0,60—0,50 
Deport. Alles mit Courtage. — Geld ist zwar erheblich theurer, 
als bei der letzten Ultimo - Regulirung,} aber keineswegs knapp, 
vielmehr zu den erhöhten Sätzen willig zu haben. Der Zins- 
fuss stellte sich auf 34, bis 3½. Handel und Notirung 
der Hypothekar - Partislobligationen der Berliner Hötel-Gesell- 
schaft werden genehmigt. Die Subscription aut 1600000 Mark 
findet am 28. cr. bei der Deutschen Bank, sowie den Bankfirmen Del- 
brück, Leo u. Co. und Riess u. Jäger hierselbst zum Course von 1001/3 
p statt. — Das Aeltesten-Collegium beschäftigte sich in einer 

eute stattgehabten Sitzung mit dem Rescript des Handels- 
Ministers bezüglich der Productenbörse und hat den Beschluss 
gefasst, nicht nur das vielerwähnte Rescript des- Handelsministers 
über das Termingeschäft an der Productionsbörse. sondern auch 
die gesammte in dieser Angelegenheit mit dem Handelsministerium 
geführte Correspondenz zur Veröffentlichung zu bringen. Das Er- 
gebniss der heutigen Sitzung war nach Ventilirung der vielfach geradezu 
undurchführbaren Bestimmungen der Beschluss, eine Commission zu 
wählen, welche eine motivirte Antwort an den Handelsminister aus- 
zuarbeiten habe. — Die Zeichnungen auf die Ungarische In- 
vestitionsanleihe wurden heute bei der hiesigen Subseriptionsstelle 
bald nach ihrer Eröffnung wieder geschlossen, nachdem, wie bekannt, 
schon durch die Voranmeldungen die zur Verfügung stehenden Summen 
weit und vielfach überschritten worden waren. 

!! Wien, 25. Juni, Abends. [Abendbörse.] Privatverkehr 
stürmisch bewegt, grosses Ausgebot. Credit sanken von 306 anf 300,25, 
schlossen 301,20. Ungarrente 101,70. Ursache: Baisse, da die deutsche 
Thronrede keinen Passus über Frankreich enthielt. 


Berlin, 25. Juni. Fondsbörse. Die heutige Börse bereitete dem 
Uneingeweihten eine jener Ueberraschungen, die sich indess aus der 
Lage der Dinge leicht erklären lassen. Der friedliche Charakter der 
Thronrede wurde allgemein erwartet und deshalb vollständig vorher von 
der Börseescomptirt. Nachdem nun der Wortlaut bekannt ist, wollten viele 
den erwarteten Coursaufschwung zu Realisationen benutzen und drückten 
dadurch gerade einigermassen die Course, die allerdings zu Beginn 
der Börse sehr hoch eingesetzt hatten. Creditactien schlossen ½, Dis- 
conto-Commandit 2½, Deutsche Bank 1½ pCt. höher; Deutsche Fonds 
waren ruhig und behauptet, von ausländischen waren die meisten ¼ 
bis ¾ besser, Russische Noten stiegen wiederum um 1¾% Mark 
bis auf 189¾. Am Bahnen - Markt lagen Deutsche und aus- 
ländische Bahnen fest und zum Theil höher, nur Franzosen waren 
abgeschwächt. Von Montanwerthen büssten Laurahütte zu 1073/4 ½, 
während Dortmunder Union !/,, Bochumer Gussstahl % gewannen. 
Am Cassamarkt gewannen Oberschl. Eisenb. 2,60, Schles. Kohlen 0,60, 
Schles. Zinkhütten 0,40, Tarnowitzer St.-Pr. 1,50, dagegen verloren 
Donnersmarckhütte 1,25, Oberschles. Eisenind. 0,50 pCt. Von Industrie- 
papieren notirten höher BreslauerEisenbahn-Wagen 1, Bresl. Pferdebahn 
0,75, Schles. Gas 0,40; niedriger Erdmannsd. Spinn. 2,25, Görl. Eisen- 
bahn-Bed. 1,50, Oppelner Cement 1, Schles. Cement 1, Schles. Dampfer-C. 
0,50, Schles. Gas 0,60, Schles. Leinen 1,25 pCt. 

Berlin, 25. Juni. Produotenbörse. Trotz ungünstiger auswär- 
tiger Meldungen wurde der Markt für Getreide heute fester auf das 
weitere Steigen der russischen Valuta. — Weizen loco fest, Termine 
auf kolossale Kaufordres 3—3½ Mark höher, Juni, Juni-Juli und Juli- 
August 1681/,—673,—69—68%/4, Sept.-October 169—68—693/,—68, No- 
vember-December 1701 —711/y—71. — Roggen loco fester, Termine 


~- ca. 2½ Mark höher, Juni, Juni-Juli und Juli-August} 1301, —29½—30½ 


bis 30, Sept.-Otober 135¼½—36—35½½, Nov.-Dec. 1361, —37—36½. — 
— Hafer loco fester, Termine wesentlich besser, Juni. Juli 118— bis 
18, Juli-August 117—/—½, September-October 117¼—18½—18, — 
— Roggenmehl! 20 Pfenni e theurer. — Mais und Kartoffel- 
fabrikate still. — Rüböl matt und wenig belebt. — Petro- 
leum ohne Umsatz. — Spiritus schloss sich der festen Tendenz 
in Getreide an und ging ziemlich rege um. Course standen 
am Schlusse ca. ½ M. höher als vorgestern. — Spiritus mit 50 M. 
Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 52 M., per diesen Monat, per Juni-Juli 
und per August 51,5—51,8 M. bez., per August-September 52,3 bis 
52,5—52,4 M. bez., per Septbr.-Oetbr. 52,6—52,9—52,8 M. bez. — Spi- 
ritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 32,3—32,9 M. 
bez., per diesen Monat, per Juni-Juli und per Juli-August 32,5—32,7 
Mark bez., per August-September 33,3—33,5—33,4 M. bez., per Sep- 
tember-October 33,6—33,8 Mark bez. 


Hamburg, 25. Juni, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average 


Santos per Juni 62½, per Juli 62¼, per September 56½, per December 


53. Ruhig. 


Hamburg, 25. Juni, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. Good average 
Santosjper Juni 61½, per Juli 60, per September 55%,, per December 


52½. Schwach. 


u. Co.) Kaffee. 


Deutsche Bank 
Dise.-Command. ult. 205 50209 60 
Oest. Credit- Anstalt 152 — 153 50 
Schles. Bankverein, 116 20117 20 


Oesterr. Credit. ult. 
Disc.-Command. . ult 
Berl.Handelsges. ult. 
Franzosen ult. 
Lombarden ult. 
Galizier ult. 
Lübeck-Büchen .ult 
Marienb.-Mlawkault. 
Ostpr.Südb.-Act. ult, 
Mecklenburger. .ult 
Berlin, 25. Juni. 

Cours vom 23. 

Weizen. Gestiegen. 


Roggen. 


Havre, 28. Juni, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 


Good average Santos per Juni 72,50 Verkäufer, per 
September 66,00 Verkäufer, per December 64,00 Verkäufer. 
Magdeburg, 25. Juni. Zuckerbörse. 


23. Juni. J 25. Juni. 

Rendement Basis 92 pP. y 22,90 —23,10 | 22,90 —23,15 
Rendement Basis 88 pCt.... . . 21.85-29.10 | 21,85—22,10 
Nachproducte Basis 75 pPG(Cl. 16,00 —18,30 | 16,00 —18,30 
Brod-Raffinade fi . 209,25 29,25 

Brod-Raffinade fin. . q «1 28,75 28,75 

Gem. Raffinade III 2 27 50—28,25 | 27,00—28,25 
Gem. Melis JJl.. 35 26,50 — 26,75 [ 26,50 — 26,75 


Tendenz am 25. Juni: Rohzucker sehr fest, Raffinirte unverändert. 
Magdeburg, 25. Juni. Zuokerbörse. Termine per Juni 14,00 M. 
er Juli 14,025 M. Gd., 14,75 M. Br., per August 


bez. u. Gd., 14,05 M. Br., 
14,075 14,30 M. bez. u. 


d., 14,125 M. Br., per September 13,80 
bez., 13,75 M. Gd., per October 12,85 M. Br., 12,80 M. Gd., 75 Octbr.- 
Decbr. 12,80 M. Br., 12,75 M. Gd, per Nov.- December 1 h 


75 


12,75 M. Gd. Tendenz: fest. 


London, 25. Juni. 
Rüben-Rohzucker 14, fest. 


fest. 


London, 25. Juni. 


Zuokerbörse. 
Rübenzucker sehr fest. 


14, per Juli 14, per August 14, 1½, neue Ernte 12, 7½. 


Börsen- und Handels-De 
Berlin, 25. Juni. [Amtliche Schluss- 
‚Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. 


Breslau-Warschau.. 
Ostpreuss. Südbahn. 115 90116 — 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 99 50 99 90 
98 — 
162 — 163 90 


do. Wechslerbank. 


Industrie-Gesellschaften. 

Brsl.Bierbr. Wiesner 43 50 41 50 
do.Eisenb.Wagenb. 131 — 132 — 
92 30! 92 40 
Hofm.Waggonfabrik 121 50122 75 
Oppeln. Portl.-Cemt. 130 — 129 — 
Schlesischer Cement 206 50205 50 
Cement Giesel. 
Bresl. Pferdebahn. N 
Erdmannsdrf.Spinn. 79 — 73 70 
Kramsta Leinen-Ind. 134 70133 50 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte ..... 
Donnersmarckhütte. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte 

do. 4½% Oblig. 104 — 104 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 139 75 138 20 
Oberschl. Eisb.-Bed. 86 50) 89 10 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 60:129 — 
St.-Pr.-A. 132 40132 10 


do. verein. Oelfabr. 


do. 


Bochum.Gusssthl.ult 154 20/155 50 Amsterdam 8 T.... 168 90 
Tarnowitzer Act.. 30 —! 30 — | London 1 Lotrl. 8 T. 20 38 

do. St.-Pr.. 97 — 98 50] do. 1 „ 3M. 20 32 
Redenhütte St.-Pr. 101 70/102 — Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 

do. Oblig... 111 70110 90] Wien 100 Fl. 8 T. 161 45 
O.-S.-Eisenind.-Ges. — —f — ] do. 100 Fl. 2 M. 160 80 
Schl. Dampf.-Comp. — — ][ — Warschau 1008R8 T. 188 — 


Juni - Juli 


Besser. 


Juni-Juli 


Hafer. 


Iuni-J uli. 
Septbr.-Octbr. .. 
Stettin 


Cours vom 28. 
Weizen. 


Steigend. 
Juni- Juli 
Septbr.-Octbr. 


Roggen. Steigend. \ 
i-Juli 123 50/125 50 


Juni- Juli 


Septbr.-Octbr. . . . 126 501130 — 


Petroleum. 
loco (verzollt) .... 11 40 


Wien, 25. Juni. 
Cours vom 23. 


Credit-Actien 300 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 232 25 
Lomb. Eisenb.. 88 75 


Galizier......- 203 75 
Napoleonsd’or. 9 99 
Paris, W. Juni 


106, 50. Italiener 99, 15. 

Paris, 25. Juni, Nachm. 3 Uhr. 

Cours vom 23. | 25. 

Zproc. Rente 83 07 82 87 Türken neue cons.. . 
Neue Anl. v. 1886. 
5proc. Anl. v. 1872. 106 47 106 35 Goldrente, österr. 
Italien. 5proc. Rente 98 80 
t.-E.-A.... 473 75475 — 1877er Russen 
Lombard. Eisenb.-A. 180 — 181 25 | Egypter 


Oesterr. 


52 80 


162 — 160 10 
137 70/138 50 


Pıivat-Discont 2¼ 0%. 
Berlin, 25. Juni, 3 Uhr 10 Min. [D 
der Breslauer Zeitung.] Ermattend; Realisationen drückten. 
Cours vom 23. 
152 37153 — 
206 12208 62 
159 75,159 62 
94 2593 87 
36 62 36 62 
82 75 83 12 
167 37167 50 
63 — 
95 25 97 — 
. 158 75158 75 


165 — 168 75 
Septbr.-Octbr. ... 166 —169 — 


127 751130 — 
Juli-August ..... 127 751130 — 
Septbr.-Oetbr. ... 131 25133 50 


115 — 1118 — 


. 115 750118 — 
„B. Juni. — Uhr 


164 50166 50 
... 167 — 170 — 


eschen. 


Inländische Fonds. 


Cours vom 23. 25. Cours vom 23. 
Mainz-Ludwigshaf.. 103 — 103 — D. Reichs- Anl. 4% 107 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 90| 83 —| do. do. 3¼½% 102 70 
Gotthardt-Bahn . . . 135 — 135 10] Preuss. Pr.-Anl. 152 20 
Warschau-Wien.... 148 30149 — Es eg a 101 wl 
Lübeck-Büchen .... 167 10/167 70] Preuss. 4% cons. Anl. 106 90 
Mittelmeerbahn ... 124 50|124 40 Prss. 3½% cons. Anl. 103 40| 


Schles. 


52 60 40. 


Oberschl.3¼½% Lit. E. 101 
do. 4½0% 1879 104 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 
Ausländische 
Italienische Rente.. 
Oest. 4% Goldrente 
. 4!/,%/, Papierr. 
. 4/,0/, Silberr. 
. 1860er Loose. 
5% Pfandbr.. 
. Liqu.-Pfandbr. 
50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türkische Anl. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. amort. Rente 
Mexikaner 


98 90 52 20 


Fonds. 
97 60 
90 — 
64 50 
65 80 


Banknoten. 


Wechsel. 


25. Cours vom 23. 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte 
Egypter........ ul 
Italiener ult. 97 62 
Ungar. Goldrente ult. 82 12 
Russ. 1880er Anl. ult. 82 25 
Russ. 1884er Anl. ult. 96 50 
Russ. II.Orient-A.ult. 56 50 


72 50 
82 50 


63 — 


[Schlussbericht.] 
b Cours vom 23. 
Rüböl. Matt. 
Juni 
Septbr.-Octbr. . 


— 4 


Spiritus. Besser. 
loco (versteuert) 
do. 50er 


50er Aug.-Septbr. 


25. Cours vom 


Septbr.-Octbr....- 
Spiritus. 

loco ohne Fass... 

loco mit 50 Mark 
Consumsteuer belast. 

loco mit 70 Mark 

Juni-Juli 70er ... 


50 60 
31 50 
31 60 
11 40 


Rente 5 


[Schluss- Course.) 
Cours vom 


— — Türkische Loose... 
90 
98 85] do. ungar. 4pOCt. 83½ 


Schl. 3½0% Pfdbr.L. A 101 40 
Rentenbriefe 104 80 104 90 
Posener Pfandbriefe 102 50/102 60 
do. 3½% 100 70100 70 
94 4 10 101101 O 


103 30103 50 


ringlichena Origil-Depesche 


25. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 102 75 102 87 
ET ult. 108 25107 75 
t. 


Russ. Banknoten .ult. 188 25189 — 


August-Septbr.70er 32 20| 32 70 


ark 


M. Br., 


96 proc. Javazucker 15%, 


Bas. 88 per Juni 


ourse.] Realisirungen. 


25. 
107 60 
102 70 
152 — 
101 30 
106 80 


103 50 | m 


101 30 


101 60 
104 — 


52 20 


97 60 
90 90 
65 20 
66 30 


116 — 117 40 
57 40| 58 — 
52 30| 54 — 
92 10| 93 — 
105 — 105 20 
82 20 82 90 
96 50 96 90 
56 50| 57 10 
86 70 86 50 
109 20/109 20 


Oest. Bankn. 100 Fl. 161 551162 — 
Russ. Bankn. 100 SR. 188 70190 — 


161 


161 
189 35 


71 25 


82 75 
97 62 
82 12 
82 62 
96 75 
56 75 


51 — 
32 — 
32 10 


[Sehlnss-Course.] Bewegt. 
25. Cours vom 23. 25. 
305 — IMarknoten 61 80 61 75 
232 40 14% ung. Goldrente. 102 — 102 — 
90 — I Silberrente 81 45| 81 80 
204 — London ꝗ. 126 10125 85 
9 95 Ungar. Papierrente. 88 40 88 70 


0 12. Neueste Anleihe 1872 
Staatsbahn 475, —. Lombarden 416, 25. 


Fest. 


23. 25. 
14 37| 14 52 


901, 
8315 


414 37 414 68 


London, 25. Juni. Consols 99, 09. 1873 Russen 98, —. Egypter 


82, 01. Warm. 


Frankfurt a. M., 25. Juni. Mittags. 
Staatsbahn 188¼½ Lombarden —, 
Goldrente 82, 50. Egypter 83, 10. Laura —, —. 


Köln, 25. Juni. 


Creditactien 
Animirt. 
[Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 


247% 


Galizier 165, 75. Ungarische 


Weizen 


loco —, per Juli 18, 15, per November 17, 70. Roggen loco —, per 


Juli 13, 10, per November 13, 70. Rüböl loco 50, 30, per October 


49, 70, Hafer loco 14, —. 
Hamburg, 25. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer loco 170—174. Roggen loco ruhig, mecklen- 


burgischer loco 134—138, russischer loco ruhig, 88—95. Rüböl rahig, 


loco 48. Spiritus behauptet, per Juni 20%,, per Juli-Aug. 20%,, per 
August-September 21½¼ per September-December 213/,. — Wetter: Heiss. 

Amsterdam, 25. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco unverändert, per November 195, Roggen loco höher, 
per October 104. Rüböl loco 25, per Herbst 24%, per Mai 1889 
255/5. Raps per Herbst 268. 


Abendbörsen. 


Wien, 25. Juni, Abends 5 Uhr 25 Min. Credit-Actien 301, 75, 
Aproc. Ungar. Goldrente 101, 70. — Flau. 

Frankfurt a. M., 25. Juni, Abends 7 Uhr 8 Minuten. Credit- 
Actien 241, 75. Staatsbahn 187,25. Lombarden 721/4. Galizier 165, 12. 
Ung. Goldrente 81, 70. Egypter 82, 25. Matt. 


Marktberichte. 


—d. eslau, 25. Juni. [Ross-, Rind- und Schwarzvieh- 
markt.] Der heute hier abgehaltene Ross-, Rind- und Schwarzvieh- 
markt war, was Auftrieb und Umsatz anlangt, befriedigend zu nennen. 
Auswärtige Händler hatten circa 150—200 Pferde aus Russland und 
Galizien auf den Markt gebracht. Der gesammte Auftrieb an Pferden 
bezifferte sich auf 1102 Stück, von denen 703 verkauft wurden. Was 
die einzelnen Gattungen anlangt, so waren aufgestellt: 5 junge Hengste, 
wovon 3 verkauft und pro Stück mit 200—450 M. bezahlt wurdenf; 
371 gute Reit- und Wagenpferde, von denen 150 zum Preise von 600 
bis 1300 M. pro Stück in andere Hände übergingen; 442 gewöhnliche 
Reit-, Wagen- und Arbeitspferde, wovon 350 zum Preise von 200—580 
Mark pro Stück verkauft wurden; 284 geringe Pferde, von denen etwa 
200 zum Preise von 30—180 M. pro Stück abgesetzt wurden. Von Rindvieh 
waren an den Markt gebracht: 2 Bullen, davon 1 für 255 M. verkauft; 202 
magere Ochsen, von denen etwa 170 Käufer fanden und pro Stück mit 
228—325 Mark bezahlt wurden; 106 Kühe, davon etwa 85 mit 102 bis 
240 Mark pro Stück verkauft; 62 Kälber, von denen 55 verkauft und 
it 24—33 Mark pro Stück bezahlt wurden. Von Schweinen waren 
(aufgestellt: 185 magere, von denen 56 Absatz fanden und einen Preis 
von 18—45 Mark pro Stück erzielten; 451 Ferkel, von denen etwa 278 
verkauft und mit 6—15 M. pro Stück bezahlt wurden. 


œ Johanni-Leder-Markt, Der heute am 25. Juni in der ehemaligen 
städtischen Turnhalle am Berliner Platze abgehaltene Johanni-Leder- 
markt war von 31 Rothgerbern und 38 Weissgerbern besucht, welche 
erstere ca. 460 Centner, letztere ca. 320 Centner zum Verkauf feilboten. 
Was den Rothgerbermarkt anbetrifft, so war die Signatur ein lebhafter 
Verkehr, ohne Befriedigung weder für die Käufer noch für die Verkäufer, 
da die Erstgenannten, das was sie suchten, nicht fanden, die Letztge- 
nannten aber die erwarteten Preise nicht erzielten, welche sie für vor 
jährige Rohpreise angelegt hatten. Da der Militärbedarf im Wesent- 
lichen gedeckt ist, entwickelte sich für Fahlleder minder lebhafte Nach- 
frage. Primawaare fehlte gänzlich, für Mittelwaare wurde 1,40 M. pr. 
Pfund bezahlt. Tertiawaare wurde in guter Gerbung aber geringer in 
den Häuten mit 1,30—1,35 abgegeben. Für Schwarzleder, wofür jetzt 
die Saison beginnt, wurde 10—20 Pfennige mehr erzielt. — Schwarze 
Kipse, prima leichte brachten 1,80—2,20 M., 6—7 pfündige 1,50—1,60 
Mark, Spfündige 1,45 M. Auf feinere Marken wurden grössere Be- 
stellungen für spätere Lieferungen abgeschlossen. — Braune Kipse, 
6pfündige 1,45 M., Spfündige 1,20 M., Pantinenkipse 1—1,10 M. 


Schwarze Kalbfelle, welche in Folge der billigen Rohpreise in 
grosser Anzahl fabrieirt und zugeführt wurden, gingen mit 
180 Mark, bessere mit 2,20 Mark in die Hände der Käufer 


über. — Alaunleder, weiss 75 bis 80 Pf., braunes 80 bis 90 Pf. — 
Brandsöhlleder 1,25 M. — Rossleder-Ausschnitt. Vorschuhe 22 M., 
Vordertheile 30—33 M., Hintertheile 13—15 M., Besätze 12 M., Bis- 
marck-Besätze 16—17 M., Gamaschen 24 M. pro Dutzend, deutsche 
Schahleder 1,30—1,50 M. pro Pfd. — Auf dem Weissgerbermarkt ge- 
staltete sich der Verkehr sehr schleppend, Käufer waren nur sehr 
wenige aus der Provinz erschienen. — Braune Schafleder wurden 8 bis 
9 Pid. schwer pro Hundert mit 110—115 M., 7 Pfd. schwer mit 90 bis 
95 M., 6 Pfd. schwer mit 65—70 M. abgegeben. Kleine und geringe 
Waare blieb vernächlässigt, und konnte nur zu billigen Preisen an den 
Mann gebracht werden. — Sümische Leder, Schlichter und Streicher 
gingen mit 140—180 Mark pro Hundert in andere Hände über. — 
Dänische und englische Hosenleder wurden pro Hundert mit 240 M. be- 
zahlt. — Hirschleder erzielten 70—80 M. und Rehleder wurden mit 
13—22 M. pro Decher bezahlt. — Maurerschürzen von Kalbleder wurden 
sehr begehrt und mit 50—55 M. pro Decher abgegeben. — Bunt ge- 
färbte Schafleder brachten 19—20 M. pro Decher. — Aus Wohlau 
waren einige Kürschner zu Markt A welche ca. 1700 Buenos- 
Ayres-Schmaschen feilboten, und die mit 4—25 M. verkauft wurden. 
Mittags 12½ Uhr war der Markt vollständig geräumt und beendet. 


A Breslau, 23. Juni. [Wochenmarkt-Bericht.] (Detailpreise.) 
Der Geschäftsverkehr auf den verschiedenen Marktplätzen war im Laufe 
der verflossenen Woche ein recht lebhafter. Die vorwöchentlichen 
Preise gingen in Folge vermehrter Zufuhr von Grünzeug, Beeren und 
Pilzen etwas zurück. — Von Geflügel wurden junge Gänse in grosser 
Menge zu Markt gebracht. Auch Butter wurde zu billigeren Preisen 
feilgeboten. Im Allgemeinen bieten auf sämmtlichen Märktplätzen eine 
bedeutende Zahl von Landfleischern eine reiche Auswahl von guten 
und gediegenen Fleischwaaren aus, die alltäglich raschen Absatz finden. 
Notirungen: 

Fleischwaaren. 
pro Pfund 50—55 Pf. 


Rindfleisch pro Pfund 60 Pf., Schweinefleisch 
Hammelfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Kalbfleisch 
pro Pfd. 50—60 Pf., Speck pro Pfd. 60—70 Pf., geräucherter Speck pro 
Pfd. 80—90 Pf., Schweineschmalz, ungar. pro Pfd. 70 Pf., deutsches pro 
Pfund 75—80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfd. 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 2,50—3,50 M., Rindsfett pro Pfund 50 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. - 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh. Auerhahn Stück 
8—10 M., Auerhenne Stück 4—6 M., Gänse pro Stück 2,50—4 M., 
junge Gänse pro Stück 3—5 Mark, Enten pro Paar 4 Mark, Kapaun 
pro Stück 3,50—4M., Perlhuhn Stück 2,50 Mark, Hühncrhahn pro tück 
1,20—1,50 M., Henne 1,80—2,50 M., Poularden 6—8 M., junge Hühner, 
Paar 1,50 Mark, Tauben pro Paar 70—80 Pf. 

Feld- und Gartenfrüchte. Blumenkohl pro Rose 40—60 Pf., 
Spinat 2 Liter 10 Pfg., Sellerie Mandel 1,50—3,00 Mer zunge 
Sellerie Mandel 20 Pf., Rohr- Zwiebeln Bund B Pf, Zwiebeln 
1 Liter 40 Pf., Chalotten pro Liter 50 Pf., Knoblauch pro 
Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 80 Pf., Schnittlauch 2 Bund 
3 Pf., Meerrettig an Mandel 1,50—3 Mark, Borré pro Gebund 5 Pf., 
Petersilie pro Bund 10 Pf., Mohrrüben 1 Liter 25 Pf., Carotten Bund 40 Pf., 
Oberrüben Mandel 20—40 Pf., Erdrüben Mandel 1,20 M., Rüb- 
rettig 2 Liter 20 Pf., Teltower Rübchen Liter 20 Pf., Spargel Pfund 
50—70 Pf., Radieschen 3 Bund 10 Pf., Kopfsalat, Schilg 30 Pf., 
Gurken pro Stück 20 bis 40 Pf., Schnittbohnen Schoc 50 Pf., Schoten 
1 Liter 20—25 Pf., unreife Stachelbeeren Liter 20 Pf., Garten-Erdbeeren 
Liter 1—1,20 M. 

Kartoffeln, 2 Liter 8—10 Pf., neue Malta-Kartoffeln Pfund 15 Pf., 
neue hiesige Kartoffeln Liter 30—40 Pf. 5 

Südfrüchte, frisches und en Obst. Frische Aepfel 
2 Liter 30—50 Pf., frische Kirschen Liter 30—40 Pf, getrock. Aepfel pro 
Pfund 25—60 Pf., getrocknete Birnen pro Pfund 25—50 Pf., getrocknete 
Pflaumen pro Pfund 20 bis 40 Pf., getrocknete Kirschen pro Pfund 40 Pf., 
Pflaumenmus pro Pfd. 25—40 Pf., Prünellen pro Pfd. 60 Pf., Apfelsinen 
pro Dutzend 1,20 M., Citronen Dutzend 90 Pf. 

Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30 Pf., Haselnüsse pro 
Liter 40 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 40 Pf., Hagebutten pro Pfund 
70 a iOhampigonti Pfd. 1 M., getrocknete m gs e 3M., Steinpilze 
Liter 80 Pf., getrocknete Morcheln Pfund 3 M., Honig Liter 2, M., 

Walderdbeeren Liter 80 Pf. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und Tafelbutter pro 
Klgr. 2,40—2,60 M., Kochbutter pro Pfd. 1,20 M., Margarine pro Pfd. 
50—60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., Butter- 
milch pro Liter 6 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 M., Limburger 
Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20—30 Pf., Kuhkäse pro 
Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., Schweizerkäse 
pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 5½½ Pfund 50 Pf., 
Cosamissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfund 15—17 Pf., 
Roggenmehl pro Pfund 12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries 
pro Pfund 20—25 Pf., Bohnen pro Liter 10—12 Pf., Graupen pro Liter 
15—25 Pf., Linsen pro Pfund =u = Erbsen pro Liter 15—20 Pf., 
Mohn pro Liter 50 Pf., gestampfter ; 

Wild. Rehbock pe Pf 70 Pf., Rehkeule 5—7 Mark, Rehrücken 


8—13 Mark, 


junge 
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$ Striegau, 
markte.) Der heut abgehaltene Wochenmarkt war nur schwach be: 
sucht. Die Preise für Getreide stellten sich um etwa 20 Pf. niedriger 
als in der Vorwoche. Es wurden bezahlt für 100 Klgr. Weizen schwer 
15,80—16,30 M., mittel 14,80—15,30 M., leicht 13,80—14,30 Mark, Roggen 
schwer 11,60—12,00 M., mittel 10,80—11,20 M., leicht 10,00—10,40 M., 
Gerste schwer 12,60—13,00 M., mittel 11,80 bis 12,20 Mark, leicht. 11,60 
bis 11,40 M., Hafer schwer 11,60—12,00 M., mittel 10,80—11,20 M., 
leicht 10,00—10,40 M., Kartoffeln 4,00—5,00M., Heu 5,60—6,00 Mark. 
Richtstroh à Schock = 600 Kilogramm 22,00 M Krummstroh 18,00 M., 
Butter & Kilogr. 1,60—1,70 M., Erbsen & Liter 16 bis 20 Pf., Bohnen 
24—30 Pf, Linsen 40—45 Pf., Eier pro Schock 2,20—2,40 M. 

H. Hainau, 24. Juni. [(Getreide-undProductenmarkt.] Der 
letzte Wochenmarkt war stärker besucht; aber auf dem Getreidemarkte 
war bei sehr schwacher Kauflust der Geschäftsverkehr ein überaus 
matter und erlitten Weizen und Roggen Preisermässigung. Nach 
den amtlichen Preisfestsetzungen wurden bezahlt pro 100 Klgr. Gelb- 
weizen 15,05—15,70—16,40 M., Roggen 10,30—10,70—11,15 M., Gerste 
11,40—11,70—12,20 M., Hafer 9,80 — 10.50 — 11,30 M., Erbsen 12,00 bis 
15,00 M., Bohnen 12,00 —15,00 M., Wicken 9,50—11,00 M., Lupinen 
8,00—9,00 M., Schlaglein 15,00—17,00 M., Raps 12,60—18,00 M., Klee- 
saaten, 50 Kilogr., weisser 30,00—40,00 Mark, rother 29,00—37,00 M., 

elber 10,00—11,50 M., schwedischer 30,00—36,00 M., Kartoffeln, 100 
ilogramm, 3,00—4,00 M., 1 KIgr. Butter 1,40—1,60 M., 1 Schock Eier 
3,00 M., 1 Ctr. Heu 2,20—2,70 Mark, 1 Schock == 1200 Pfd. Roggen- 
langstroh, Maschinendrusch 14,00—16,50 M., Flegeldrusch 18,00—20,50 M. 

Stettin, 23. Juni. (Wochenbericht) Hering. Von neuem eng- 
lischen Matjes-Hering sind in dieser Woche neue Zufuhren nicht zu 
verzeichnen. Der Fang an den südlichen Stationen hat sich während 
der verflossenen acht Tage als recht wenig ergiebig erwiesen und da 
unter diesen Umständen für die nächste Zeit grössere Zufuhren von 
dort schwerlich zu erwarten sind, so dürfte eine Steigerung der Preise 
in Kürze bevorstehen. Bei regelmässigem Abzuge vom Lager ent- 
wickelte sich hier ein ziemlich lebhaftes Geschäft und wurden südliche 
Salzungen (Castlebay) mit 55—70 M. verst., Stornoway mit 25—35 
Mark verst, bezahlt. Das Geschäftin schottischen Heringen beschränkte 
sich auf den Abzug von Kleinigkeiten vom Lager. Notirungen: 
Crown- und Fullbrand 18 bis 19 Mark, Crownbrand Matties 13 bis 
15 M., Crownbrand Ihlen 12 M., alter Crown- und Fullbrand 6—7 M. 
trans. bez. Von Fettheringen trafen in vergangener Woche 1499 Tonnen 
ein. Bei ruhigem Geschäft haben Preise keine Veränderung erfahren. 
KKK 22—24 M., KK 17—20 M., K 15,50 M. tr. bezahlt. Mit den Eisen - 
bahnen wurden vom 13. bis 19. Juni 1626 To. Heringe versandt, mithin 
beträgt der Total-Bahnabzug vom 1. Januar bis 19. Juni 67880 To., 
gegen 66926 Tonnen in 1887, 90198 Tonnen in 1886, 50 174 Tonnen 
in 1885 und 37973 Tonnen in 1884 gleichen Zeitraums. 

Sardellen ruhig; der Fang hat sich in letzter Zeit etwas gebessert, 
indessen lässt das Gesammtresultat bis jetzt immer noch viel zu 
wünschen übrig, 1885er 53 M. per Anker bez., 54 M. per Anker gef., 
1884er 53 MẸper Anker gef, (Ostsee-Z.) 

Zlamhburg, 23. Juni. [Chile- Salpeter] in sehr fester 
Tendenz bei lebhaftem Geschäfte, wobei Preise sich rasch befestigten. 
Loco-Waare notirt heute 8,95 M. gegen 8,80—8,85 M. in der vorher- 
gehenden Woche. Lieferungswaare notirt wie folgt aus den per Juli- 
August fälligen Schiffen 8,85 M., aus den per September-October fälligen 
Schiffen 8,90 M. und endlich aus den im nächsten Frühjahre Februar- 
März fälligen Schiffen 9,15 M. bezahlt. 

Hamburg, 23. Juni. Schmalz. Amerikanisches Steam 40,50 
Mark, amerikanisches raffinirt 381/,--39 M.. Hamburger raffinirt 43—45 M., 
Hamburger Schlachterschmalz 48—60 M. Geschättslos. 

Königsberg 1. Pr., 23. Juni. [Spiritus-Bericht von 
Richard Heymann 4 Riebensahm, Getreide-, Spiritus- u. 
Woll-Commissions-Geschäft.] Spiritus. Das Spiritusgeschäft 
verlief in dieser Woche ganz ausserordentlich still; trotz der nur äusserst 
kleinen Zufuhr machte Bedarf sich nicht geltend, und da diese Zufuhr 
sich auf 2 Tage vertheilte, so konnte an den anderen der Geldpreis 
etwas höher notirt werden. Die gestern nach einer Pause von einigen 
Ta zum Verkauf kommende Zufuhr erfuhr einen Preisdruck von 
1 = 


ark, en die ee allerdings künstlich gehaltenen Geld- 
— Terminen sind Abschlüsse gar nicht zu Stande gekommen. 


Loco contingentirt 511% M. Br., 51 M. Gd., loco uncontingentirt 
31½ M. Gd., 31½ M. bez., Juni contingentirt 52 M. Br., Juni uncontin- 
gentirt 32½ Mark Br., Juli contingentirt 55½ M. Br., Juli uncontin- 
gentirt 33 H. Br., August contingentirt 531/ M. Br., 224, M. Gd., August 
uncontingentirt 33½ M. Br., 32¼ M. Gd., September contingentirt 54 M. 
Br., September uncontingentirt 34 M. Br., 32 Mark Gd. 

Trautenau, 25. Juni. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
verlief ohne Aenderung gegen die Vorwoche. (Orig.-Tel. d. Bresl. Zig.) 

„ Englisches Roheisen. [Berfeht von Reichmann & Co. 
vertreten durch Berthold Block in Breslau.] Middlesbrough, 22. Juni. 
Die Juni-Verschiffangen stehen bis inclusive heute schon 23 232 tons 
zurück hinter denjenigen des Mai, und betragen 58 060 tons. Der 
daraus ersichtliche schlechte Geschäftsgang hat die Teeside Iron Co. 
veranlasst, Vorbereitungen zu treffen, um ihre nur halb beschäftigten, 
und unremunerativen 2 Hochöfen zu dämpfen. Der Strike an den 
Schiffswerften ist zu Ende, aber Walzwerke und Giessereien klagen 
über das Ausbleiben neuer Aufträge und sind ungenügend mit Ordres 

erschen. Roheisenpreise haben in Folge grösserer Deckungsankäufe 
und speculativer Ankäufe an Festigkeit eher gewonnen, und ist Nr. III 


Ganz leichte Garten, Comptoir- u. Hausröcke, ebenſo Staubmäntel u. 


; National 
Vieh Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
— in Caſſel. 
Es wird hiermit auf 3753] 
Sonnabend, den 14. Juli 1888, Vorm. 13 Uhr, 


außerordentliche Generalverſammlung 


im Hötel Prinz Friedrich Wilhelm dahier anberaumt. 

o aeg: Aenderungen des Statuts und der Verſicherungs⸗ 
ingungen. 
Caſſel, den 21. Juni 1888. 


Der Vorſitzende des Verwaltungsraths: 
F. Thon, 


Königlicher Oberamtmann. 


Ein utes Zimmer „ 172413 

sai 1 5 man durch einfachen a. mit oam alt gan pe is: 
nell und S \ von höchſt. Glan 
hart trocken Fußboden⸗Glan Lack und Haltbarkeit, 
ebenſo beſttrocknende ſtreichfert. Oelfarbe z. Fußböd. u. weiße z. Fenſtern. 
E. Stoermer's Nachf.F.-Hoffschildt, Breslau, Ohlauerſtr. 2/5. 


Fruchtzucker D. R-P. f 


ift der befte Zucker zum Einmachen aller Art Obſt, zur Bereitung von 
ompots, von Bowlen, ſüßen Speiſen zc. zc. 

Derſelbe wird aus reinſter Raffinade als ein klarer reinſchmeckender 
Syrup hergeſtellt und bietet gegenüber anderem Zucker die großen Borz 
jüge, daß feine Süße das Aroma der Früchte nicht im Mindeſten verdeckt. 

Für abfolute Reinheit wird garantirt. ug 
Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 35487 der Zuckerfabrik Maingan. 

Ber Verkauf erfolgt in Literflaſchen à Mark 1 und in Korbflaſchen 
a 2½ 5, 10 und 20 Pfund zu Originalfabrikpreiſen bei den Herren 
Carl Joſ. Bourgarde, Schuhbrücke, J. Filke, Moltkeſtraße, S. G. 
Panjer, Hummerei, Erich 8 Carl Schneider, Hoflieferanten, Schweid⸗ 
ni erikraße, C. L. Sonnenberg, Tauentzienſtraße und Königsplatz, TH. 

olinari's Erben, Albrechtsſtraße u. Herrmann Zahn, Zwingerplatz. 


Generalvertretung der Burkerfabrik Maingan in Hattersheim. 
A. F. Hensing, Breslau, Ernſtſtraße 7. 19084] 


E 


25. Juni. [Vom Getreide- und Producten-[GMB. zu 31 Sh. 4! 


Teesdues extra. — 


22. Juni. 25. Juni. 


Glasgow, 25. Juni. Roheisen. | ne an 


(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 


(Nach Schluß der Nedaction eingetroffen.) 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 25. Juni. In Brzeg (Galizien) ſchlug der Blitz 
während des Gottesdienſtes in die Pfarrkirche. 3 Menſchen wurden 
getödtet, 6 ſchwer, 30 leicht verletzt, 300 contuſtonirt. Der die Meſſe 
leſende Biſchof aus Krakau ermahnte zur Ruhe, wodurch größeres 
Unglück verhindert wurde. 

Peſt, 25. Juni. Die öſterreichiſche Delegation genehmigte ohne 
Debatte die Voranſchläge des gemeinſamen Finanzminiſteriums und 
des Oberſten Rechnungshofes, die Zollgefälle, den außerordentlichen 
Occupationscredit und das Marinebudget nach der Regierungs⸗ 


vorlage. — Die ungariſche Delegation nahm das Marinebudget un⸗ Gia 


verändert an. 

London, 25. Juni. Das Oberhaus nahm in dritter Leſung die 
Weinzollvorlage an. Im Oberhauſe wurde ferner die Antwort der 
Königin auf bie Beileids⸗Adreſſe verleſen. Die Königin dankt auf⸗ 
richtig für die loyale Sympathie. Eine Beileidsbezeugung wird auch 
Kaiſer Wilhelm II. die Geſinnungen des engliſchen Parlaments mit⸗ 
theilen. — Im Unterhauſe brachte Morley den Tadelsantrag gegen 
die Handhabung der iriſchen Verbrechens⸗Acte ein. Die Abſtimmung 
erfolgt Mittwoch. 

London, 25. Juni. Der bei Dungeneß geſtrandete Lloyd- 
dampfer „Werra“ iſt wieder flott geworden und hat ſeine Reiſe 
fortgeſetzt. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
5 (Beſprechüng einzelner Werke vorbehalten.) 

Die Geisbergbahn bei Salzburg. Mit einem Panorama, 10 Illuſtra⸗ 
tionen und 2 Kärtchen. Verlag von Herm. Kerber in Salzburg. 

Die deutſche Armee und Kaiſerliche Marine Eintheilung, 
Truppen, Quartier⸗Stand, Landwehr⸗Bezirke zc. nebſt Geſetz vom 
11. Februar 1888, betreffend: Aenderungen der Wehrpflicht. Nach 
amtlichen Quellen bearbeitet. 1. Jahrgang. — Karte der Land: 
wehr. Bezirks⸗Eintheilung des Beutſchen Reiches. Auf 
Veranlaſſung des Königl. Preuß. Kriegsminiſteriums bearbeitet in 
der Kartogr. Abtheilung der Königl. Landes⸗Aufnahme. 
—— au Berliner Lithogt. Inſtituts (Julius Moſer) in 

erlin W. 

Die Legende von Metz von Graf M. J. von Heriffon. Autoriſirte 
Ueberſetzung von O. Th. Alexander mit einem einleitenden Ori⸗ 
1 des Verfaſſers. Verlag von Carl Ulrich u. Co. in 

erlin. 

Gedichte von Amélie Godin. Mit Bildniß. Verlag von Theodor 
Ackermann in en 

Deutſche Roman:Bibliothef. XVI. Jabrgnng: Salon⸗Ausgabe. 

an 11—14. Verlag der Deutſchen Berlags-Anftalt in 
tuttgart. 

Des Lebens Kleinigkeiten. Bilder und Typen aus dem ruſſiſchen 
Leben von R. Schkſche drin (M. J. Saltikow). Autoriſirte Ueber⸗ 
Han von Johannes Eckardt. Gebr. Behre's Verlag in 

amburg. 

Der Unfried. Ein Dorfroman von Ludwig Ganghofer. — 
Tiſiphone. Eine Geſchichte aus dem Demukatenlande von Gott⸗ 
fried Schwab. Verlag von Adolf Bonz & Co. in Stuttgart. 

Der Nabob. Roman in drei Bänden von Alphonſe Daudet. Autori⸗ 
firte Ueberſetzung aus dem Franzöſchen. Zweiter Band. Verlag von 

J. Engelhorn in Stuttgart. 

2 r BBB 
Vom Standesamte. 25. Juni. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Gruchot, Cosma, Kutſcher, k., Weißgerbergaſſe 59, 
Wuttke, Emilie, ev., ebenda. — Hahn, Karl, Schuhm., ev. Ketzerberg 5, 
Blaſchke, Roſina, ev. Victoriaſtr. 12. — Rutha, Franz, Bureaudiener, 
k., Trebnitzer Platz 7, Gitſchel, Anna, k., Claaſſenſtr. 1. — Brunn, Paul, 
Muſiker, k., Werderſtr. 9, Schön, Emilie, ev., Schießwerderplatz 21. — 
Martinet, Joſef, Schuhmacher, k., Burgfeld 3, Geſchwinde, Adelheide, 
ev., ebenda. — Berle, Gottfried, Schneidermeiſter, ev., Heil. Geiſtſtr. 5, 
Fiering, Anna, k., ebenda. — Kubik, Gottlieb, Haushälter, ev., Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 26, Schmidt, Bertha, ev., Tauentzienplatz 1. — Richter, 
Robert, Arbeiter, ev., Weißgerbergaſſe 63, Tillner, Pauline, k., ebenda. — 
Cohn, Salomon, Kaufmann, i, Taſchenſtr. 20, Adam, Paula, . ne 
Wilhelmſtr. 42. — Walliſch⸗Prinz, Georg, Poſtunterbeamter, k., Lehm⸗ 
damm 4, Seidel, Martha, k., Hirſchſtraße 58. i 

Heider, Arthur, Weber, ev., Lüben, Quittau, Ida, 
ev., Bahnhofſtraße 17. E 
Sterbefälle. 


Standesamt II. 
Standesamt L Kiewik, Margarete, T. d. Gärtners Anton, 4 W. — 
Müller, Joſef, S. d. Steinſetzers Joſef, 3 M. — Seffner, Ignatz, S. d. 


Tarasp, Luciusquelle, 


an fasten Bestänätheilen und an Kohlensäuregehalt Karlsbad, 
Marienbad, Kissingen und Vichy weit überlegen, sowie das aus 
derselben hergestellte Tarasper Salz ud Tarasper 
Pastillem stets vorräthig bei [7637] 


Herm. Straka, 
II. Fengler, Osc. Giesser. 


Eröffnung des Kurhaus Tarasp am 1. Juni. 


Kuranstalt Hedwigsbad. 
Wasserheilanstalt — Moorbad — 
klimatischer Kurort. 


Trebnitz in Schlesien. 
Post — Telegraphie. Bahnstation. 
Neues, an Kiefern- und Buchenwaldungen gelegenes Kurhaus mit 
uter Restauration. Alle Arten medicinischer Wannenbäder — Moor- 
äder, Dampf- und Douchebäder. Inhalations-Raum. — Massage. 
Milch — Molken — Keflr. Fremde Brunnen. (0213) 


Terrainkuren. 
Von Mitte Mai 1888 das ganze Jahr hindurch geöffnet, 


6 Aerzte in der Stadt. 


Nähere Auskunft besonders betreffs der Wohnungen ertheilt 


Die Badeverwaltung, 


Nachdem unfere 


L 
b Hartguß Wellen Roſtſtäbe 
nunmehr feit 3 Jahren fih auf das Vorzüglichſte bewährt haben, 
wir dieſelben allen ar wi euerungsanlagen. 
Gröſſte Haltbarkeit. Debt parnik an Fenerung. 
po von Zeugniſſen von Behörden, Zuckerfabriken und fonftigen 


uſtrien. Proſpecte gratis. s 
Breslau, 


empfehlen 
von 


Stanislaus Lentner & 


Eiſengießſerei, Maſchinenbauanſtalt und Damfteſſelfabrik. 


Havelocks v. 6 Ml. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 


f 


— 


Du r u G G ee a pa Se ar, 


— 9 $ 57 S — Bartich, Willibal 


Berndt, Anna, T. d. Erbſa 
9 Arbeiterwwe., 74 J. 


Joſefa, geb. Vogt, Schnei 


Carl, 3 M. 855 T. d. 8 Franz, 25 Tage. — 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

© Helm: Theater. Herr W. Wilhelmi, der beliebte Gaſt, hat 
Mittwoch, den 27. Juni, ſein Benefiz. Derſelbe giebt an ſeinem 
Ehrenabend auf vielſeitiges Verlangen die am Sonntag bereits mit ſo 
großem Beifall aufgenommene Geſangspoſſe „Der Gold⸗Onkel“, in 
welchem der Beneficiant eine ſeiner Glanzrollen, den Florian Böhlke ſpielt. 
Das Gaſtſpiel des Herrn Wilhelmi umfaßt nur noch wenige Abende. 

Dampfer Promenadenfahrten. Im Unterwaſſer werden von 
jetzt ab wiederum jeden Mittwoch Promenadenfahrten zwiſchen Breslau 
und Auras veranſtaltet werden. Die Abfahrt von hier wird aber nicht 
wie früher um 5 Uhr, ſondern erſt um 7 Uhr Abends erfolgen. Die 
Fahrten finden unter Muſikbegleitung ſtatt. Bei der Rückfahrt werden 
der Dampfer und die romantiſchen Ufer elektriſch beleuchtet. Der Dampfer 
trifft wieder in Breslau gegen 11 Uhr ein. Das Nähere ſiehe im In⸗ 
ſeratentheile. 

» Die Androiden. Der kommende Dinstag (den 3. Juli) entführt 
uns bereits unſere kleinen Gäſte, und es wird gewiß eine lange Zeit 
vergehen, ehe dieſelben zu uns zurückkehren. Nahezu 12000 Perſonen 
haben ſchon die Ausſtellung beſucht. Noch an 7 Tagen iſt Gelegenheit 
geboten, den Wunderwerken in der Schweidnitzerſtraße einen Beſuch 
abzuſtatten. 


Verein zur Unterhaltung der Augen⸗ und Ohren- 
Heil-Anftalt für Oberſchleſien in Gleiwitz. 
Ordentliche General, Verſammlung 

r, 


ittwoch, den 4. Juli, Mittags 1 
in der Anſtalt. [7696] 
Im Auftrage des Vorſtandes: Steinmetz, Profeſſor. 


Der ſchleſiſche 4% neue Pfandbrief erie I 
Nuftical Nr. 5227 über 3000 Mark mit Coupon pr. 
Iohanni 1888 und folgende iſt verloren gegangen. 

Vor Ankauf wird gewarnt. [9180] 

Näheres durch Breslauer Wechsierhank. 


` 


| Kaiser-Poriralis | 
| in allen Grössen und Ausführungen für Zimmerdecorationen, | 
Mappen und zum Aufstellen 


von Mk. 1 bis MK. 150 ag 
halte stets in grösster Auswahl vorräthig. 7600] 


Breslau, 
Bruno Richter, Kunsthandlung, si, | 
— — — —— —äp— 
Das Inſtitut für Ertheilung geſchäftl. Informationen und Einziehung 
kaufm. Forderungen von Wilh. Schmeisser & Co., Berlin SW. 
und Frankfurt a. M., beſteht ſeit 1873, verfügt über vorzügliche 
au unc erſter Handelsfirmen und ſendet ki "> 


auf Wunſ 3518 
9 Fleisch-Exiraet, Pepton und 
Kemmerich 8 mit 16 Ehrendiplomen und goldenen 
Medaillen ausgezeichnet worden. ® 


Bouillon sind in kurzer Zeit bereits 
e x Eu 


N St.Anna-Kurquelle. fr 


Altreichenau bei Freiburg i. Schl. 


Natron - Lithlon - Säuerling, hellbewährt bei allen chronisch- 
oatarrhalischen Affeotlonen der Athmungs- und Verdauungsorgane, 
Nieren- und Blasenlelden, Harngries, Gicht und Rheumatismus, 

bei Skropheln und englischer Krankheit. 


Vorzügliches Tafel- und Erfrischungs-Getränk. 
Zu beziehen durch alle Apotheken und Mineralwasser-Handlungen. 


de 


Versen gur en dieBrünnonverwaltung ig Altreichenau ZSchtes 
„ff. Sier Beasia Alb pedßtstr 35735 


Bade-Saison von Mai bis Ende September. 


3 tft das vorzüglichſte Mittel zur Erzielun 
Alabaſter⸗Creme E it ſammetweicher, außerordentli 
geſchmeidiger, weißer Haut. Der Creme iſt durchaus unſchäd ich und von 
unbegrenzker Haltbarkeit, da er weder fette noch ölige Subſtanzen enthält. 
Röthe der tee verſchwindet durch den Gebrauch ſofort. Franz 
Kuhn, Nürnberg. In Breslau nur bei E. Gross, Neumarkt 42. 


Zur Erweiterung des Empfangsgebäudes auf Bahnhof Bernſtadt 
ſollen in öffentlicher Ausſchreibung die Lieferung von fünfzig Tauſend 
uten Mauerziegeln als Loos I, und die Erd⸗, Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
Arbeiten veranſchlagt auf 2120 M. als Loos II verdungen werden.. 

Die Ausſchreibungs⸗Unterlagen ohne Zeichnungen find für Loos I für 
50 Pf., für Loos II für 1 M. von unſerer Kanzlei hier ag ebäude 
des Obderthorbahnhofes, 2 Treppen) nicht poſtfrei zu beziehen, auch nebſt 
den Zeichnungen in unſerem techniſchen Bureau und im Dienſtzimmer der 
Bahnmeiſterei IV in Bernſtadt einzusehen. r 

Mit entsprechender Aufſchrift verſehene Angebote find für Loos I bis 
Freitag, den 29. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, für Loos II bis Freitag, 
den 6. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, einzureichen. 

Eröffnung im techniſchen Bureau. 

Zuſchlagsfriſt für Loos 1 zwei Wochen, für Loos II drei Wochen. 

Breslau, im Juni 1888. 17382 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Breslan— Tarnowitz.) 


N ee 


Fi 
A 


Ser S wig en ru 


ee DAE 


.. j 
a eh N T: 


re ai A 


* 


A 


S a da ar Kl Ds 


0 
m 


Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Margarete 
Franke mit dem Königlichen Gerichts-Assessor Herrn Max 
Pfeiffer beehren sich ganz ergebenst anzuzeigen 
Edmund Mahler und Frau Agnes Mahler, 
verw. gew. Franke, geb. Hoff, 
Breslau, den 23. Juni 1888. 


Meine Verlobung mit Fräulein Margarete Franke, 
einzigen Tochter des verstorbenen Kaufmanns Herrn Carl 
Julius Franke und seiner Frau Gemahlin Agnes, geb. 
Hoff, beehre ich mich ganz ergebenst anzuzeigen, 

Breslau, den 23. Juni 1888. (7702) 


Max Pfeiffer, 
Königlicher Gerichts-Assessor. 


E ² Tu ͤ — ——— 

2 e ee: 5 ae d. 1285 45 55 der Tod 
re am 20. d. . Kattgehabte | die Leiden unſeres feit längerer Beit f fih Räume elegant und bi 

Verlobung beehren ſich hierdurch erkrankten Collegen, des er po Kiume eleg j 


1 


= ~ * . ia N S j DIN DY Ar ago, TESTEN, | > 
Reisebücher, r 
Sprachführer, A 
Reise- Lectüre, fe + 
Coursbücher 
sind in ggg vorräthig 
Buchhandlung Bade Anzüge für Damen = una detücher — 
i von engl. Kräuſelſtoff in weiß und gemuftert: 
n von Purpur oder glatt blau Cretonne 3 Mk., von röße 100 >< 100 d tüd 2 Mk. 
ne ir 1 3 T5 nt oder emuftert Purpur, befte Oualität, ER D a T ea Hi 
„ von aſſer Flanell in neuen geſchmack⸗ 130 >< 200 5 
autinea er, vollen Muſtern 4 ME. 50 Pf., von feinſtem ` 160 200 cm 7 ; 6 = 


Depot der Generalstabs- 
karten, Messtisohblätter eto, 
für Sohlesien und Posen. 


Tapeten⸗Reſte. 


Cachemir, Flanell in den eleganteſten Deſſins LO Mk. . 
Leinene Badelaken 
z z Gräfenberger Kur 
Bade Anzüge für Mädchen von ſtarkem Leinen po 0 emd. St. 2,50 Mk., 
von Purpur, glatt blau Cretonne, geſtreift und ge⸗ von Brieger Leinen 160 >x< 200 em d. St. 4,00 3 


en von 10 bia 30 Rollen, muſtert Percal, v. Gerſtenkorn⸗Leinen 160 = 225 em d. St. 4,00 

mithin zum größten Zimmer aus⸗ . 

reichend, haben fih in unſeren La-“ Größe I von 5— 7 Jahren 2,9 Mk. Handtücher 

e Jin glei wb senufen, von reifen Rd 
s u A A , 305 

verkauft. 020 SV rel s ſtoff, das Skück v. 85 Pf. bis 1,20 Mk., von weiß 


und gu leinenem Kräuſelſtoff, das Stück 1,50 bis 
2,00 Mk., von 1 Kräuſelſtoff das Stück 
1,50 bis 2,50 Mk. 


Wir bieten dadurch N ; 
ig þer- 


east — — oiean Hauptkaſſen⸗Buchhalters Sackur Söhne : Bade: Mäntel für Damen u. Herren Bade 8 appen 
8 s 
1 Neumann, Herr ", Reinhold Frauke, Junkernſtraße 31, 2 von 8 =: m Een En glatt und gemuftertem, waſſerdichten Oelleinen 
er rae pa 7 5 Wir werden ihm ein treues An⸗ dicht an Brunies Conditbrel. Kräuſelſtoff ne m DE weißem] in den neueſten und 9250 2 von 60 Pf. 


denken bewahren. 5 
Die Verlobung ihrer jüngften | „Breslau den 25 Juni 1888. 


Tochter Roſalie mit Herrn Guſtav Die Bureau⸗ u. Kaſſen⸗Beamten 
Peiſer in Bunzlau beehren fih hier-] der Provinzial⸗Verwaltung 


mit 3 anzuzeigen 9189] von Schleſien. 
+ Gradenwitz und Frau, ; 

geb. Rawat, 

Liegnitz, im Juni 1888. 


Carl Zeissner, 
Olara Zeissner, geb. Franke, 
Vermählte. [9228] 

Neustadt OS., Neisse, im Juni 1888, 


Durch 
Stadtrath 


verlor unfer Hoſpital einen feiner 


Jahre 1877 Vorſitzender des 


Die Geburt eines munteren Knaben 
zeigen ergebenſt an 183] 
Berthold Schäfer und Frau. 


Durch die glückliche Geburt einer 
prächtigen Tochter wurden hoch 
erfreut 9192 

S. Frank und Frau Nanny, 
geb. Bernſtein. 
Berlin, den 24. Juni 1888. 


Durch die glückliche Geburt eines 
geſunden Knaben wurden hocherfreut 
17227] Curt Pohl und Frau. 

Gr.⸗Lichterfelde, den 22. Juni 1888. 


ſtaltjederzeit in uneigennützigſter 


getragen. 


bewahren. 


Der Vorſtand des 


beklagt in dem 
19218 


Die Industrieschule für Israelitische Mädchen 
eimgange des Herrn Stadtrath 


Dr. S. Marck 


den Verlust ihres vieljährigen Revisors, der mit aufopfernder 
Hingebung ihr seine segensreiche Theilnahme und Aufmerk- 
samkeit auch in den Jahren schweren Leidens gewidmet und 
sie bei jedem Anlasse grossherzig unterstützt hat. Er hat sich 
selbst hierdurch an unserer Anstalt ein bleibendes Andenken 
gesichert, 19218] 
Der Vorstand der Indastrieschule 
für Israelitische Mädchen. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Nach längeren schweren Leiden verschied am 22. d. Mts. in 
Davos, Schweiz, unser innigstgeliebter Gatte, Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, 


der Kaufmann 
Bruno Rönisch, 
im blühenden Alter von 30 Jahren 8 Monaten. 


Schmerzerfüllt zeigt dies allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten mit der Bitte um stille Theilnahme an 


Magda Rönisch, geb. Naimann, 


als Gattin, 
auglelch Im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslan, Dresden, 26, Juni 1888, 9178] 


Heute Nacht verschied nach langen Leiden unser geliebter 
Bruder, Schwager, Onkel und Grossonkel, der 


Destillateur Simon Muhr, 


im Alter von fast 75 Jahren, was wir tiefbetrübt statt jeder be- 
sonderen Meldung anzeigen. 17681 


Pless, W. Juni 1888. 
Die Hinterbliebenen. 


-$ 


Nachruf. 


In der Nacht zum 23. d. Mts. wurde unser langjähriges Mit- 
glied, der Kaufmann 


Herr Simon Muhr, 


uns durch den Tod entrissen. 


Seine treue Hingebung an die Interessen unseres Vereines 
und sein wahrhaft menschenfreundlicher und liebenswürdiger 
Charakter sichern ihm ein bleibendes Andenken in unserer Mitte. 


Pless, 24. Juni 1888. 7714 
Der Vorstand des Mendelssohn-Vereins, 


181] 


den Tod des Herrn 
92077 
Dr. jur. Siegfried Marck 
treueſten Freunde. Seit dem 
Vorſtandes, hat er durch feine W 
reiche Erfahrung, feine Rennt- E 
niſſe und große Menſchenfreund⸗ 
lichkeit die Zwecke unſerer An⸗ 


Weiſe gefördert und zu deren 4 
Gedeihen nicht unweſentlich bet- N 


Indem wir dieſen ſchmerz⸗ 4 
lichen Verluſt tief betrauern, 
werden wir dem Geſchiedenen W | i 
ſtets ein dankbares Gedenken ME 
Breslau, den 23. Juni 1888, 5 : 


Wilhelm⸗Auguſta⸗Hoſpitals. 


Gräfenberger Kur⸗Wäſche, als leinene Laken, wollene Schwitzdecken, 
Leibbinden ꝛc., in größter Auswahl. 


crême, IST eeru, & 
zu Gardinen und Schürzen. 
Verkauf zu Fabrikpreiſen, ; 
Mtr. 60, 70, 80, 90 Pf., 1 M. 
Ohlauerſtr. 
Nr. 2. 


j M. Charig. S 
Gardinen nen 


werden angenommen. Frau Sohmidt, 
Ring 27, 2. Ct. ineb. d. gold. Becher. 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53, J., 
Pa.-Waaren⸗u. Reſter⸗Handlung. 


17708 
Badepantoffel, Frottirhandſchuhe, Seifflecke, Nückenreiber, Frottirbürſten 
zu den billigſten Preiſen. 


| Eduard Bielschowsky jr., 


Leinen-Haus, Breslau, Rikolaiſtraße 7 6. 


Todes-Anzeige. 
Heute Mittag verschied plötzlich nach längerem Leiden unser 

lieber Gatte und Vater, Schwager und Onkel, der Landes-Haupt- 

kassen-Buchhalter [9223] 


Reinhold Franke, 


was statt besonderer Meldung anzeigen 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. Juni 1888. 
Beerdigung wird angezeigt. 


Wegen vorgerückter Saifon 
Dr ich verſchiedene Artikel meines Seiden: und Wollwaaren⸗ 


agers ſo bedeutend im Preiſe herabgeſetzt, daß dem geehrten Publikum 
derart günſtige Offerte kaum wieder geboten werden kann. 


; Ich empfehle: [7560] R 
Surah rayé einen ſchmal 1 Seidenſtoff, ftarf # 
9 


en vogue, in den neueſten, gewählteften N 
n 


Deſſins, ſchon von Mk. 2,25 an. 


z | die allerneueſten Erſcheinungen in überraſchend M 
F oulards, großer Auswahl, pr. Meter Mk. 3,30. 


V Bastroben, die Rove Art. 25, 27, 30. i 
Elſaſſer Waſchſtoffe), worin ich! 
Satin u. Zephyr, en Fabeifate führe, in 
x ai Muſtern, auſter ewöhn⸗ 
4 io billig, Meter von Mk. 0,60 an. 
Bedruckte, Voiles, Se eden Fee 
80 em breit, iu den deen ue | Mte. mi, — 
in den beſten Qualitäten und neueſten 
3 Woll-Grenadines, Deſſins, Garantie für Solidität der 
Waare, doppelt breit, Meter fon 


pro Mk. 1,50. 
desgleichen, ſchon à Mk. 2,00 pro 
Meter. 


Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Theilnahme 
und treuer Freundschaft von nah und fern bei dem Hinscheiden 
ihres lieben Bruders, des Kaufmanns Julius Ulrich, 
sagen hiermit ihren verbindlichsten Dank [9226] 


Die Hinterbliebenen. 


l 


; Seiden-Grenadines 


Mit Bezugnahme auf den Anschlag am schwarzen Brett 
der Universität erlaubt sich das unterzeichnete Comité die 
4 Commilitonen zu der am Mittwoch, den 27. Juni, j 
12 Uhr Mittags, in Liebich’s Etablisse- 
ment, Gartenstrasse Nr. 19, stattfindenden 
Trauerfeier zum Gedächtniss an 
weiland Se. Majestät Friedrich III. er- 
gebenst einzuladen. i 176911 
; Eintrittskarten sind zum Preise von 0,50 M. beim Ober- 
d pedell Bünning und Mittwoch von ½ 12 Uhr ab an der 
Kasse zu haben. A 


Das Comité der studentischen Trauerfeier, 


G. Kissrow, 
stud. phil. 


Maſſenhafte Reſte zu ganzen 

Couleurte Boten n . a 

einere Maße, v. E 

Wollstoffe: 5 Mir. u. 3 Mir. werden, 

um damit ſchnell zu räumen, bedeutend unterm 
Selbſtkoſtenpreis abgegeben. 


D. Schlesinger junior, 


7 Schweidnitzerſtraße 7. 


Für Damen! n 


empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter. wie einfacher Garderobe, nach den 
= neueſten Fagons, in gutem Sitz, gediegener Arbeit, Ei ſoliden Preiſen 


Auna Berger, Modiltin, Be Stoa 


Mein Luiſen⸗Hoi I 
Prinzeß Luiſen⸗Heim. BRlech-Closets 
Die Trauerfeier für Se. Maj. mit pol. Holzrand, dopp. 
weiland Kaifer Friedrich III. Wasserverschluss und 
findet Mittwoch, den 27. d. M., 


Nachmittags 3 Uhr, im „Tivoli“ i . Ottomar Anschütz, Liſſa (Poſen). 


ſtatt. [37544 Der Vorſtand. 


Einsatzeimer, ” 
Zinkblech 9,00 Mk. 
fein lackirt 10,50 Mk. 


„ water- [f Kaifer Friedrichs Veiſetzun 
W chan Vertering, An e, 27 anter ei negy e 


befindet ſich meine Annahme: 
Schweidnitzerſtr. 7, 
Eingang Königsſtraße, 

linke Seite, erſter Laden. 


Carl Skiba 


Direct oder durch Kunſthandlung zu beziehen. [7640] 


N 


Soeben erſchien im Verlage von Otto Janke in Berlin: 


Aus dem Leben Kaiſer Wilhelms. 


BETTER 35,00 M 
erle dunkel polirt . 39,00 „ 
echt mahagoni oder 

nussbaum fournirt 44,00 „ 


[7686] in Breslau, y Polirte 
Chemiſche Wäſcherei Streu- 1849—1873 
und Färberei, Closets, 7514 


von 
50 Mk., 
Desinfeetions-Pulver $ L. 5 ch n eið er, 
hierzu billigst. weiland Geheimer Hofrath und Vorleſer Sr. Mateftät. 


& Ehrlich N Von Kaifer Wilhelm ſelbſt durchgeſehen und eorrigirt. 
y 3 Bände, Leg.:B geh. Preis 30 Mark. 


Herz 


Breslau. 


Preislisten auf Wunsch gratis 
und franco. [7688] 


Fabrik: Matthiasſtraße 6. 
2 


Vogel ⸗ ee 
bauer, 


J. Wurm, 
i Taſchenſtraſte 6. 
Lampen u. Küchen⸗Geräthelſehr billig). 
i Ke 


| Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Damenſchnenderek. J Perk⸗ Kragen 


n . - - er: 
ſchneiderei, Maßnehmen, EA con d ichus In meinem Penſionat 
. 18 Mark. gene d Gelegenbeitsfauf pott, ſind nach den großen gerien zwei Stellen zu beſehen. Anmeldungen © 
Für auswärt. Damen Penfion. | billig. Eßenſo Epachtelfpigen in bitte ich baldmögtichit. š 


iſtin z weih u. sera nur bei 19206) Anna Malberg, Schulvorſteherin 
‚Anna Berger Mopiltin C. Friedmann, Cs ı Teichſtkaße 23. á 


Helm- Theater. 


Dinstag: 
Gaſtſpiel des Herrn 
W. Wilhelmi. 


Ein gemachter Mann. 


Poſſe mit Geſang in 5 Bildern 


dern. 
Paſewalk, Herr Wilhelmi als Gaſt. en 


„Mittwoch: ó 4 
Beneſiz für Hrn. Wilhelmi. 
Auf vielfaches Verlangen: 


„Der Goldonkel.“ 


oſſe mit Geſang in 7 Bildern. 
Florian, Herr W. Wilhelmi a. G. 


el 


se n 
irn 
— 


n ä 
vielfachen Wunſch werden wir bei günftiger Witterung von 
den 27. d. Mts., mit Dampfer „Sileſia“ die 


Promenadenfahrten 
zwiſchen Breslau und Auras 


wieder einführen. Abfahrt von der Königsbrücke 7 Uhr Abends, Rück⸗ 
kunft gegen 11 uhr Abends. An Bord befindet lyi eine Kapelle. 
Auf der Rückfahrt findet elektriſche Beleuchtung des Hand dat 


twoch, 


D 1 aatar it ſtreck iſer bengalifcher Erleuchtung der Ufer abwechſelnd ſtatt. 
Polnisches Theater |" Fed hir Oln und Rückfahrk für Erwachſene 75 Bi fü 


aus Posen 


ebt in Breslau nur 2 Vorſtellungen 


Saale des Hrn. Faul sene S 


Margarethenftrake. [9204] 
Erſte Vorſtellung: 


Mittwoch, den 27. d. M., Abds. T; E 


Wicek und Wacel. 


Saſtzpiel in 4 Acten von Przybylski. 
Zweite Vorſtellung: 


Donnerstag, d. 28. d. M., Abds. 78/4: ge 


2 En * Fi 
„Spiritiſten. 
Poje in 4 Acten von Mofer. 
Nach jeder Vorſtellung Mazur im 
National⸗Coſtüm. 
Näheres die Plakate. 


| Liebich's Etablissement. : 
Heute u. folgende Tage: 
Grosses Concert 


der [7710] $ 


Stadttheater-Gavellek 


unter 3 Leitung 
des Königl. Muſikdireetors 
rofeſſor 


Ludwig v. Brenner g 
aus Berlin. 
Täglich abwechſelndes und 
gewähltes Programm. 
Entrée 30 Pf. od.! Dutzendbillet. 

Kinder 10 Pf. 
Anfang 7% Uhr. à 


Liebich's Etablissement. 
Die am 23. er. ausgegebenen K 
Anweiſungen auf Relief- É 
bilder werden noch bis Ende 
dieſer Woche an der Billet⸗ 
kaſſe houorirt. 7711] 


von der geſammten Capelle; 
(40 Mann) des Grenad.⸗Regts. 
„Kronprinz Friedrich Wilhelm“ 
Nr. 11, [7701] 
Capellmeiſter Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. ; 
Entree im Garten 10 Pf. 
„$ = Saale 20 : K 


Noudori-Strasse 35. 
und [7703] 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Heute 
Dinstag, den 26. Juni cr.: 


Doppel⸗Coneert. 


K 8 5 Uhr. 
wage 


Kinder unter 10 Jahren 1 
Im Vorverkauf pro Perſon 30 Pf. 
Näheres beſagen die Plaegte. 
NB. Heute: Gemengte Speiſe. 

Große Krebſe. 


Simmenauer Garten. 
Bei 


Antonetti u. Elsa 
Mr. Batty mit ſeinen 6 vorzüg⸗ 
lich dreſſirten Hunden, Julius, 
Geſangskomiker (großer Erfolg: 
„Deulf 


Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 


Gefahr. Hochachtungsvoll 
[8740] Max Kerber 
(früher Spitzer), 


i. d. Ohle vor dem Ohlauerthor. 


J künſtliche Menſchen. 


Schüler und Kinder 30 Pf. 


(Orcheſterbeſetzung ca. 40 Mann) É | © 


Anfang präcis 8 Uhr, Ende 1 Uhr. 
Entree: Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


; ng ift 
Wall ſtraße 24 pt. 
Dr. Hermann Engel, 


> habe mich 
Zimmerſtraße 6a . 
3 


Entree pro Perſon 50 Pf. 
Entree pro Per oh. 


1 a —— Engl. u. franz. Unter- 
i Victoria - Theater.) 
Std. 25 Pf. Off. u. B. 7 Poftamt 11. 


utem Wetter im Garten, E 
bei ſchlechtem Wetter im Saale. 


Mur noch einige Tage.) 
Auftreten der Bassi-Truppe (45 
Herren), Gymnaſtikeru. Clowns, 
Schneider, 
Duettiſten (neue Nummern), 


lin 10—12Lect. je 2 Std. Erfolg garant. 


zu 9 Ballet⸗ 
gane ö Uhr. Entree dh Pf lſtunden Oscar Hentichel, Kurze- 
gaffe 10, 2. Et. 9158 


Auch bei Hochwaſſer 
iſt das Waſſer in m. Schwimm⸗ 
u. Badeanſtalt ſtets klar u. ab⸗ 


ſolut rein. Das Baden und 
Schwimmen bei mir ohne jede 


Kinder 40 Pf. 


Die Direction. 


ſich mein 


Vom 2. Juli er. ab befindet 
Bureau Ning 14, II. Etage. 


Schreiber, 
Nechtsanwalt. 


year 
© 
w 
s 


U. ©. B. B. = 
Zum Quartalwechſel empfiehlt ſich die 
einzige freimüthige, die Intereſſen 
des Judenthums (im Geiſte der 
reinen Ordensprincipien, vertretende 


Lc Ger r, €t. elften Wochenschrift‘ 


Entree 50 Pf., 9 l 
für Wahrheit, Recht und Frieden) 
mit den Gratisbeilagen: „Jüdiſches 
Familienblatt“ und „Jüd. Litte⸗ 
raturblatt“. Preis vierteljährl. bei 
allen Poſtanſtalten: Drei Mark. 
à Die für d. U. ©. B. B. 
beionders intereſſante Nr. 25 (ent: 


Androiden, u 


Geöffnet: 11—1, 4—8 Uhr. 

B NB. Die am Sonntag wegen WI 
ueberfüllung des Locals ausge: f 
gegeb. Contre⸗Marken hab. Gil⸗ 
tigkeit bis 28. d. Dir. M. Stein. 


Paul Scholtz's mend“ 
Heute Dinstag, den 26. Juni 1888: 


Großes Tanz⸗Kränzchen. 


für 20 P 
ene der Abonnementsquit⸗ 


Wilheimshafen. 


Jeden Dinstag [020] 


Gemengte Speiſe. 


werden Kronleuchter, Girandoles, 
Hänger, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf 
bronzirt. N. Amandi, 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


Eine tüchtige 
5 noch Monatskunden. 
Berndt, Breiteſtr. 42, Hof, 3. St. 


Meine Wohnn 


Sprechſtunden: 7-8 ½ Uhr Vorm. 
el 3 uhr Nach. 


prakt. Arzt. 9076] 


[9147] 


Sprechſtunden = 


Dr. Kobrak, 
prakt. Arzt 2c. 


Vom 26. d. M. ab beginnen die 
Behandlungsstunden Vorm. 7 Uhr 


Die Nadelfahrik von 
Ernst Kratz in Frankfurt a. M. 
empfiehlt [0205] 


und Nachm. 4 Uhr. 17680 eee e . 
688 Frleichterun es 
Breslauer Peer Einfädelns. s 
— D. R. P. No. 25424 — 
medico-mechanisches Selbst von Schwachsehenden u. 


Blinden m. Leichtigkeit einzu- 
fädeln. In den meistenBlinden- 
anstalten eingeführt. Zu haben 
in fast allen Geschäften, welche 
Nähnadeln führen. 


Institut, 


Anstalt zur mechanischen Behand- 
lung chronischer Krank- 
heiten, für Orthopädie(Rück- 
gratsverkrümmungenqu. Elektro- 
therapie, Gartenstr. 19, 1. Etage. 


Für Hautlranke ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Rahm. 25, 


Heiraths»- 
Offerten 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. Julius Wohlmanzz 


* p eb. 
Frau Cl. Berger, stek, 
Speeigliſtin für Zahnleidende 
nur für Damen und Kinder), 
Junkernſt. 35 ſchrgüb.Perini'sCond. 


Heiraths⸗ 
Geſuch. 

riecht Kirchstr. 6, 3. Etage. [6592] | u 
Gymn. u. hebr. Unterr. a. währ. d. Fer. 


Ein j. Mann ſucht im Engl. u. und gebildete Dame. 


Preisang. sub M. 


— ...... TE 7 

Erſtes Breslaner£ehr- Infitut | 2 Sderftraße 8. 
für doppelte Buchführung [ERW Discretion, 

in nur 3 Büchern von Emil Danke, 

Hummerei 24. Curſus nur praktiſch Ein tüchtiger 


— . — 


ründlichen Buchführungsunter⸗ ö 
G richt ertheilt in den Abend⸗ ber Eid der der 818. 


Junge Leute f. rituelle gute Penf. f. BESTE TREE 

Ne 80. Juen portes |A In einer kleinen Stadt 
Für einen evangel. 16jährigen 5 der Nähe Breslaus 

Gymnaſiaſten wird in Breslau eine wird die baldige Nieder⸗ 


gute Penſton geſucht. Tee eines 


Offerten mit Angabe der Verhält⸗“ 
niſſe und Bedingungen erbeten unter 
8. E. 628 an Emil Kabath, 


i Ztg. sub H. J. 167. 
Carlsſtraſſe 28. 13738] e e e 


hält auch eine Gedächtnißrede auf 
weil. Kaiſer Friedrich) verſendet 
f. (in Briefmarken) gegen 


1 
Wie neu! 2| 


riſeurin ſucht 
Hulda 


für Damen und Herren aller 


Breslau, Ernftitr. 6. 164940 1% . ze. nur " 
ö besseren Ständen, streng ree 
Dr. Kari Weisz, absolut disoret durch [3441] 


Breslau, I Oderstr. 3, i 2 
Rückporto erbeten, 1 ul 


i Für einen Rabbiner und Pre: i 
diger, 34 Jahre alt, in Weſt⸗ E 
preußen z. Zt. angeſtellt, ſuche 
ich eine hübſche, vermö ic S 
icht⸗ J 
Mathm. Stund. z. nehmen. Off. mit | anonyme Anträge mit Rück⸗ 
41 Exp. Bresl. Ztg. porto beantwortet Julius | E 
Wohlmann, Breslau, ii 

Abſolute 
[8742] 


HetegenHeitsdichter 


tüchtigen 
Arztes gewünſcht. Näheres 
d. die Exped. der Bresl. 


| ede bedr ee 
Seltener Gelegenheitskauf 


einer 


hochherrſchaftlichen Möbel-Eiurichtung. & 


Wegen Verzuges nach Berlin verkaufe ich von meiner faſt neuen Einrichtung 3 Zimmer, 
ſelten ſchön und gediegen gearbeitete Möbel für die Hälfte des Anſchaffungspreiſes, und 
zwar 1 eichen antiques Speiſezimmer mit ſchweren Uebergardinen, Smyrna⸗Teppich und 
reicher cuivre poli Krone, 

1 Herren⸗Salon, in matt italieniſch Nußbaum gearbeitet, mit echt Parifer Gobelin⸗ 
bezug, Smyrna ⸗Teppich, Stutzflügel, Trumeaux und ztheiliger Bibliothek, letztere, ſowie das 
Buffet, welches circa 3 Meter lang, ſind kunſtgewerbliche Leiſtungen beſter Art. 

1 Salon, Atlas bezug, eingelegte Arbeit mit complettem Zubehör, ſowie 1 Entree⸗Ein⸗ 
richtung von Eichenholz im gothiſchen Styl gehalten. [021] 


Beſichtigung von 10 Uhr Vormittag ab Ohlauerſtr. 44, „1. Etage“. 
Siegbert Bruck. 
PPP Y NA NA NANA NA N NANA NA NA NG NA ANA NA N 


Nächsten Mittwoch 


nwiderruflich Ziehung am 
23. Juni 1888 und folgende Tage. 


na — 
Unter dem Protektorate Ihrer Durchlaucht der Fürstin-Mutter zu Wied, Prinzessin von Nassau. 


Grosse Lotterie 


des Frauenvereins zur Krankenpflege 
zum Besten der Erbauung eines Hospitals in Neuwied. 


4000 Gewinne i W. v. 150.000 Mark. 


Hauptgewinne 30,000 Mark 
20,000 Mark 


* 


ere, N P 
E FFP 


10,000 Mark 

ferner 1 Gewinn 5000 Mark 
1 Fr, 4000 Mark 

1 77 3000 Mark 


peoe 9 Mark 


liste sind 25 Pf. beizufügen. ir 
Stanisi. Schlesinger, Schweidnitzerstrasse 43, und 
Oscar Bräuer 


` REIA > In unfer Firmen⸗Regiſter ift unter 
Wegen Umpflaſterung des Blücherplatzes bitte ich ſämmtliche für mich] laufende Nr. 302 die Firma 
beſtimmten Güter Hinterhänfer 19 anfahren zu laffen. 9201 . Zweig 


Arnold Freun 9 zu Kochlowitz und als deren In⸗ 


SF 7 haber der Kaufmann Marcus 
= ee Speditionsgeſchäft. Zweig zu Kochlowitz heut einge tagen 


Kattowitz, den 14. Juni 1888. 
Beste und billigste Einrichtung zum ordnen und aufbewahren der Briefe. 


Ueber das Vermögen des Handels⸗ 
mannes ý [7700] 
Moritz Unger 
in 3 iſt heute 
am 22. Juni 1888, 
Mittags 12¾ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet und 
der Kaufmann Carl Riedel in 
Gottesberg zum Concursverwalter 

ernannt worden. 
Concursforderungen ſind 
bis zum 13. Juli 1888 
anzumelden. 
rſte Gläubigerverſammlung und 
Prüfungstermin ; 
den 23. Juli 1888, 
Vormittags 10 Uhr. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 13. Juli 1888. 


Looſe à 3½ Mk., ½ Anth. 13 k. je 10 St. 1 Freiloos). Gottesberg, den 22. Juni 1888. 
P bae F - Königliches Amts⸗Gericht. 


Oscar Bräuer & Co., Breslau.] Selauntmacung. 


Zum diesjährigen Sommermarkte 
à RERETSRERE BEER | dürfen Pferde vor dem 8. Juli 
0 8 PEE aae t — e | iago, miey vor dem 21. Juli 
4 Nachmittags 6 Uhr, weder auf den 
LT Sauer runn Marktplatz noch in die Stadt gez 
J bracht werden. 

Grauhof bei Goslar. Bahn find kreislandräthlich beſchei⸗ 

i Allgemein beliebtes nigte Urſprungsatteſte erforderlich. 
> diätetisches Erfrischungs- u. Tafelgetränk. er Viehmarkt findet am 12. 
. Versandt stets in frischester Füllung im und 13. Juli 11.5 1 

X uni § 
für Breslau, Schlesien & Posen Der Magiſtrat. 

è p Das zur Siegfried Totzek'ſchen 
J. Löwy, BI eslau, Concursmaſſe bierfelbit gehörige 
Waarenlager, beſtehend aus 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Concursverfahren. 
Art I: M 1.28, Art II: M 1.50. Ueberall vorrätig. Preisliste kostenfrei. 
Berlin F. SOENNECKEN's VERLAG, BONN Leipzig 


Sönmeeken's Briefordmer und sonstige Fabrikate 
hält stets vorräthig 3466] 
F. Schroeder * Breslau, Papierhandlung. 


Am 27. 058. Mts. 


F Biehungen ohne jeden Widerruf. 
Rothe a Looſe, à 1 mr, 11 St. 10 Mt, 28 St. 2 Mt. 


Bühnenlooſe noch bis 29. er. täglich Ziehnn 
à 1 MË, 11 E 10 Mt., 28 St. 25 55 847700 


Weſeler Geldlotterie, Zi ag Thon 


12. Juli er., 


— H Ring 44. 


Zum Verladen von Vieh mit der 
General-Depöt 7413) Wehlau, den_21. 


1 n — Weiß⸗ u, Bandwaaren, 
a ee a — —ů owie die 
Auf die Auction Bekanntmachung. Ladeneinrichtung, 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt eſchätz auf Mk. 6314,69 foll im 
heute die unter Nr. 371 len Samen verfauft werden und findet 
Firma die Beſichtigung derſelben Montag, 

Joh. Seydel & Sohn, se e Juli dD. J., von 8 
nhaber Kaufmann Julius Sepper | Uhr Vormittags und von 3—5 Uhr 
i. Geinberg i 008 gelöſcht, paw Ei in dem bisherigen Ge: 
ebendaſelbſt eingetragen worden unter | ſchäftslocal, Beuthenerſtr., ſtatt. 
Nr. 452 die Firma 


Joh. Seydel & Sohn, 
als deren 


Bismarckſtr. Nr. 39, Mittwoch 
den 27. d. Mts., 11 Uhr, werden 
Reſtaurateure u. ſ. w. beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht. [9211] 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 19 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſters des früheren König⸗ 
lichen Kreisgerichts g Rothen- 
burg O/R. eingetragene eng 


firma: 
A. Ellezinguer & Sohn 


Die gerichtliche Taxe, ſowie die 
Verkaufsbedingungen liegen da⸗ 
ſelbſt aus. [3748] 
nhaber der Kaufmann] Schriftliche 
ömer in Grünberg | der 8 bis zum 3. Juli e., 


u Skan i Schl. und als Ort der Rieder Abends 6 Uhr, entgegen. 
ift auf ei ? laſſung: Grünberg i. Schl. Gleiwitz den 24 Juni 1888. 
Dustau, ben 20. Juni 1888, ] Grünberg, den 20. Juni 1888 Hermann Fröhlich, 
Königliches Amts⸗Gericht. Königliches Amts⸗Gericht III. Concursverwalter. 


Kaufofferten nimmt : 


2 A 3 
x 1 A p" en E. n 
Ren 


e 


Nee 


Gai soii 
Me EN TE a TER TT, 


PETER OH DE Nun y 
Nennen 


BE RER 


Di 


` 4 
VER ET TE 


PU) rn RT ET \ Pa S a ion 


von 10 Uhr an, werde ich 
Neue Schweidnitzerſtr. 15: 


Schnitt⸗ 
3 Sachen; 
2) gröf. 
teriewaaren, 
Schuhen 
3) ca. 100 Flaſchen f. Cham⸗ 


tout prix 
verſteigern. 


mal 


r BT ST Pay 


10,000, 


ſtraße 25. 


Bars: Solidität. 
i tigung je 20- bis 30,000 Mark. 


finden, erbeten sub M. B. 39 
der Bresl. Zt — 


Exped. 
[9179] 


an einem gen rentablen 
Waaren⸗, Fabrik⸗ oder Bant- 
Geſchäft mit pem Capital, 
möglichſt in Oberſchleſien, wird 
geſucht. Offerten sub N. 8. 159 
1 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
GE aD EEE — — 


Socius: -Gefuch. 


Für ein neu zu gr. Fabr.: 
Unternehm. eines —.— ; 
em Artikels wird ein 

oeius mit circa 20,000 M. 
gr Cap. geſucht. Gefl. Off. 
. 164 — der Bresl. tg. 


ür Mühlen. 


in in der Mehlbranche erfahrener 
und mit den 5 des Ober⸗ 


fübige Mühl 
5 bernehmen. Adreſſen sub L. 
F an die Exp. der Bresl. Ztg. [9229] 


B" regelmäßigen Beſuchen vos 
Schleſien wird ein Herr als 
Vertreter geſucht aus der 
Papier⸗, Farben: od. Maſchinen⸗ 
branche. Gefl. Anerbieten und 
Nachweis über a t Er 
keit erbeten unter H 

an Hansenstein & ner, 
Leipzig. [3708] 


SGeſucht 


fir, Breslau ein tüchtiger, leiſtungs⸗ 
ähiger General⸗Ageut u. mehrere 
Hauptagenten v. der Allgemeinen 
Verſorgungs⸗ Auſtalt zu Karls⸗ 
ruhe durch Inſpector Langer, 

riedrichſtr. 66. Bewerbungen 

ſind an dieſen bis 1. Juli er. zu richten. 


Tuch Brauche 


Aachen. 
Wir ſuchen für unſer Tuch⸗ 
Sir Scheler — Nouveautés 


— für Schleſien, Poſen u. ſ. w. 
einen bei der Detail⸗Kundſchaft 
gut eingeführten Agenten. 
Günſtige W 
Offerten unter 42 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Pöpelwitz 


nächſt neuem 8e, 
1 Grundſtück, 5 Morg. m. Gebäude, 
a. elmer, san ae gelegen, 
m. Dampfkr., zu nlage geeigne! 
billig zu perf, Nh. Carlſtr. 8. 


Sg" einer größeren Provinzial- und 
Garniſonſtadt iſt ein großes 
Zinshaus, worin ſeit vielen Jahren 
ein Wein⸗Geſchäft betrieben, unter 
günſtigen Bedingungen bei einer An⸗ 
zahlung von 12000 M. ſofort zu 
verkaufen. Offerten ſind unker 
Chiffre G. G. 149 an die Exped. der 
Bresl. Ztg, zu richten. [7460] 


. Wegen Domiellwechſels beibe. 
fichtige ich, mein Pero be⸗ 
ſtehendes, mit feſter Kund⸗ 
ſchaft gut eingeführtes 
Modewaaren⸗ $ 


Confections-, Tuch⸗ 
und Leinen⸗Geſchäft, 


auf belebteſter Straße 40 

zu verkaufen. 3 

Herrmann Kaiora 
Ratibor. 


> 4 


Ri In einer Ga: Garuiſon ouſtadt iſt Fer 
Unternehmungen wegen ein ſeit 
vielen Jahren beſtehend.Galanterie⸗, 
Kurz: u. Spielwaaren⸗Engros⸗ 
jr 1 per 1. Oetbr. c. 
1. Januar 1889 unter günſtigen 
— — zu verkaufen. 

Offerten unter H. 152 Exped. der 


ere BEER, + . TV A 
. PER RER ENTE N a 74 


Store Auction 
Heute Dindtag, d. 26., Vorm. 


1) die letzten Reſtbeſtände von 
u. Leinenwaaren, 


Poſten Rura, Galan: 
Stiefeln und 


agner, viele andere a 


B. Jarecki, Auctionator. 


9000 Mark fof. zu verleihen. 
Off. u. M. R. 38 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


11,000 und 
25,000 M. auf ländl. erſte Hypo⸗ 
thefen zu 4½ pCt. geſucht. Koſten⸗ 
freie Nachweiſung durch Buchhändler 
Max Cohn in Liegnitz, 937250 


Geſicherte hohe Rente 


finden noch einige Capitaliſten durch 
Mitbetbeiligung an einem ſchleſiſchen 
renommirten lucrativen Unternehmen 
Mindeſtbethei⸗ 
Zu⸗ 
iften, die prompte W 


Be Betheili eiligung 1 


ee Breslau. 


er. Celonlalwaaren- 
lungen und 


bad 


haben la allen 


Entöltes lösliches Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confecte. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detailverkauf: 
Neue Graupenstrasse 12. 


C. G. Müller, 


alen: 
Kloſterſtr. In und Brüderſtr. 14. 


CHOCOLADEN 


alten‘ bes, 8 
Gas n en a en 


Niederlage tür 
den Herren: 
Albrechtsstrasse, J. 6. Berger, 
J. Tischhauser, Herm. Straka, Am 
Rathhaus, Th. Kunisch, Neue 
Tauentzienstrasse, 6. Ansorge, Grün- 
strasse. [016] 


Frische 


Schleie, 


das Pfund 50 Pfg. 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerstrasse 46. 


[9195] 


900 Große Krebſe, Hecht, 


50 Pf., Schleie, Pfd. 40 Bio., 
5 Sonnenſtr. 17. Burchard. 


Feinſte neue 19198] 


Jäger⸗ u. Matjesheringe, 
Pommerſche Speck Flundern, 
Bücklinge, 1 
und Sardellen bei 


E. Neukirch, age 7 


ſtraße 71. 


2 Geldſchränke, 


äußerſt ſolid gearb., m. Stahlpanzer, 
8—10 Ctr. Schwer, bill. zu verkaufen. 
A. Kahle, Nicolaiſtr. 59. 


Mühlen ichlung, 


gut erhalten, als: 

eichene Mühlenwelle incl, 
apfen, Waſſerſtelzenrad, eif, 
ammrad, cif. Drehling, eif. 
Stirnrad, drei eif. Getriebe, 
eif. con. Rad, dazu eif. Dreh- 
ling, eij. ſtehende Welle, 
Lagerböcke, Hängelager und 

Wandlager, 
iſt wegen n Veränderung billig 
zum 15. Juli c. zum * In 


verkaufen. 
Mühle Vierraden bei S ai 


| Selbsthilfe, 
EE 


treuer — 2 sc an und iun t 
Perſonen, die in übler Ju 


it 
10 8 ai TES 


aig 
ur Gesu Ye it 
| und Kraft. Gegen Einfendung von 
1 Mast in Briefmarken zu beziehen von 
| Dr, L. Ernst, 2211 Wien, 
| Giselasirasse ird in 
N zn verfplffen — 


E Rat und Hil disc 
Jemen! a. oiie im; er F 


Leiden. fferten 


9217] 
Ein [8706] 


kräftiger Jagdhund, 


hellgrau mit braunen Abzeichen, 
im 4. Felde, deutſche Race, gut dre e t, 
ift für 25 M. zu verkaufen durch den 
fag, Forſtaufſeher Sehimma 
in Wilhelmsthal bei Oppeln. 


Fette Hammel, 
gut angefleiſchte Kalben 
und Ochſen verkauft 


Breslauer Zeitung. (7476) [Dom. Lobetinz bei Leuthen. 


V 
— 
gr 
5 


Röſt⸗Kaffee 


am beſten und billigſten ſtets friſch 
mit Dampfbetrieb geröſtet nur bei 


Ecke ſtätzelohleu. are 


Breslau bei 
Th. Molinaris Erhen, 


in und einen Commis. 


e 


er 1. September event. früher ſuche ich eine Wi, 70 


Max Berger, 


Gleiwitz. 


Ca ffee⸗Kennern 


empfehle meine ſtets friſch geröſteten, 


vorzüglichſten, reinſchmeckendſten 


Caffees. 


Carlsbader kun rag 1,60, 
Wiener dto. 1,40, 
Domingo dto. 1,20, 
Perl⸗Caffenr 1,20 

un 4 Aufträge finden 


dm Erz und ü 8769] 
eiss, 


mung, 31. 


Itellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die 8 die Zeile 15 Pf. 


Eine 


gepr. Lehrerin 


iſraelit. 
gere Zeit mit Erfolg thätig war, 
wird nach Dresden per Sep⸗ 


tember c. geſucht, um ein Mädchen 
von 14 Jahren in allen Fächern, 
Muſik mit 1 zu unterrichten, 


und 2 jüngere Mädchen von 7 und 
10 Jahren zu beaufſichtigen reſp. 
deren Schularbeiten zu überwachen. 
Offerten nimmt Herr M. Grün- 
N Breslau, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 6, entgegen. [7690]. 


Geprüfte Kindergärtnerin 
ſucht pr. 1. Juli ganze od. Nach⸗ 
mittagsſtellung in der Stadt oder 
ar auswärts. 
G. A. 105 hauptpoſtlagernd Breslau. 


n meinem Damen⸗Confections⸗ 


Geſchäft findet eine durchaus 
tüchtige Directrice, die der Anz 
fertigung feiner 
vorſtehen kann, per 1. 


Stellung. 
Auch ſache = einen Lehrling. 
Berger, 
Modewaaren', Leinen⸗, Tuch: u. 
Gonfectiong Geſchäft. 
Züllichau. 17689 } 
Ein junges Mädchen, jüd., tüchtige 
Verfäuf jerin, mit feinen Refe⸗ 
renzen, noch activ, ſucht per erſten 
Juli cr. oder ſpäter anderweitig 
tellung als Caſſirerin oder Ver⸗ 
1 Adreſſen unter Chiffre 
H. in H. H. in Kattowitz poftlagernd. 
Fir ein neu ein neu . errichtendes Poſa⸗ 
mentier-, Kurz- u. Weißw.⸗ 
Geſchäft wird eine ſelbſtſtändige 
Verkäuferin 4 bald geſucht. Off 
unt. Chiffre B. P. 6 Poſtamt Nr. 4. 


Als Stütze d. Hausfrau 


und zur Erziehung von Knaben im 

Alter von 5 bis 13 Jahren ſucht 

für bald 1 j. Dame jüd. Conf. 
Grünthal, Königsſtr. 1. 


zum Antritt ſofort oder 1. Juli 
ſuche eine Verkäuferin u. ein 
Lehrmädchen, welche Maſchinenähen 
können, bei gutem Gehalt. [3746] 
Heinrich Sittmer, 
Kamenz i. S., 
Mannfactur⸗ und Modewaaren. 


Ein Familienvater, — viel erfahre⸗ 
ner und tücht., Bureau ⸗Arbeit., 
— in all. Branchen brauchbar und 
gewandt, — welcher durch ſchweres]? 
Geſchick und langw. Krankheit in die 
groB Noth gerathen, — bittet edle 

enſchen um güt. Zuweiſ von Be⸗ 
ſchäftigung, um ſich wieder empor 
arbeiten zu können. Gefl. Off. werd. 
unter Chiffre F. G. 158 in die Exped. 
der Bresl. Ztg. alsbald erb. [3691] 


Ein junger Kaufman, 


verheirathet, udit, goftiipt auf 
eugnifie, per bald Stellung als 
halter. [9224] 
0 erten unter E. K. 43 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Für eine hieſige [3743] 


Strohhut⸗Fabril 


wird für die öſtlichen Provinzen ein 
bei der fende gut eingeführter 


Neiſender geſucht. 

Offerten mit Referenzen ꝛc. be: 
fördert sub J. 362 Rudolf Moſſe, 
Breslau. ; 


Bi hohem Salair ſuche ich per 
1 3 mein Modewaaren⸗, 

uch: u. Confections⸗ Geſchäft 
einen durchaus tüchtigen Verkäufer, 
welcher gleichzeitig am De- 
corateur fein muß. [7677] 

Oppeln. Julius Cohn. 


Für mein Galanterie: u. Kurz- 
waarengeſchäft on gros u. en 
3 ſuche per 1. Auguſt oder 

1. September einen tüchtigen 


Verkäufer, 
der ſich zugleich für die Reiſe eignet, 
Nur ſolche Bewerber dune u 
melden bel 
H. Guttmann, Gle 9 


8 mit Ia.: e f. Ja Joe 


Stell, pr. 1 ie 
W. 45 poſtlag. Eben, Schlei. oi 


Modewaaren und Damen⸗Confection. 


gef 
Conjon, fle ſchon län⸗ 


Off. erbeten unter 


Damen⸗Coſtüme 
September, 
event. 1. October d. J. angenehme 


[7713] 
Julius Saalberg 
in Torgau. 
Für mein Shawls⸗Tücher⸗ und 
Seidenwaaren⸗Geſchäft on gros 


— 


ſuche ich einen tüchtigen, mit der 


Branche vertrauten 
jungen Mann, 
der ſich auch zugleich für die Reiſe 
eignet, zum baldigen Antritt oder 
auch pr. 1. Auguft cr. [9208 
Eduard Bielschowsky, 
Blücherplatz 19. 


d ben e 
eines 


Deſtilatione⸗ Geſchäftes 


gar e ge 
1. Juli c. ein 
küche umſichtiger 


junger Mann geſucht, 
der ſeine Zuverläſſigkeit durch 1 255 
niſſe oder Referenzen ausweiſen kann. 

Offerten unter HI. 23044 an 
Hansenstein & Vogler, 
— 


ald oder 


eines Lehrlings 
vacant. Off. unter A. 1 haupt⸗ 
poſtlagernd. Marken verbeten. 


670 J. 41 in in Iangjäheiger Stellung, 
alt, ev. Conf., ſuch 

oE iA als Kaſſirer, Buch⸗ 

— Correſpondent x. Caution 

is zu 20,000 M. — Näheres durch 

Buchhändler Max ä 

Louiſenſtr. 25. 37 26) 


Eine Männer: und Knaben⸗ 
Arbeits Anzug Fabrik fol in 
einem Gefängniß eingerichtet werden 
und wird hierfür ein weten 10 
verheiratheter 


Werkführer gefühl, 


welcher im Zuſchneiden und im 

lernen von Arbeitskräften firm und 
bewährt iſt. Offerten find unter 

nauer Angabe der bisherigen Thä 8 
keit und Gehaltsanſprüchen . 
reichen unter U. 350 an Rudolf 
Mofje, Breslau. [3734] 


Mehrere tüchtige 


Maſchinen Schloſſer 
Maſchinen⸗ Monteure, 


ſowie 


Keſſelſchmiede, 


welche ſelbſtſtändig boraf beiten 
können, auch einige tüchtige 


Former finden dauernde und 
lohnende Beſchäftigung. 
Offerten erbittet 


Königsberger 
Maſchinenfbk. Act.⸗Geſ., 


N 


Ein Käſergehilfe, 


kräftig, veeptichaffen, gey praban 
u ent d. Breslauer 
olkerei. 8 [3741] 


Für mein Modeiwanven: und 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. Inli cr. einen 


Volontair oder Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit 
nöthiger Schulbildung. 


Simon Bänder, 
[7578] Myslowitz. 


Ein Lehrling, 


Sohn ordentlicher „Eiern findet in 
meiner Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
andlung bei freier Station ſofort 
tellung. [7652] 
Louis Zobel, 
Oplan. 


Für ein größered Bau- und 
Nutzholz⸗Geſchäft in einer ober: 
ihlet be Provinzialſtadt wird per 
bald ein jüdiſcher junger Mann mit 
guten Schulten 17651] 


als Lehrling 


egen monatl. Vergütigung geſucht. 
x Pff. b bitte an die Exped. der Bresl. 
Ztg. u. Chiffre M. 8. 165 zu richten. 


Für ein biefig es Engros - Gejchäft 
wird ein Lehrling mit Secun⸗ 
daner⸗Bildung per bald zu engagiren 
geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten 
ſind zu richten an gi ee Aea 
Bresl. Ztg. sub E. G. 37. [9186] 


Für meinen Sohn, jüd. Confeſſion, 
14 Jahr alt, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, der deutſchen u. 
a gg 2 e mächtig, ziemlich 
ee und Ri „ſuche ich in einem 

ctur⸗Geſchäft als Lehr- 
ling — Stelle auf 4 . zugleich 


[3749] 


mit Bekleidung. Gefl. Off zu richten 
an Wwe. Mar ewek, 
Mixſtadt. 92271 


ET 


R 


Ein Lehrling mit gut. Schulkenntn. 
findet in unſerm Manufactur⸗ 
* ros⸗Geſch. bei freier Station per 

uli Stellung. J. L. Lazarus Wwe. 
4 öhne, Glogau. [3745] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 95 Zeile 15 Pf. 


1 Zimmer, Ausſicht nach der Pro⸗ 
menade, möbl. od. unmöbl., ift F; verm. 
Ketzerberg 10, ll. (Weicherts arten). 


Ein freundl. möbl. u. unmöbl. Zimm. 
zu vermiethen Büttuerſtraßſe 33. 


Juulernſtraße 18119 


u vermiethen: 
1 große Wohnung im erſten Stock, 
1 große Wohnung im zweiten Stock. 


Gräbſchenerſtr. 1, 


am Sonnenplatz, — 
iſt die hochelegante 1. Etage, beſtehend 
aus 8 Zimmern, Cabinet, Bad und 
Mädchenzimmer zc., per 1. October, 


Kaiſer Wilhelmſtr. 71 


vom 1. October er. ab, event. auch 

früher hochelegante aaa zu 

vermiethen. 19202 
Näheres daſelbſt. 


Zimmerſtr. 14, III. Et., 


1 herrſch. Wohn., 4 — gr. Zim. 
mit Zubehör, 6 1. Oct. zu verm. 


ſchöner großer Laden 

mit Einrichtüng iſt Schmiede⸗ 
brücke 14 (erites Viertel K —— e) 
ſofort zu vermiethen. 107 


Ein großer arm 


mit 2 an 09 Zimmern A verm. 
Junkernſtraßſe 18/1 


Große helle Säle für Fabrikzwecke, 
Comptoir, pe zu vermieth. 
Off. K. 36 Exped. d. Bresl. Ztg. 


G ein Laden Ohlauer oder 

Schweidnitzerſtraße. 9203] 

Offerten L. R. 40 Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


era aud geiheilt m lets EIER ———— 
e Auskun m De aAtions⸗ 2 
Geſchäft mets Z maſſive Nemiſen 


am großen Wehr Nr. 3, an der Oder 
ind zu vermiethen. Näheres bei 
. Jaeckel, im zweiten Stock. [9166] 


Kohlenplatz 


möglichſt np wird 


zu miethen geſucht 
entweder im Innern der Stadt oder 
der Schweidnitzer, Ohlauer, auch 
Nicolai⸗Vorſtadt. Offerten unter 
H. 23028 an Haaſeuſtein & Br 


Charlottenſtraße 5, 


dicht an der Kaiſer Wülhelmſtraße, 
ſind elegante, freundliche Wohnungen 
von 4 Zimmern, Cabinet, Bad, 
Küche, Mädchenzimm., Speiſekammer 
„und Nebenraum in ganzer Etage 
im Preiſe von 900—1200 Mark zu 
vermiethen. Näh. beim Haushälter. 


Zwei [3711] 


herrſchaftl. Wohnungen 


in der erſten u. zweiten ung mii 
allem Comfort ſind Kaiſer Wil⸗ 
helmſtraßſe Nr. per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen durch — 
Münzer, Schweidnitzerſtr. 8. 


Palmſtraße 24 
zum erſten October zu vermiethen 
erſte Etage, 6 Zimmer, Badecabinet, 
Gartenbenutzung. ği 1] 


Feldſtr. 1 


Hochparterre, 4 Zimmer, 0a, Be 
nach Wunſch renovirt, 020] 
halber 3. Stock, 3 Zimmer, Küche de., 
zum 1. October er. zu vermiethen. 
Naäheres Bahnhofſtr. 9, I., links. 


Oblanerffr. i, > der Pro: 
menade, 1. Etage, 5 Zimmer, 
Cabinet, Entree ꝛc., zum 1. October er. 
zu vermiethen. p. Neugebauer. 


9 46, nahe der Pro: | 
menade, 3 Stock, 3 freundliche 
Sun. Cab., Entree, Küche ꝛc., zum 

1. Octob. er. zu verm. P. Neugebauer. 


Schuhbrücke 53 f. 765 M. d. 3. St . b. z. v. 3. v. 


Zu vermiethen 


ein einſtöckiges Gartengebäude, event. 
mit Gartenbenützung, gut geeignet 
für Photographen od. Comptoir mit 
Lager, ganz nach Wunſch des Miethers 
einzurichten. 1 Bo el 
zwiſchen 31% —5 Uhr Gräbſchener⸗ 
ſtraße 5, parterre. 19194) _ 


1. Stock, 5 Stuben und Küche, 
z. verm. Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71. 


Telegraphische | Witterungsberichte vom 25. juni. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Breslau. 


ir: Wohnung im Parterre 
des, den Maurermeiſter Kreis'ſchen 
Erben zu Breslau gehörigen Hauſes, 
— Grun bbuchblatt 8 von Zaborze 
— Koaksplaz — ee end aus 
einem Geſchäftsladen, 2 Wohn: 
ſtuben, 1 Küche, mit Keller und 
Stall, iſt vom 1. October k 3; ab 
zu vermiethen. 

Das Haus liegt unmittelbar an 
der von Zabrze nach Königshütte 
führenden, ſehr belebten Kronprinzen⸗ 
Chauſſee in einer volkreichen Gegend. 

Reflectanten auf dieſe Wohnung 
wollen ſich an den, in demſelben 
Hauſe wohnhaften Vicewirth Herrn 
Johann Blachnitzki wenden. 

Außerdem ift das Grundſtück 
verkäuflich und werden Kauf⸗ 
offerten vom Unterzeichneten ent⸗ 
egen genomme 
Feed ne freis 0 — 


E. — 


Sommer: Wohnungen. 


In Zobten a/ Berge find noch zwei 
ſchöͤne Quartiere zu vergeben. Näh. 
bei P. R. Gühmann in Zobten und 
Theodor Gühmann, Breslau. 


Oels in 8 ejien, 


ohnung am 
Ring, vorzüglichſte Lage, zu jedem 
Geſchäft geeignet, iſt bald event. erſten 
October zu vermiethen. ad 
Anfragen an den Beſitzer 
Franz — 


8538083 58 
S8 8 i 
Ort. EEGI y| Wind. Wetter. Bemerkungen. 

3 * Sa a = 5 

Mso” 1 
Mullaghmore. f 762] 17:04 Pong 
Aberdeen 768 8080 1 [bedeckt. | 
Christiansund .| 770 16 NO 3 wolkenlos, 
Kopenhagen. 768 15 NO 2 wolkig. 
Stockholm ....} 766 20 still heiter. 
Haparanda 755 17 NW 6 iwolkenlos. 
Petersburg | 761 10 (SSW 3 bedeckt. 
Moskau — z — Er 
Cork; Queenst.] 7621 15 080 3 [Nebel, 
8 — — | — — | 
Helder ....... 764 21101 wolkenlos, 
Gir d n ia 767 20 080 3 heiter. 
Hamburg 767 20 080 3 heiter. 
Swinemünde 767 21 [NNO 1 heiter. 
Neufahrwasser — — — — 
Memel. 767 14 NW 3 h. bedeckt 
e m — — j — 
Münster 764 21 [ONO 3 |wolkenlos. 
Karlsruhe 763 22 NO 2 h. bedeckt. 
Wiesbaden . 764 23 NW I heiter. Früh fernes Gewilt. 
München ..... 765 20 | still wolkig. 
Chemnita 765 22 [80 3 wolkenlos. 
Berlin 768 22 080 2 heiter. 
R — — — | 
Breslau 768 19 i still wolkenlos. 
Isle d'Aix . ung — 
Nizaa a — 
Tris PETRI — 3 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser zug,! 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm, 
10 = starker Sturm, i= heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Der hohe Luftdruck hat sich ziemlich unverändert, fast über dem 
ganzen Gebiete erhalten; eine über Lappland erschienene Depression 
ist nur von eng begrenztem Einfluss. Demzufolge dauern die schwachen 
östlichen Winde mit warmem, heiterem und trockenem Wetter über 
Central-Europa fort. Bamberg und Berlin melden für gestern Mittag 
eine Temperatur von 30 Grad, Magdeburg von 31 Grad. In Süd- 
Deutschland fanden Gewitter statt. Obere Wolken ziehen aus variablen 
Richtungen, 


Verantwortlich: Für den politischen u. a Theil und i. V, 
für das Feuilleton: J. Seckles; , 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau, 


—— 


